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Vorerinnernng. 



Nachstehend gebe ich ein ungemein selten geworde- 
nes Buch wieder heraus, das schon wegen seines ge- 
schichtlichen und statistischen i Inhalts y als Zeugniss 
über den Zustand der Ideinen griechischen Inseln 
während ihrer mehrjährigen Besitamahme durch die 
Russen zu Anfang der . sierbenziger J4hre des vorigen 
Jahrhunderts, und^als das- einzige namhafte Reise- 
werk über jene Eilande zwischen Tourneforts in- 
haltsreichem und Choiseul-Goufl&ers elegantem , aber 
dürftigem Reiseberichte, der Vergessenheit entzogen 
zu werden verdient; noch mehr um seines antiqua- 
rischen Inhalts willen, welcher, wenn auch in der 
Form der Mittheilung häufig höchst incorrect und 
durch die seltsamsten Erklärungen, Vermuthungen 
und Einfalle des ungelehrten und naiven Reisanden 
entstellt, doch in Betreff mehrerer Funde dem Grafen 
Pasch van Erienen das Verdienst fiüherer Entdek- 
kung vor anderen späteren Reisenden sichert, und 
namentlich mir selbst auf den griechischen Inseln 
öfter ein willkommener Führer zu interessanten Oert- 

1* 
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lichkeiten , wie der sogenannten Goldgrotte auf Pho* 
legandros, oder zu noch unbekannten Denkmälern, 
wie dem Tempel ^es Apollon Pythios auf Sikinos, 
geworden ist. Die Nachweise davon sollen in den 
Anmerkungen und Zusätzen gegeben werden. Für 
die Ungeheuerlichkeiten aber, die Graf Krienen in 
aller Unwissenheit und Unbefangenheit, doch mit 
dem grössten Selbstvertrauen vorträgt und von de- 
nen er gleich in der Vorrede seines Buches eine 
Probe durch die Deutung einiger Inschriften ablegt, 
habe ich keine andere Rechtfertigung, als eben diese 
unverkennbare Unwissenheit und Unbefangenheit des 
Verfassers. Wer so auftritt , der ist kein „ schlauer 
und frecher" Betrüger, wozu man ihn hat machen 
wollen. 

Doch der Hauptgrund, wesshalb ich das Buch 
wieder herausgebe, ist der, dass die urkundlichen 
Nachrichten über die Findunor des Grabes Homers 
nicht wieder verloren gehen sollen. Gerade um die- 
ser willen erhob sich, als ich vor funfeehn Jahren 
(in meinen Beisen auf den griechischen Inseln 
L Band) wieder auf das vergessene Buch hinwies 
und auf seinen Spuren an Ort und Stelle auf los 
noch zu ermitteln suchte, was sich noch .ermitteln 
liesS) ein Sturm der Wolfianer dagegen; wie hätten 
sie einem alten Sänger, der nie gelebt haben sollte, 
ein Grab einräumen können? 

Diese Frage aft sich braucht hier nicht wieder 
erörtert zu werden; die Acten über das Leben und 
Sterben Homers sind noch nicht geschlossai. Es 
genügt hier, dass das griechische Alterthum an die 
Persönlichkeit Homers glaubte, und dass nament- 
lich die Insel los sich überzeugt hielt, seine Ge- 
beine in ihrem Schosse zu bewahren. Die loten 



setzten nicht allein, wie auch andere Orte, die sich 
zu Homer in Beziehung glaubten , sein Bild auf ihre 
Münzen; sie hatten auch einen Monat nach ihm be- 
nannt (Inschrift im Bullet. Arch, 1848 p. 51, 
Gerhards Arch. Zeitung 1848 S. 333: 0YC61C | 
MHNOC I 0MHP6 | CüNOC | IS), und sie zeigten, 
worauf es hier allein ankommt, sein wirkliches o^er 
vermeintes Grab, hatten es mit einer Inschrift ver- 
sehen und brachten Opfer dabei dar. Die üeber- 
reste dieses alten Grabmals hatte Graf Erienen das 
Glück wiederzufinden, und ich hatte das Unglück, 
zuerst wieder daran erinnern zu müssen, nachdem 
seine, wie es scheint, im Norden der Alpen bis 
dahin völlig unbekannt gebliebene ßeisebeschrei- 
btmg mir auf der Insel Thera bei Herrn Dr. Deci- 
gala in die Hände gefallen und von dem Besitzer 
geschaikt worden war. 

Das Verdammungsurtheil gegen den Grafen 
Krienen wäre vielleicht nicht so sicher ausgespro- 
chen worden, lyenn die Gegner sich nicht von vorn- 
herein auf einer falschen Fährte befunden hätten. 
Sie glaubten, eine res judicata vor sich zu haben; 
Heyne hatte in der kleinen Schrift „Das vermeinte 
Grabmal Homers" sich dagegen ausgesprochen' und 
den Grafen, wenn auch nicht, wie spätere Kritiker, 
fiir einen böswilligen Fälscher und Betrüger, doch 
wenigstens für einen „antiquarischen Abentheurer" 
erklärt. Aber Heyne's Polemik gegen Krienen war, 
da ihm die Kenntniss des Thatbestandes abging, nur 
ein Streich in die Luft; das Petersburger Denkmal, 
dessen Findung und Benennung Heyne und seine 
Nacheiferer dem holländischen Reisenden unterscho- 
ben und auf das sie ihre Beweisfiihrung zu stützen 
meinten, hat mit den wirklichen Funden unseres 
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Antiquars, die sein Buch genau verzeichnet, nicht 
das Mindeste zu schaffen, und stammt «aus dner 
andern Quelle, wie in den schliesslichen Erörterun- 
gen genügend gezeigt werden soll. 

Es scheint nur nun am Geeignetsten , zunächst 
das Buch des Grafen Krienen selbst, als die Haupt- 
quelle der Argumente fiir und gegen ihn und seine 
Wahrhaftigkeit, abdrucken zu lassen, und nur die 
Nachweise über die von ihm besprochenen Denk- 
mäler und OerÜichkeiten , die genaueren Abschrif- 
ten oder, wo solche nicht vorhanden, die muth- 
masslich richtige Lesung der von ihm angefahrten 
Inschriften und Aehnlichei^ in kurzen Anmerkungen 
unter dem Texte beizubringen, die umfassenden Er- 
örterungen aber über die Person des Beisenden und 
die Glaubwürdigkeit seiner Berichte, besonders in 
Betreff des Homerosgrabes , an den Schluss des Bu- 
ches zu verweisen. 

[Geschrieben im Jahre 1855.] 

Ludwig Boss. 



BRETE 

DESCRIZIONE 

DELU ARCIPELAGO 

E PARTICOLARMENTE DELLE DICIOTTO ISOLE 

SOTTOMESSE L' ANNO 17 71. 

AL DOMINIO RüSSO 

DEL 

CONTE PASCH DI KRTENEN 

Con un ragguaglio etatto di iutte h Antidiilä 

da esto »eoperte ed aequittate 

e spedalmente 

DEL SEPOLCRO 
D' M E B 

E D' ALTRI GELEBRI PERS0NA6GL 



IN LIVORNO 1773. 

Per TOMMASO MASI E COMP. 
Con Approvazione. 



^ 



PREFAZIONE. 



J^on giä col fine di acqmHarmi il minimo eoneeUo 
d' Moriografa o Topografo o Piäeografo, io presenio al 
fMbblico quegto mio Libro. U oggetto prindpale era 
guello •di render conto agli amanti deU* Aniiquaria delle 
scoperfe ed acquisti, che in quesio genere mi b riuscHo 
di fare in percorrendo le diciotto Isole delP Arcipeiago 
ora sottomesse alT Impero Russo, 

Ma, pmchb nel corso di iali mie ricerche in ciasche- 
duna di esse Isole, mi ^ venuio fatia, per mia istruzione 
e piaeere, di prender coniezza di quel che appartiene 
alla siiuazione del Terreno^ ätta storia locale, alla popo^ 
lazionCy ai prodotti ec.y ho creduto di non far dispiacere 
al pubUico ad unire iali mie memorie tdla descrizione 
delle discoperte aniichiiä. 

Ben h 'vero, che in iali memorie non si iroverä quel 
meiodOy e qtutta Änaiogia di cose, che devono tsser pro- 
prj d' uno seriitore, perchb avendole scritie secondo 
V ordine che mi si presentavano , nella stessa guisa le ho 
daie, il che prova appunio ehe mia inienzione non i di 
farmi belle del nome if Autore. \ 

Forse in un nuovo viaggio ch^ io mediio di fare in IV 
hreve neW Arcipeiago ^ e percorrere queUe Isole luHe , ad 
oggeUo di rintraeciare nuove antichiid, secondando gf tn- 
dizj che ne acquistai nei miei viaggi tdiimi, forse, dieo, 
avrb in animo allora di dare una descrizione Topogra- 
fica piu accuraia e piii tnetodica di tutti quei luoghi. 

In olire se Io siile mio sara rozTio ß disadarno, spero 
che ne sarb di buon grado, scusatOy per la cura che ho 
voluto avere di scrivere in un Idioma non mio, piutiosto 
che in altro a me naturale o piü cogmto, affine di mag- 
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giarmenie ob^garmi F lialia, che i stata, dopo la Chre^ 
da, delle Scienze madre e maestra. 

Diaai che il mio principale oggetio era di dare un 
ragguaglio delle anlichiiä da me acquistafe, e quindi 
forte gli amanii delV Aniiquaria si aspetteranno un ra^' 
giotmto dettaglio anche su cib ch^ elleno conienganOy o 
poi$uno amienere; ma essi si contenteranno che io uni" 
cumenie ponga soito i loro occhj quelle iäli cose, e laed 
il merito agV individui della Repubblica Letteraria 
d' inUrpreiare ciascuna Inscrizione in quel piü vero 
eenee ch* esei giudicheranno. 

Che »e poi da alcuno v^nisse chiesto il eeniimenlo 
mio, non come ad Antiquario, o a Paleografo di pro^ 
feeeionOy ma come a semplice dilettanfe di Aniiquaria^ 
io prevengo ora per allora il di lui desiderio, esponendo 
intorno alle cose qul appresso quanio io credo di poierne 
pensare. \ 

E dico, per esempio, che nel Sepolcro iromdo a PO" 
lieandro pag. 87. quelle ire leiiere iniziali T. ®« r. 
iulta Lapida, che Io chiudeva, poirebbero »ignificare 
Tdg)og doi a dire Sepolcro 

&stov del Divino 

rBQfiavixov Germanico. 

Che ivi veramente esser poiesse il Sepolcro di Germanico, 
par che non s* accordi colla Sioria. Ma dccome nel Se- 
polcro medeeimo irovosai una medaglia di Caligola Fialio 
di Germanico, esaer poirebbe ancora che Caligola nella 
guiaa ateaaa che fe traaportare le ceneri della Madre e 
de^ Fraielli a Roma, avesse fatto trasporiar altresl quelle 
ael Padre Germanico daAntiochia a PolicandrOy e cosl 
di Germanico esser potesse quel Sepolcro. 

Parimente nel Sepolcro d' Omero irovato nelV Isola 
di Nio pag* 42« ^ e nella Tavola qul appresso fig* num. 1.^ 
quelle ire letiere iniziali B. &. O.^ ehe sono sopra la 
Lapide che chiudeva quel Sepolcro, poirebbero spiegar ri 

BCog • Tesoro *) 

®b(ov del Divino 

^Ofii^gov Omero 



*) BhQ veramente signiflca Viia, 
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Cosl quelV aJire pag. 43. Tav. fi^ num. S. , che 9ono mdla 
superficie della pietra^ che farmava il sedile o panca 
neir inierno del Sepolcro, e m cui era sedenie il Cada- 
vere, poir ebber o spiegar si \ 

BOVAOZ. . . • . . ü Senalo VI 

EnOIEI ...... fece 

Viyor questo Sepolcro 

AIAO al Cantore 

ZMVPNAION .... degli Sroirniotü 

n^OTBiip al Priino 

^idaaxaXtp . . . .' . ' Maestro 

TAVTEOZ di Tafleo 

^aoiXBioq Re 

^AaavQiov d'Assiria 

Kai Ed 

^\€Q€Z al Sacerdote 

^ £^o)dwvaim Dodoneo. 

V altre pag. 44. Tav. fig, 3. eoAt 

EN0AAE ..... Quivi 

TIN la 

lEPAN Sacra 

KE0AAIN Testa 

KATA sotto 

TAIA Terra 

KAAVnTEI .... si racchinde 

Hixa&Qov . . . . . Premio della vittoria 

ANAPON degli uomini (valorosi) 

IPOON di Canni Eroici 

KOZMITOPA .... lUustratore 

6EION Divino 

OMIPON Omero. 

Idem Tav. fig. 4 : 

BOVAOZ n Senate 

EflOIEI fece 

MEAITAIO al Melissigeno 

^ö&(p ..' megitimo 1 

OMIPON Omero Vn 
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nOMTON . . .' . Poela 

KPIOEOI di Critheide 

YION Figlio. 

« 

Idem Tav. fig. 5 : 

OMIPOE Omero (figüo) 

MENTOPOZ ..... di Mentore 

Baoi^Xitag Re 

nVAAlON dei Pilensi * 

n RON Am AON . . . Pronapide 
AIAAZKAAE .... suo Maestro 

XAIPE saluta. 

Non farh cenno sulle spiegazioni da farsi d* alire 
Inscrizioni sparse per il Libro, e sotamente terminerh 
con fare un* osservazione su quelle descriiie a pag. 136.^ 
e nella Tav. fig. 6., dicendo cK esse possano essere del 
iempo di Palamede inveniore delle quättrö Ledere & 3 
O X, ma piü precisamenie del iempo' sm^ quando non 
avea inventatOj che la prima ^ ed io la spiegarei coHk 
segue: 

0PI3EON Inorridisci • 

0EATA . . . . . . nel mirare 

TVMBON questa Tomba 

TON AI quasi come 

0EAON di Divinitä 

KONIN Cenere 

FAP perche 

OVTOE quesla 

MeydXov del grand© 

ZE0ONZEOL .... Sethonsio (Sesostri) 

XEIPA la raano 

OPIKTOGANONTON . formidabile ai morlali 

EKEHEI cuopre. | 

Vni Credo superfluo d* awertire che taUo quello , che h apposto 
in leitere minuscole a tali Inscrizioni , sono puramente mie 
aggiuntCf che ho creduto convenire al ßentiminfo, non 
dovendosi far caso che delle sola iniziali, conf&rme stanno 
nelle Lapide respeUive. 

In olirß S0 alcuno pur mi -dicesse che simili car^eri 
e simil maniera rfi scrivere non erano- aneora in Uio a 
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qaei tempi, dirb soUanio che da un publico prafessore 
della universHh di Pisa mi fu recentemente fatio vedere 
il caico di una Inscrizione che tri asserl possedere Sua 
Eccettenza il Nobile Sig. Cavalier Nani in Venezia sO" 
pra una cohnna siata irovaia circa a S5. Anni fh in 
un Isola delV Arcipelago, nel quäl calco OBservai man" 
care le quattro lettere inveniate come dissi da Palamede, 
e iutte le alire essere conformi a quelle della mia In-' 
scrizione come nella Tavola predetia fig»S», in cui per 
dhro ee ne irova una cio^ la &, onde ei pub giudicare 
che T Inscrizione della sopracitata colonna sia piü antica 
della mia; e ben poirebbe quella essere del tempo all' 
incirca che fu fabricaio in Egina a onor di JEaco un 
Tempio camune a tufti i Gred. 

A pag. 109. si troverä ancora il mio. sentimenio sulV 
Inscrizione che nella Tavola si vede al num» 7. al quafe 
mi riferiseo. 

Del resto, iuttacib che dico rapporto a tali spiega^ 
zioni, intendo di dirlo unicamenU come per puro passag^ 
giero r^sso, non pretendendo di giudicarne decisivamen" 
iCy massime in una maieria in cui le opinioni possono 
essere discordi; lasciando d' attronde ad abili professari 
if Antichitä il merito di poterne decidere. | 



BREVE DESCRIZIONE 
DELL' ARCIPELAGO. 



Ijuel Mare che gli Antichi Autori chiamarono Egeo, ora 
Arcipelago s' appella, nome den van te del Greco !^^;^^9r^Aa-^ 
yog^ quasi ad esprimere piü che Mare, non tanto per la 
vastitä sua, quanto per i periglj, che nel solcarlo s' iacon-* 
trano a cagione della quantitä d' Isole, Scoglj, Secche sco** 
perte e coperte, che in esso racchiude, e det Golfi, Seni 
ePromontorj che lo circondano, in guisa che per, tragittarlo, 
piü della Teoria h necessaria a' Naviganti la pratica* 

In cinque Mari 1' Arcipelago viene distinto, eio^ in Mare 
Cretico, in Carpatio, in Mirthoy in Icario ed in Egeo. \ 

U Mare Cretico e quetlo che bagna tatta V Isolä di 
Crettty oTaCandia, dalla parte di Tramontana fino alle Isole 
di Milo, Saniorini e Siampalia. 

II Carpatio si stende dalF Isola Carpatas, ora Scar^' 
panto, sino a quella di Siampalia, e Stanchib. 

U Mirtbo comincia da Siampalia, e termina a Nic^ 
caria. 

V Icario h quelle, che viene racchiuso dalle quattro 
Isole Niccaria, Androsy Samos e Scio. 

V Egeo h quello, che si parte dal capo di Negroponiey 
e tfrando di söpra Scio sino al Golfo di Smirne va a ter- 
minare ai Dardanelli, bagnando tutta la terra ferma delP 
Asia minore a Levante, e dell' Europa a Tramontana e 
Ponente. 

Tutti questi Mari insieine coi loro Golfi e seni formano 
1* Arcipelago in complesso. S' entra nelle sue acque per gli 
due, volgarmente in Levante, nominati Boggasi, che vale 
a dire Ganali , V uno tra 11 Regno di Candia e V Isola di 
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Rudi alla parte Orientale, r altro tra lo Btesso Regno di 
Candh e la Morea alla parte Occidentale« 

Per descriveme la sua Littorale circonferenza dir6 , che 
entrando per quest' ultimo Boggaso sl costeggiano dalla parte 
d' Europa le Spiaggie^ i Qolfi ed Isole adlacenti alla 
stessa Morea f si scorrono le appartenenze dl Atene, 
V liola di I Negroponte, il Golfo del V0I09 quello di Zeitun, 3 
le fod del Golfo di Saloniceo'j indi i Golfi di Canandra^ 
di Monte Santo, di Coniesea, di Rondina, ed attri seoi 
minori, con tatta la Spiaggia di Bomelia, che conduce sin* 
alF Eleepontö DardaneUL 

Entrando per V altro Boggaso tra il Regno di Candia 
e V hola di Rodi, si costeggla dalla parte delP A$ia per 
Lldi e Spiaggie tutta la Costa della Natolia, i cui prin- 
cipali Gotfi sono quegli di Simie e Stanchib, passati i 
qoalii con altri minori si vh alle Foci del Golfo di Smirne, 
indi ritrovasi quello, oggidl chiaoiato, di Casadali, donde 
si precorre tutto il rimanente del Littorale sino al Boiforo 
DardaneUL 

Tutta la sua circonferenza computasi di circa mille tre- 
cento cinquanta roiglia Italiane, non compreso V interno con- 
tinente dei sopradetti Golft e di tanti altri ricettacoli capaci 
al ricovero di Navigli. La sua lunghezza da Capo-Saneone 
o sia Suea alla Costa Boreale di Candia sino alla predetta 
Spiaggia di Romelia direttamente computasi circa a miglia 
trecento settantacinque nella posizione dal grAdi di Latitudine 
35 Vt a 40 Vt circa. Finalmente computasi la sua maggior 
larghezza, presso a poco, a trecento miglia dal gradi 42Vt 
a 46 Vt dl Longitudine, pure air in circa. 

L' ampiezza totale di questo suo continente racchiude 
hole grandi sessantasette , minori | novantotto, scogli quat- 4 
trocentosessantotto, secche scoperte e coperte centoquaran« 
tasei, e tutte queste insieme, comprese ancora le Rocche 
e Slrti, sorpassano 11 numero dl cinquemila. 

L* Isole per6 piü celebri e famose sono le Sporadi 
(Sparse) e le Cicladi^ le circolari air intorno di Delos^ in 
tutte centosessantacinque , sebbene alcuni in tre Classl le di- 
vidano, cioft quarantuna Sporadi, ventuna Cicladi e qua- 
rantasel neutrall ^ facendole montare cos! al numero di sole 
centotto; ma egl* & credibile, che coloro i quall a questo 
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niimero le restrinsero abbiano computato quelle «oUnäta 
ch' erano nei tempi anticfai abitate, 

Alcone dl esse sono State in pregio agli antichi Greci 
e Latioi per esser State consacrate ai loro Dei e Dee, come 
Delos ad Apolh., Naxia a Bacco, e cosi d' altre ec^ 

Secondo gl' antichi Autori i primi Abitatori di c^te Isole 
dl questo Mare erano i Fenicj ed i Carj, indi Minos Me 
di Greta, dopo essersi impadronilo del Mare con le Armi, mando 
diversi Colon!, suoi sudditi, nell' /«o/e Cidadij e fece lor di- 
videre la terra alla sorte» In ial guisa egli popolo anco la 
piü gran parte delP altre Isole, e sottomesse pare alla saa 
Do9)inazione gran parte della Costa d' Asia. 

Secondo Vettejo Paterculo gli lonj e gli EoK, popoli 
usciti dalla Grecia, hanno anche posseduta gran parte dell' 
5 Isole finche quattro | cent' ottanta anni avanli f era Cri" 
stiana i PerH sotto il loro Re Dario, che aveva la Guerra 
contro i Greci, assoggettarono al suo Dominio quasi tutte 
r Isole, che uni al suo Regno, ma Xerse suo Figlio le per« 
dette pol tutte. 

Gli Aieniesi, secondo Diodoro ed altri Autori, si 
fecero parimente padroni delle Cicladi, mentr' erano in 
Guerra coi Lacedemoni, 11 quali persero allora V Impero del 
Mare, che avevano posseduto. 

Anche Alessandro il grande assoggettö la piü gran 
parte delle Cicladi* Indi i Romani s' impossessarono di 
tutte, e vi si mantennero finche gl' Imperatori Greci sta- 
bilirono il loro Imperio nella nuava Roma (prima Bisanzio, 
poi Costantinopoli da Costantino primo) dopo la divisione dell' 
Impero d* Occidenie, e s' impossessarono di tutto l' Arci- 
pelago. 

Dopo la decadenza dell' Impero if Oriente i Genovesi 
e Veneziani ebbero il possesso della maggior parte delle 
Isole, alcune delle quali avevano anco i proprj lorq Duchi 
e Signori. 

Finalmente fürono soggiogate dagli Ottomanni, ed unite 
al loro Dominio, prescindendo dalla sola Isola Cerigo, che 
cedettero, ed appartiene tuttavia, a' Veneziani. 

D' allora in poi per altro , trovandosi esse esposte agl' in- 
sulti de' Corsari, e dispatriandosi perciö qua e lä molü abi- 
tanti, n' e succeduta in conseguenza una non lieve spopola- 
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zione; quin- | di al presente vi sono delle Isole piü e meno 6 
abUate, altre poco e punto. 

Abiiate pero consideralHlmente , e riccamente adoroe esser 
doveano ai tempi de' Governi Greci e Romani^ fede facen- 
dcme al dl d' oggi le Vestigie che sovente s' incontrano di 
Cittä e Castelli, con Tempj; Statue, Golonne, e simiii re- 
liquie delie antiche fastose magnificenze, cadute di mano in 
mano dietro i' infelice sorte della Grecia loro Madre. 

Anche i Popoli che oggidi abitano quell' Isole, sono d' 
Indole affatto diversa da quella de' Greci Antichi. In quegli 
si venerano dei Maestri in ogni Scienza e in ogni Arte; in 
questi si compiagne una generale Ignoranza. Ni cid dee far 
maraviglia imperocch^ perduta üra questi 1' idea della loro 
antica grandezza, abbattuto ed avvilito 1' animo in ciascuno 
individuo, e combattendo con V indigenza e la misena, do- 
veano necessariamente vedersi cambiati ancora gl! antichi 
costumi. 

La Religione di quei Popoli e del Rito Greco, prescin- 
dendo dagli abitanti di Sira, che sono tutti del Rito Roma- 
no; in alcune Isole pero sono esercitati ambo essi Riti; ma 
tra quegli dell* uno e quegli dell' altro si nodrisce una ani- 
mositä ed avversione tale, che vorrebbero gli uoi gli altri 
distruggerst; quindi sovente accade, che per cagione di odio 
Religionario si qu^elano vicendevolmente presso a' Turchi, | 
e si promovono delle avanie per offendersi ed anichilirsi 7 
reciprocamente quanto piü possono. Neil' Isole che hanno 
Fortezze , abitano anche dei Turchi , e nell' altre , avanti la 
presente Guerra, vi erano dei Giudici, col nome di Cadi, 
spediti da Gostantinopoli. 

Gl' abitanti di sesso Maschile dall' eta di anni dodeci in 
pol pagano al Principe un tributo personale chiamato Carag. 
Ollre a questo tributo v^ h la decima su' Terreni , che pagasi 
ai Bey, Vaivodi Turchi. 

La felice posizione di queste Isole in generale rende loro 
ttn dima talmente dolce e salubre, che contribuisce alla 
Ittnga vita ed alla robustezza che godono quei rozzi abi- 
tanti , i quali per consueto giungono prosperi alla piü avan- 
zata decrepitä. La natura non meno favorisce quei Terreni, 
in maniera che per se stessi ordinariamente producono al 
sommo grado di abbondanza; e piü fertili ancor sarebbero, 

2 
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86 non mancasse loro la mano d' opera per la scarsa popo- 
lazione, se agli Agricoltori non raaocassero i meexi necessarj 
di supplire a' pesi della colüTaaione , e se non fosse pol 
scoraggita per alira parte ogni sorte d' industria dalle avanie, 
e dai dann! a' quali per varie cagioni i popoli soggiacciono. 

Gli ordinär) prodotti di esse hole sono i Grani, gii Orzi, 
le Fave, ed altre Biade; Vini rossi e bianchi dl piü qualltä; 

8 Uve da sec* | care, Olio, Miele, Gera, Pignoli, Aroandole, 
Noccioli, Fichi; ni manca loro ogni altro genere di frutta, 
indusivamente agli Aranci di Portogallo, e Cedri, ed anche 
di bellissima specie. 

Sono fiBConde ancora di Bestiame domeatico di ogiü 
specie, cosi d' aniroali boscarecci, e di ogni soria di Vola«- 
tili silvestri e domestid. Abbondano pure d' ogni speeie di 
Pesca , mediante i numerosi Seni , Porü e Canali cbe banno 
d^ intorno. Per la quanütä poi delie beatie Gaprine, onde 
ripiene sono le Campagne ed i Monti, altri prodotti racod* 
gono, ed in abbondanza, coine Lane e Fonnagg) di piü 
qualitä; 11 due principali generi perö sono le Sete ed i Co* 
toni, ed in una cosi prodigiosa qaantita, cbe oltre la con* 
siderabile porzione che vendono, o commerciano cogli Esten, 
ne fanno ancora an uso grandissimo in inanifattttre le quali 
diventano un altro prodotto da traffico mercantile considera- 
bilissimo, ed in esse roolto distinguesi 1' Isoia di Scio^ la 
piü ricca di tutte 1' altre per la quanüta delle Fabbricbe^ e 
per la indastriosa abilitä de' suoi abilanti, oltre al vaataggio 
che gode di produrre 11 Mastice e 11 Crocco, benoh^ di 
questo ultimo pure in altre Isole se ne raccogUe. 

Alcune poi producono Vallonee , Legaame da costrualone, 
e parecchi conibustibili , particolariBente Pece.^ . Catrame^ 
Zolfo ec. I 

9 Producono pure delle sufficienti Saline, e vi si potrebbevo 
ricavare ancora dei Nitri e dei Tartaro se i Popoli sapessero 
profittame. Lo stesso sarebbe di Minerali assai ricchi, al- 
meno in alcune delle Isole. Finalmente producono cave di 
Marmi, e pietre diverse, cosi Terre da pittura, e nulla fa. 
mancare in somma la provida natura a quei terreni di cid 
ch'e necessario ed utile alP umana vita. 

H comnaercio vi signoreggia non solamente tra laola e 
Isola, e tra Isole e continente, con facilissimi trasporti, ma 



19 

altresl ira iutte quelle Isole ed i Porti commercianti e piü 
rigaardevoii di tutta I' Europa; che perdö alcuni Principi 
Cristiani, li sudditi dei quali negoziauo in Levante, ma 
partioolarmente i Francesi, tengono in diverse Isole dei 
Gonsoli. 

Ma ho detto assai dell' Arcipelago in generale per non 
allontanarmi dal mio principale scopo che h di descrivere 
coUa maggior brevita possibile le sole diciotto Isole, che al 
prindpio dell' anno 1771. si sono soggettate al Dominio di 
sua Maestä V imperatrice di tutte le Russie nell' attual Guerra 
contro V Impero Ottomanno, giacchi avendole percorse ed 
aecarataroente esanoinate, vi ho osservato e trovato, parti* 
colarmente in genere di antichitä, cose interessant! e degne 
delP universale attenzione, come appresso vedremo. | 



DESCRIZIONE lo 

Delle diciotto hole sottomeseeei al Dominio Ruuo. 

M I L 0. 

Fa quest' Isola dagU Antichi Greci e Latini Meloey 
Bibloe, Zefiria, Mimaliday Sinfina^ Otorgia, ed Aciia 

nominata, ed ora Jlf i/o s' appella, e giace ne' gradi 43. 48. 
di Longitudine , e 36. 4S. di Latitudine, con cento miglia in 
circa di circuito. 

Ella si scuopre in molta lontananea , mediante due Mon* 
tagne d* una considerabile altezza, che ha suila costa Me- 
ridionale. 

Era anticamente una delle piü rieche , delle piü nobili, 
e delle piü temute Isole deli' Arcipelago. I di lei primi abi- 
tatori erano i Fenic), ed i Greti; indi i Lacedemonj vi sta-* 
bilirono una Coionia; ne fa loro i^ontrastato il possesso dagli 
Ateniesi, e finalmente dopo una lunga serie di contrasti e 
di vicende , ne resto per via di tradimento il Dominio a que*» 
sti Ultimi, i quali ebbero ia barbarie dl far morire tutt' i 
maschi dai 14. anni in su, e misero in schiavitü le Donna 

2* 
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co' loro FigU; e m tSDlo vi feroü venire ttna Golonia di ein- 
11 qaecento loro Aieniesi per popolarla di ouovo ec. | 

Cadde a una certa epoca io possesso de' Romani, i 
quali per lange corso se la mantennero, ed ai tempi loro 
In quest' Isola tanto ragguardevole che gianse a batter mo- 
nete loipenali con proprio conio. 

Per altro corso di tempo, dopo gl* Imperatori Greci, 
restö successivamente in Dominio delle Famiglie Samudo e 
Crispo di lei Signori, e Duchi dell* Arcipelago, e pria che 
cadesse soggetta a queilo dell' Impero OUomanno, fu aoche 
posseduta dal Veneziani, e conteoeva allora circa cinquanta- 
mila Anime le quali vivevano dei propij prodotti, oltre al 
somministrarne al di fdori; ora appena mille vi se ne con- 
tano, cio^ circa Cinquecento alla Cittä, ed altreliante al Ca- 
stello, tutti Greci; per altro, che non molto tempo addiebro 
dovesse ancora essere ben popolata, si desume dal venu- 
quattro Molini a vento per uso di macinare , che vi si osser- 
vano, cioe nove alla Cittä e quattro al Castello buoni, ed 
undici guasti. 

Tra le principali cagioni di tanla spopolazione una e 
stata perche essendo fabbricata la Cittä '^) all' £uropea, con 
condotti per i quali scorrevano tutte le immondizie al I^are, 
e questi guastatisi da lunga serie d' anni non ebbero piü la 
cura di risarcirgli, quindi V äria nella Cittä ne ha sofferto 
talmente, che si e fatta perniciosa e nociva, e la di lei 
infezione ha dovuto anche crescere a misura che spopolan- | 
12 dosi le sono mancati i fuochi delle famiglie. Meno insalubre 
e il clima al Castello nominato a panih-Casiro **) ^ e volgar- 
mente Sifur [six fours], e meglio sarebbe verso mezzo giomo 
all' interno del Golfo , ov' e certo promontorio dal Greci chia- 
mato CigrarOy per ragione di una maggiore ventilazione, e 
dove scorgonsi'le vestigia di antica Cittä, che or esprimono 
col nome di Palea-chora, cioe Cittä vecchia. . 

Nella pianura pol si respira parimente aha insalubre non 
tanto per le stesse citate cagioni, quanto pel vicino (ürcuito 



*) [Die mittelalterliclie , jetzt wieder verlassene Stadt, die nakanä 
p&^Oj lag in der Ebene: m. Inselreisen III, 12.] 

**) [uäTidptu K&axQov oder Six fours ist die alte griechische , Jetst 
wieder bewohnte Stadt.] • 



delle Moniagne che impedisce la ventilazione necessaria; 

eppnre cosi mancante come ella h di mano d' opera, per la 

>ca popolflzlone, nulla di meno e sempre ricca di diverse 

Hizioni, parendo che la natura voglia per se stessa 

^ prodiga de' suoi doni ; e fra li antichi era quest' Isola 

.omata appunto per la sua fertilitä. 

w-iedevano prima due Vescovi, uno Latino, 1' altro 

', e v' era ancora un Convento dei Cappuccini, e di- 
v.isi Monasterj Greci; ora non v' fe che un Vicario mante- 
nulo da Roma, e tanto ii Convento de' Cappuccini, quanto 
i predetti Monasteij sono o rovinatl o disabitati, e pochi 
Papas, o sian Preti Greci , vi sono, con Chiese diroccate o 
cadenti. 

II suo Governo avanti la presente Guerra si amministra- 
va, come neu' altre Isole, dal Turcbi, *ma nel principio delF 
anno 1771. Sua Ec- | cellenza V Ammlraglio Spiridoff (in 13 
assenza, allora, dl Sua Eccellenza Generale Conte Orlow) 
Comandante 1' Armaia Russiana nell' Arcipelago, ordinö, 
ch' in tutte le diciotto Isole, rassegnatosi al Dominio Russo, 
fossero , elelti dai Popoli dl ogni una , de' Sindaci ed un Can- 
celliere per attendere alle cose del comune, e percio in que- 
sta vi sono quattro Sindaci, che due al Castello, e due, 
con piu 11 Cancelllerei alla Cittä. 

Gli Uominl suoi abitanti sono di affettato esterno e poco 
sinceri coi forestieri; le DoAne officiose e caritative; e di 
queste e di quegU la principale mira h sempre di far il loro 
Interesse. 

I suoi principali prodotti presentemente sono Grani, Orzi, 
ed ogni alfra sorte di Biade e di Legumi, e Vino, Olive, 
Fichi in quantitä, e qualunque altra specie di frutta, Miele, 
Cera, Cotone, Lana, Saffrano; ogni genere di Bestiame 
grosso e piccolo, ed in copia ancora, di sorte che molto 
Formag^o pure vi si ricava, e molti cibi lattei di squisito 
sapore; in fine, Uitto quel terreno e cosi fertile di sua na- 
tura, che tuttocio, che vi e seminato o piantato, cresce e 
vegeta mirabilmente , e se fosse coltivato tanto, quanto egli 
ne ^ capace, sarebbero 1 suoi prodotti sufficienti al manteni- 
mento di cento e piu mila anime. 

Venti miniere almeno vi s' incontrano anticamente cono- 
sciute, ma forse per certe ragio- | ni ne' tempi posteriori 14 
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nascoste, e «errate alle iraboccature ; io medeBimo ne fao 
discoperle una d' Oro, nna d' Argenlo, ona di Pioiobo, uns 
di Ferro, altra mista, varie d' Alume di rocca, e di Ve- 
triolo verde, e bianco, Zolfo, Salnitro, Terra Melia ec. 
Ouejl' Isolani perö anziehe dl scuoprire lali miniere , cercano 
piü tosto lenerle occolte, lemeado di esporsi al peso dl do- 
verle a pro d' altri lavorare. 

Nel suo continente soqovI pure diverse sorgenti e \eae 
dl ucque calde e mlDerali, con alcune Grotte, che anlica- 
mente servivano ad uso di Bagnl, ove concorrevana da plü 
parti gl' Infermi, con molto proAtto della loro salute. Tralle 
allre verso Tramontana e «olto 1! Castello di Sifur viclno 
al Mare evvi una sorgente minerale, che ha in se la virlü 
pui^aüva, e della quäle gli abitanU fanno uso, massime nel 
Mese di Magglo. A- basso pol del CasteUo slesso, pure vi' 
cino al Mare, v' e altra vena d' acqua calda, che chlamano 
TVemitkia, la quäle lasciata freddare k sanlssima. Pari- 
mente sulla fine del Golfo verso Sirocco rihovasl dei solter- 
raael a forma di ampie stanze talmenle sturantl, che un 
Bagno arteffatto non potrebbe render maggior calwe. Anche 
un poco piu verso i' Austro alcune sorgenü calde si trovano, 
e finalmente retrocedendo nel Golfo avvene una circa a mezzo 
liro di pistola dalla Spiaggia, la quäl' e d' an calore cosi 
15 possente, | che cuoce 1' uova solamente a immergerle e 
subito riürarle. 

Nel Golfo vi sono parecchie saline fecondlssime, e due 
Peschiere d' una rendita cospicua. 

II Golfo o sia Porto di quest' Isola ha il suo ingresso 
a Maestro Tramontana, ed ha sei mlglia dl lungheiza in- 
terna, e tre di larghezza; egli h benissimo formato di sua 
natura, vago, e commodo, non meno che capace e sicnro 
per qualunque grande Armata, di sorteche e da couBiderarsi 
tra i plu belli- Cento e plü passi d' acqoa conliene nel 
mezzo, e da San Demetrio al Porto Potridiiä da dodeci a 
quinded, fino a venti passl circa, e cosi sino al fine del 

, ove commodamente ed a lor placere vanno ad anco- 

l Navigll. 

)lversi Autor!, si antichi, che modeml asseriscono assere 
questo Porto da tre ragguardevoU Fortezze dlfeso. In 

»sserval all' eotrarvl, sopra la punla verso Tramontana 



le niioe d' uno assai forte Gastello. Aliro GasteUo diroccato 
apparisce piü addentro verso San Demetrio, e diriropetto a 
i|aesto 81 vadono le veatigie d' an lerao, oUre il Castello giä 
mensionato di Sifur. Diverai altri pure se ne vedono di 
qnalcbe rigaardo tra i quali si noininano Dohne j San Ba^ 
sUio, Sim CHorgio, MUoveeMo, senxa far conto di altri 
meno osservabili, diaabitati tutti a riserva d' avervi ricovero 
alcuni Paatori. | 

Per dö che concerne pol alle antichita, verso Greco in 16 
faccia ad Argentiera appigono 1 vesUgj di quella famosa an- 
tica Citta di coi fii scrilto, cbe Täleie o Thaies Filosofo 
Fenicio della progenie del Re Agenare vi fu aggregato alla 
Citladinanza. Parimente vi si osservano certi vesligj, che si 
congettttrano d' un ben forte Castello. Gl' Isolani chiamano 
Aeomia quella stessa Citta , nome derivato dal tempo cbe 
nd aoggiogarla gU'Ateniesi fecero trucidare gli abitanti, e 
chiedevano in lingua Greca Ine-^Acamif che vale a dire 
ce n* i anearaf *) 

Ammirasi suU* estremitä Boreale del fianco Occidentale 
le ruine del ricchissimo anticamente Tempio di Cibele, Madre 
degli Dei, col suo simulacro, descritto dair Istorla antica 
per uno de' piü ricchi e magnifici del Mondo , per la quan- 
Uta grande delle gemme, con cui era adornato. Os$ervasi 
ancora la stimabil vestigie dell' antico sontuoso Sepolcro, in 
cui e opinione di alcuni celebri Autor! , che vi si conservino 
le Ceneri di Meneeieo Re d' Atene fratello di Demofonie, 
e figlio di Teseo, che tornando da Troja, assalito da Tem- 
pesta avesse ivi coUe sue glorie la sua vita deposta, e come 
giä Re di Atene ben meritö 1* onore di un Sepolcro cosi 
magnifico. 

E attomiata Milo da quantitä di scogli ed altre Isole 
minori) delle quali la principale e Argentiera, di cui parle- 
remo appresso; l' al- | tre sono Polina (chiamata dal volgo 17 
Polivo) ed AntimUo; questa ha sedici miglia di circuito, e 
tre capi che la compartano; ina essende interamente deserta 
e tutta montuosa, non credo a proposito d' estendermici; dirö 
soltanto, che essendovi io andato per due volte, vi feci la 



*) [Bhm dut^ftm diese Ableilwig ist albern; der Ort heisft K6[Ati 
Ce ti^v Ktifsny): m. Inselr.III. 13.] 
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prima abbrnciare quantita di cespugli per iscuoprirVi qnalebe 
indizio d' Anticbita, e vi potei la seconda vedere alcani di- 
roccati Castelli, e tratti di luoghi circondati da muraglie; e 
suUa cima altro Castello con vasta cistema piena d' acqna 
ove le Capre selvaggie (che s' assomigUan molto ai Daini d' 
Europa) vanno a bevere insieme con altre bestie; anzi riusci- 
tomi di prender viva una di quelle Capre la condussi ad Ar- 
gCDÜera, e ne feci dono ai figli del Sig. Paolo Brest Vice 
Console di Francia; quella bestia si addomesticö tanto che 
andava lor dieiro come il piü familiäre cagnolino. Vi si ve- 
dono ancora dei vestigj di case antiche, con una Chiesa di- 
roccata, tutü contrasegni che anticamente v' era ancbe in 
esse una qualcbe popolazione. Alla parte finalmente di Si- 
rocco deir ultimo angolo di Milo giace 1' Isoletta cbiamata 
Prasson - issi , affatto sterile ancb' essa, della quäle, com^ 
degli scogli i Pettini, Paximadi, e delle tre Isolette Cines 
non avvi cosa di merito per parlarne. *) \ 



18 ARGENTIERÄ. 

Kimiloy cosi cbiamata dagli antichi e moderni Greci, 
e Argeniiera dagli Europei quest' Isola, situata verso Greco- 
Tramontana, prossima aMilo in gradi 43. 52. di longitudine, 
e 36. 48. di latitudine, con miglia diciotto di littorale cir- 
conferenza, ben situata, e d' aria salubre, e credibile fosse 
come tutte le altre assai popolata. 



*) [Die Namen einiger dieser wüsten Inseln zwischen Melos and 
Rimolos (vgl. m. Inselr. III, 26) kommen vor in einer Inschrift ans Smyr» 
na , bei Lebas , Voy. Arch. Inscr. Ginq. pari. Asie Minenre , Seot. 1. 
n. 1, 10 

. . . POAYAirANETH 
PEIANAIBEIAN 

„d. i. nach der Lesnng des ersten Entdeckers: Uolvatyay, ^Ettigiiay^ 
jitßaayj Revne Arch^ol. XI, 1855, 10. p. 577, während Schneidewin 
im Philolog. IX, 580: Oolvaiya^ Uyt^QHay^ uiißetap yoncMng, Vor- 
Iftnflg wird Nei^Qtucy festzuhalten 8ein.<^ K«] 
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Asseriscono per tradizione i suoi presenti Äbitanti, che 
i primi loro Coloni fturono dodici Famiglie ivi trasferitesi da 
Sifanto a cagione d' essersi scoperte colä alcune delle lor 
Donoe libertine, e che que' primi äbitanti cominciando quivi 
a fobbricare un Gastello s' avviddero prima di temünarlo ch' 
egli era appunto in prospettQ alla lor Patria, onde per non 
amareggiarsene ritiraronai, piangendo, piü a basso, ed ivi 
fobbricarono le loro abitazioni, cioe dove esiste il Castdlo 
presentemente; donde viene che la Montagna per cui passa* 
rono chiamasi oggidi (^pw-Vunb, cioe a dire Monte di 

Pianti. 

Stabilitisi cosi que' primi abitatori sembra che siansi fatti 
fort! in progresso di tempo an- | che verso mezzo giorno in 19 
fttccia alla Cittä chiamata Acomia neUa contigua Isola di Milo, 
e cid apparisce dalle mine d' un Molo che avanzava in mare, 
fabbricato di grosse pietre, che indica esservi stato un Porto 
da Fortezza difeso; ma scarsa e oggidi la sua popolazione, 
non contandosi che di settecento Anime circa, quali vivono 
in un mediocre Gastello» che ha circa a duecento4piccole 
case, e dodici Greche Chiese, ed il numero maggiore e 
quelle delle Donne, giacch^ fira Uomini e fi^olanza non 
se ne contano che circa trecento. 

E perö sufficiente quel terreno per diecimila anime, ri- 
gnardo alla lor sussistenza ancora, qualora perö fossero le 
terre diUgentemente coUivate. 'In effetto le Mura che sepa- 
rano la Campagna, le case, i Monasteri di Greci, ed un 
Ospizio di Cappucdni, tutto diroccato, provano che queirisola 
era popolata assai. 

Attualmente i Latini, che sono ben pochi, banno un 
Vicario che ofBzia la Chiesetta fuori del Gastello che apparte- 
neva al suddetto Ospizio de' Cappuccini, ed in vicinanza vi 
sono diverse case, ma in poco buon stato, con sei molini 
buoni e tre rovinati, senza che vi abiti aicuno. Nel Ga- 
stello pol hanno 1 Greci un Vescovo, e due Sindaci pel 
Govemo. | 

n Porto pol, ch' e verso Levante , nominato /«Ion Ji^Ato 20 
Minäs, computasi di tre quarti di miglio di circuito, e per 
la sua poca profonditä e da considerarsi piuttosto uno stagno, 
ne h gran cosa comodo ai Legni £uropei, che v' approdano 
talvolta per bisogno di vitto o d' acqua, ma molto piü lor 
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conviene di anoorarsi tra quest' Isola e lo seogUo Sani' Eu- 
stachio, sul Canale che passe tra Argentiera stesaa e Ah 
lintty giacche ivi, oltre un buon fondo di sette braccia, si 
ptio legare la gumena a terra da per tutto, essendovi delle 
grossissime pietre , che pare vi abbia la natura espressamente 
collocate per tal uso. II canale poi serve di Porto a' grossi 
Vascelii piü verso Tramontana, ed an che a Fregate di Guer«» 
ra, gettando il ferro in venti bracda d' acqua da per tutto, 
sotto r una o 1' altra Isola« 

Evvi in Argentiera la ben conosciuta Miniera d' Argento, 
per cui gli Europei gli attribuirono tal nome; non manca 
pure d' altre Miniere, ma di poca o panta consideraxione. 

Risguardo poi ad Antichitä altro non v' e che il di^nito 
Castello sopra una montagna, e poco piü lä verso Ponente 
in queir Isoletta chiamata Sant' Andrea veggonsi alquaote 
cisterne , ed alcune altre rovine , *) come verso meszo gior* 
no quelle d' una torre (sopra il giä descritto Molo un poeo 
staccato dair Isola) in cui, dicesi, che si lavorava V Ar<^ 
gento scavato dalla predetta Miniera. | 
21 Poco distante verso Sirocco s' osserva V Isoletta S. Gior* 

gio con un solo Monastero a quel Santo dedicato, il cui Ca* 
lojero Papas dimora in Argentiera. 

Dalla parte poi di Levante evvi lo scog^etto Sant' Eu- 
stachio, giä menzionato, coUe vestigie di due Ghiese Greche, 
ed una ad uso di Latin!; e dalla parte stessa e la citata Isola 
Polivo nella quäle h un solo Pastore, ed un Monastero disa- 
bitato perche V Isola e affatto sterile, e percio chiamata 
anche Isola bruciata, ne contiene altra prerogativa, ae non 
d* una stlmabile vena di finissima Pietra Gorniola. **) Degli 
altri scoglietti similmente e superfluo parlarne. | 



*) [Eben hier lag die alte Stadt von Kimolos: m. Inselr. III, 24. 

und 26, 5.] 

*♦) [„Ro85 iBBclr. lU. 26, 8." K.j 
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Bench^ alcuni Sideria altri Pcliegos chiamassero quest' 
Isola, ed ora Pollicandros, nulla dl meno si vuol cb' ella 
sia r antica Pholegandros ceiebrata da Pünio, da Strabooe, 
e da Stefano il Geografo, e che prendesse il nome da Pbo- 
legandros uno dei figli di Minos. Elia giace a' gradi 44. 13. 
di longitudine, e 36. 37. di latitudine, con miglia ventoito 
di circonferenza. Ebbe diverse Qttä, e nobili Castelli come 
apparisce dalie ioro ruine, e massime da qudla dei disfatto 
Castello di Polyegos sulF aliezza d' uno de' monti verso Mae- 
slro-Tramontana , dalla cui sommita qaasi tatle le Isole dell' 
Arcipelago scorgonsi» Ivi due Cbiesette con meraviglia ancor 
si conservano. 

Fra i tanU villaggi, che anticamente aveva quest' Isola, 
un solo- non si serba ai teropi preseoti ; e de' suoi Castelli 
qael piccoio unieamente or gli rimane, cb' h all' ugual di* 
slanza di tre miglia dalie piü prossime sponde dei due Porti 
Australi, e dove noo piü di un centiQQjo di Gase vi esiste, 
e oirca a settecento Persone, con tre Chiese bene ordinale, 
e due ben formati Monasterj : uno di questi ^ consacrato alla 
Beata Vergine, ed ba un Giardi- | netto con una statua di 23 
marmo senza testa, di buonissima scultura, oltre diverse 
altre; 1' altro h consacrato a San Giovanni , ed era in pas* 
sato posseduto da alcune divote Donne. 

Oltre 1' accennato numero di Abitanti, altri non ve ne 
sono nel circuito deir Isola (benche abbia otto molini) alla 
riserva di pocbi Pastori. Ella e governata da quattro Sin- 
daci, tutti Nazionali suoi. 

Ella h alpestre e sassosa, onde per conseguenza dif* 
ficile alla cultura; ha per altro vagbi dolci ruscellf che la 
irrigano, e se vi cooperasse V industria di esperti Agricoltori, 
ella potrebbe^ malgrado la predetta difficoltä, produrre il suf- 
ficiente fisico per il mantenimento di diecimila Persone, mas- 
sime per il numero grande di Bestiame da lavoro che vi esi- 
ste, e da cui si ricava abbondanza grande di burri e for- 
maggi, che sono d' altronde stimati i migliori che si produ- 
cano neir Arcipelago. In fatti non mancano al presente di 
grani e di altre vittovaglie, di vino, e d' ogni prodotto di 
prima necessitä; vi si abbonda ancora (oltre i volatili) di 
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Montoni, Pecore e Copre, donde ricavan pure molia lana; 
raccolgono altresi del miele, e cera, del cotone ed altre 
derrate. 

II popolo dimostra apparentemente cortesia e civilta nel 
trattare co' ForesUeri, e le Donne aono piattosio ^aziose, 
gravi e di bell* aspetto. | 

24 I Porti nelle costiere d' Aquilone e Meriggio sano bd- 
nissimo formatl e sicori per legni da traffico, ma divennero 
da un tempo abominevoli per cagione che i Mainottl ed 
altri malvagj Uomini di Mare vi si nascondevano per predare 
i Bastimenii e assassinare gli Equipaggj, e cosi i Navi^anti 
tralasciarono di approdarvi se non in caso di accidentale ne- 
cessitä; 11 migliore di essi e verso Greco-Levante circa a 
cinque miglia distante dal Castello. 

Non potei riconoscervi Miniere; ed in genere d' anti- 
chitä vedesi sulla punta destra piü a Tramontana il Tetnpio 
dl Latona, ove e fama che qaesta Dea si fermasse prima 'di 
partorire Apollo e Diana. Sotto poi la piü alta e rapida 
Montagna, quella cioä che sostiene il Castello di Polye^os, 
esiste a Tramontana una grotta che chiamano Krüah-^Sfn- 
glih*), che vale a dire Caverna d* OrOy la qaale, per 
quanto me ne disse uno di quegl* Isolani, conteneva delle 
curiositä particolari, ma era impossibile di discendervi, per- 
che bisognava passare per una gradinata nell' esteriore della 
Montagna, lunga tre quarti d' ora di cammino, stata dai 
Gentili, non si sä come, cosi perpendicolarmente costrutta, 
e che manca di distanza in distanza, ora di sei, ora di 
sette gradini, per la qnal cosa se un piede fallisce in posar 
giustamente su quei gradini, larghi solo quanto una medio- 

25 cre mano, bisogna ca- | dere da un orribile precipizio per 
fino in Mare con sicura perdita della vita. lo non m' atter- 
rii pero alla prima ad un tal racconto, ma dimandando se 
si sapeva che vi fosse mal alcuno il quäle vi avesse disceso, 
mi fii risposto esservi un Uomo solo in tutta V Isola, chia- 
mato Mikali di spirido, che aveva avuto cotanto ardire; 
quindi abboccatomi seco sentii confermarmi quello mi avevano 



*) [Ueber die Goldgrolte, XQVtfoantiXaia ^ m. Inselreisen I, 148. 
£ine Inschrift in derselben am Felsen, Intligzbl. d. A. L. Z. 1838, N. 13, 
8. 102 (C. J. n. 2444. b. vol. IL Add. p. 1082).] 



i» 

detto gli altri; io ällora gnadagoatoioi quesV Uomo per quei 
. mezzi , che operano presse i venali , c' incaminammo insieme 
alla Montagpaa, conduceüdo con noi' il servo del Primalo 
Giorgiakl Gripari, nominato - Meneos Fizzini^ come pure un 
BarchettiQolo di cui ini servivo, per nome Antooaccfaj Vida 
di NIo^ e lä giunti comiaciammo a discendere con stenlo in- 
finito, e giunto appena ad un terzo del cammino mi accorsi 
a quäle orribil rischio mi ero avventurato, poiche piü preci- 
pitosa discesa non credo.in fatti che possa mal immaginarsi; 
ma poiche per li gradini mancanü h impossibile di risa- 
Hre dovevo indispensabilmente continuare a discendere fino 
all' ultimo. Cosi continuando , alla metä della via mi trovai 
in un quadrato spazio, capace per cinque o sei Uomini, ed 
ivi osservai una Pietra di Marmo , con la seguente inscrizione 
che fedelmente copiai. *) 
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^EIZIAKAMHAPIEAAZANEAYMHN 
EYEAPEPAKAITEAEZIAZ0HPAMENOY 
TONAAEA<I>ANTIMAEIAIAIKAN0EIEZ. **) 

Proseguendo poi a discendere piano piano, ci trovammo 
finalmente col Divino ajuto al basso. Prima d' entrare 
nelP antro o sia caverna, vedendo per caso in quei con- 
torni alcuni Pescatori, concertai con essi che si fermassero 
lä vicini per prestarci soccorso in caso di bisogno, massime 
se alcuno di noi per disavventura fosse caduto in mare, il 
quäle era distante dalla grotta circa a 50. passi, il che pro- 
misero. Entrati poscia nella grolta con torcie nere, viddamo 
subito all' ingresso due fabbriche quadrate a guisa di cisterne, 



*) [Diese und die nächstfolgende Inschrift sind besonders bedeut- 
sam für die Frage nach der Glaubwürdigkeit Krienen£« Man sieht aus 
ihnen, dass er gewiss getreue Abschriften geben wollte; dass er aber 
einerseits aus Mangel an Sprachkunde die Inschriften sehr schlecht las, 
andererseits 9 wie bei der gegenwärtigen Nummer, von der Nothwendig- 
keit der Genauigkeit in der Länge und Abtheilung der Zeilen keinen 
Begriff hatte.] 

**) [Von dieser Inschrift steht, nach Villoison's Mittheilung, nur 
ein kleines Stück im G. I. n. 2444 

TANAAEA0AN 
MNALI^IKAN0EOI£. 
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e piü inleroamente a slnittra nel fine on* Uroa quadro^lmi^a 
naturale f che parea contenere all' iocirca dne bocde d' acqum 
pura e perfetta, ma per qnanto ci provammo per vaotarla 
DOD ci pote riuscire, ni credo riuacibile a chiunque, p«rche 
toma a scaturirne oel tempo stesso che se ne leva, sensa 
potersi aver indizio donde mai scaturisca. 

Trovai pol in detta grotta an antico Mooumento sul cal 
coperchio in lettere meyuscole era scritto | 

T0r 

E nel prospetto del medesimo , che ha circa quattro dita 
di grossezza, come segne: 

O ^HMOZ KAI O lEPEYZ TIMHI 

ZfiZITE AAOYZ TIBEPION KAIZAPA 

©EON ZEBALTON 0EOY ZEBAZTOY 

YION •) 



Ich habe aie wledergefanden nnd heraugegeben ia drn Abhaodl. der 
Mfincbenar Akad. I. CI. IL Th. U. Abth. S. 447 n. 20 (Add. C. I. ▼. II. 
p. 1082) 

. 

AEZ . *. . KAMA 
^HZAMMOZ 
.... ANEAVrnN 
evrATEPAKAITEAE 
ZIAZ . HPAMENOY 
TANAAEA0ANTI 
MAZIAIKAN 
eEOlZ 

„ Eine ganc Shnliehe Weihnng s. C. I. u. 2433 " K.] 

*) [Avoh unten 8. 168 a. 158 . C. I. n. 2442 (ex aohedis Koehlerianis) : 

O^HMOZKAIOIEPEYTEIMHZ 
ZÄZTEAOYZTIPONKAIZAPA 
0EONZEBAZTON0EOYZEBA 

ZTOY 

YION 

„Data übrigena Krieueo diea Mal genaa und beaaer ala Kaahler 
eopiert hat, lehren die spiter beigebrachten Abschriften Add. C. I. v. 11 
p. 1061, durch welche Z. 2 TIBEPION beatitigt wird. Die Be- 
seichanng des Tiberius als 9t6s ctßtunSs reiht sieh dem Belege «u 
Mitjlane C. 1. a. 2177 , S T. U p. 102 und Ata Petgameniachen MBntea 



Qttal copercbio , *) o sia Lapida , alzatasi dall' Urna, 
ebe oUttrava, di forma quadra, Irovai le cose qai appresso. 
Una Statua di marmo mezsana senva testa. 
Una Tedta laureata dl pietra. 
Una Lucerna o, come si dice, lume eterno, con suo 

coperchio perforato in cima, ambidue questl pezzi di 

Alabastro Orientale. 
Un^ altra Lucerna, ma piü piccola, di forma differente, e 

di pietra nericcia, con 11 motto scrlttovi in basso-ri- 

Uevo FORTIS. 
Una Lancia rugglnita, ed uno Stile di certa materla che 

täglia 11 marmo. **) 
Una Medaglla di rame colla testa di Calligola di mezzana 

grandezza, e V inscrizione in giro 

C. CAESAR AUG. GERMANICÜS. PONT. M. TR. POT. 

e dall' altra parle il simulacro della Dea Vesta, colle 

parole VESTA, e dal lati S. G. | 
Una Corniola da Anello, che ha dae figure alate scolpite, 28 

simiglianti a due Cupidi in atto di giungersi le mani ,% e 

curvi 1' uno contro 1' altro. 

Raccolsi tutte queste co$e, e fatti avvicinare i giä detti 
Pescatori con la barca, si calö in essa il tntto con funi, 
che meco avevo portale a precauzione, e con altra dal me- 
deslmi Pescatori recataci, ed indi vi discesamo ancor noi, 
grazie a Dio senza pericolo. Mi parve perö quasi un sogno 
d' esserne scampato, perche m' accorsi' che il cimento fu 
senza comparazione maggiore a quello che mi ero figurato, 
e che potrei mal figurarmi ; in fatti giunto alla casa dve allog- 
giavo, portando meco quelle rohe, fedeli testimoni del mio 



bei Mionnet an, II, 595 (Kraiise Cmi, N«ocor. p. 19» 51). Ueber den 
Tempel zn Smyrna, welchen ihm zu weihen derselbe Kaiser gesUUete, 
8. die von Nipperdcy zu Tacit. Annal. VI, 56 beigebrachten Eckhel d. 
n. II, 547 und Mionn. III, 219. suppl. VI, 330. Dagegen hat Mommsen 
in d«r Henten'scben Inschrift n. 6276 v. III. p. 248 das VILIC. D. TIB 
gewiss richtig durch äomus Tiburiinae (nicht divlTiberii) gedentet.<< K.] 

*) [Dieser Sarkophagdeckel mit der Inschrift war (nach dem Vevt 
zeichnisse unten auf S. 158) in Naxos bei der Einschiffung zuräckgeblie- 
ben. Die Koehlersche Abschrift im G. I. ist daher vielleicht erst auf 
Mukös gekommen worden.] 

**) [„Ross Inseir. I. 161, 15. ^< K.] 
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prodigio^ rest6 quella geDte attoniia e stapefatta in rive- 
dermi, giacch^ ci credevano tutti posativamente perduti; nh 
10 medesimo ho ribrezzo dl confessare» cbe per il piu ricco 
lesoro del Mondo non mi esporrei di naovo ad un cimeDto 
simile. Mi avvidi perö , dopo tutto il successo , che piü f)a- 
cilmente si potrebbe in quel luogo penetrare per la parte del 
mare, facendo restare un battello piü presse alla riva che 
fosse possibile, ed ivi far salire due o tre Uomini per me^zo 
di corde avvoite sotto le braccia e ürate da alirettanti che 
fossero in alto. 

Altra cosa di merito non avendo in quest' Isola scoper- 
to, passai a Sichino. | 



29 SICHINO. 

Sicandro anticamente, e Sichino da' moderni nomi^ 
näla e quest' Isola che giace a' gradi 42. 22. di longitudine, 
e 36. 42. di latiludine, ed ha quindici miglia circa di cir- 
cuito in poca distanza per Greco da Poticandro; ma perche 
essa e oiolto piü di quella montuosa, scoscesa, e non ha 
un comodo Porto per V uso del Commercio , e perciö sprowe- 
duta di abitanti, non essendovi presentemente che circa 
settecento Anime con le loro Gase, le quali perö sono piü 
belle che nelP altre Isole. 

Si vedono le diroccazioni di due antichi Castelli, senza 
aversi cognizione sicura dei loro nomi, sennonch^ da un 
solo Calojero mi fu detto, che si pretendeva che le ruine 
che s' osservano nel mezzo deir Isola fossero le vestigie 
della famosa Cittä di Tripolis celebrata nella Greca Istoria. ' 

Verso Ponente- Maestro osservasi anche un antico Tem- 
pio ^) dai Gentili eretto , a cui dassi il nome di £piscopla , il 
quäl serve al. presente di Chiesa, degna d' ammirarsi, poichä 
oltre la magnificenza antica, che vi si scorge, ed i luoghi 
che ha sopra terra, ha pure un sotterraneo cogli stessi 



*) [Ueber diesen kleinen Tempel des ApoUon, dessen erste Naeh* 
Weisung loh Krienen verdanke, m. Inselr, 1, 150.] 
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appariameati. Nelle muraglie | sopra terra osservansi due 30 
gran pielre di maimo con caratteri cbe non possonsi lefugere, 
per essere State dal Calojeri reiteratamente con calce Imbiant- 
cate iDsieme coUe moragUe medesime, e cosi* offuseate quelle 
iQSCFiziom; ipa il Vescovo di Sifanta m'asseri, che anni sono 
(forse prima che fossero imbiancate) vi si rilevava, che quel 
Tempio fu edificato setteceato anni avanti 6e$ü Cristo. 

Quel ch' e amoiirabile in quest' Isola e, che sebbene 
ella sia montuosa, nulla di meno quel poco di Frumenlo che 
produce e il migliore che nasca in tutto V Arcipelago. Vi 
sono poi alcuni mulini a vento, divers! orti, e quaotita 
d' alberi dl fichi per uso di quegl' Isolani. Quest^ Isola e 
goyernata, come le altre, dai proprj Sindaci. 

La fiancheggia per Ponente V Isoletta noininata Cardiä 
attualmente diserta affatto, non abitandovi che un solo Pa- 
store con alcuni Armenti , ed in essa non v' e che una Torre 
diroccata, alla estremitä boreale, la quäle indica che fosse 
edificata a custodia di quel piccolo recinto e degli altri 
coutigui^ de' quali, perche iinpraticabili e affatto disabitaü^ 
h inutile farne paenzione. ] 
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, Quest* Isola, che i moderni riconoscono per Nio, fu dagli 
Anlichi chiamata Iq9, e alcuna volta Oliaron, ed alcun' altra 
Quiniminio] ella siede ai gradi 44. 33. di longitudine, e 
gradi 36. 44. di latitudine; ha circa miglia 40. di circon- 
terenza, e forma una figura come di Colomba colle Ali 
spiegate. 

Marco Sanudo primo Duca diNaxia aggiunse Nio, o los^ 
al suo Ducato, dal quäle fu poi smembrata da Giovanni Cri- 
spo Duodecimo Duca j il quäle poi la diede al Principe Marco 
«uo Fratello. Indi pa^sö quest' Isola nella FamigUa Pisani 
kl oecasione che Marco Crispo diede in Maritaggio a Luigi 
iPisam Nobile Veneto la sua unica Figlia Adriana , dop<^ 
che quel Principe ci avea giä fatto fabricare un Castello, e 
Pavea ridotta popolata, ed in un florido stato, di uaDeserto 
ch' eU^ era io prima.= ' 

3 
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AI presente oppressa, come le «HreJ dal Gk>verao Otto- 
manno, non conta, che circa Millequattrocento Anitne^ com- 
presi i Pastori ed i Villani che dispersiamenle abiiaDo tra 
le campagae e tra' monti per coUivare i Terreni e cnstodire 
32 il Besiiame. II luogo pin | distinto per le äbitasloni h qoello 
verso l* Ostro, ove sono le vestigie d' un anttco Castello, 
con un Borgo di Trecento case circa, e qaindici Molini. 

II di lei Territorio, intersecato da Rupi e Monticelii, 
gode un beneficio considerabile dalla irrigazione di copiosi 
Ruscelli, e cosi v* abbondano le produzioni di ogni specie 
di Biade, di Fnitti, e d' allre derrate. Sonovi perö ancora 
delle spaziose e feconde pianure, una verso 1' Ostro, delt- 
ziosa veramente; una verso Maestro nominata A-pano-campo, 
ed altra iinalmente a Tramontana, senza far conto di altre 
di minor' estensione: vi sono pure dei Valloni atti a coltura, 
ed i:l tutto insieme potrebbe sommidistrare la sussistenza per 
quiddicimila Anime, se interamente coltivato fosse. II Co- 
lone in specie vi si produce a maravigüa , ed in tat quan- 
titä, che oltre quello che si lavora per uso di Calze e B^r- 
rette (di cui si fornisce* non solo la Turchia, ma V Estero 
ancora), moUo ne passa in natura in Europa. Anche 
moltissimo Olio vi si potrebbe raccorre se si volessero ad* 
domesticare gli Oliveti selvatici, che .in quantitä vi sono, 
f, e che facilmente potrebboosi rendere in breve tempo frutü- 
feri. Vi si produce perö grand' abbondanza di Legnami, 
de' quali fonno Commercio, roassimamente collä Isola San- 
torini, che piü di tutte le Isole ne penufia. | 

33 II trattare di quest' Isolani e grossolano ed incivile 

assai, se si eccetuano quattro o cinque Famiglie^ che sono 
d' una scelta Educazione. Le Donne son belle e di buQua 
grazia, ma vestite in foggia cosi ridicola, che agli occhi 
Europei sembrano tante Maschere. 

L' Isola e governata da qüattro Sindad. V! e tto< Vica- 
rio.Latino mantenutovi da Romai sebbenenon v'e che ana 
fainigUa oriunda FraQce$e che quBsto Rfto pirofessi» ed avvsi 
a quesi' oggetto una piecola Chiesetta; ttiiito il redlaiAe dal 
popolo k di Rito Greco ; e tra il Borgo e Je CaiDpagne ath- 
movi piu dl' duecento Gbiese, labbricate perö in tempi « utA 
remoti; prova evidentissima, che 1' laolA devea «onUnere 



antlcaiAeiiie molti VUleggi , in luogo d* «n sol Borgo , che 
conlieoe presenteroente. 

U sno Porto principale^ benche piccolo, e perö da sti- 
marsi. Si fa in esso V ingresso verso Mezxogiorao e Li- 
becck)« Altro ve n' e che porge verso V Ostro , ed in ^lezzo 
al quale s' avanza in Mare, «no quasi ptio dirsi sperone a 
^[uisa di Molo ariefatto di gross! sassi, aHa cui estremitli 
s- avanza in quadrato una specie di fondainento d* uoa Torre 
ehe moalra esservi staia anticamente. Nella parle poi di Le^ 
vante, presse d' un rovinato Castello nominato S. Giorgio, 
v' ^ un altro piecolissimo Porto i capace pe' soii Barcarecci, 
chiatnato | Manganarif fuori delle cui foci sopra piccolo 34 
BcogUo si vedon pure gl' avanzi di una Torre, con grossis- 
sime Pietre quadrate delle quali pare fosse ella costrutta» e 
che nel)a cima sostenesse una grossa palla o globo di Mar- 
mo, perchä vi si vede giacente« 

Si pretendoy ch' in qiiest' Isola vi fossero anticamente 
^Ue «orgenti d' Acque calde per uso di Bagni, ed in fatü 
si vedono di questi le vestigia presse un' angusto seno 
deli' ala destra a Ponente^ a cui sono contigue le fonda- 
menta del ruinato Castello Duris; come al piü remoio le^o 
meridionale s\ scorgono quelle dell' altro di Quiniminio, tra 
ii quäle ed il Borge esiste un Monastero abitato da 4ue sbli 
Calojeri, e dipendeote da Amorgö. 

Celeberrima h stata poi quest' Isola in tutt' i tempi per 
la fama^ che in lei si racchiudesse la Tomba deir imnotortale 
Omero. Strabone, Plinio e Pousania parlano di questo Se* 
polcro. Erodoto , a cui la vita d' Oinero s' attrifouisce, e Plu- 
tarco ne rapportano per fioo V iscrizione. Da tutti si coa- 
viene, che quel famoso Poeta, passando da Samos a Atena, 
approdo ad lo» o Nio, ed essendovi morto se gli eresse un 
Sepolcro, la cui inscrizione vi fu scolpita xnolto tempo dopt. 
Paasania aggtunge, che vi esisteva anche il Sepolcro dell« 
Madre d' Omero, e riporta, che in un vecchio Oracolo a 
Delfo, scolpito sopra una | Golonaa, che sosteneva la Statua 35 
d' Omero, si rilevava che la Madre sua era nativa di los« 

Molti perö avevano fin qnl tentato , con somipa dUigeuüa, 
dl rintracciare attorno il Porto di Nie qiieata cotanto celt brata 
Tomba d' Omero, onde poter rinv^pire' la ve^tä sopca i 
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discordi pareri nella Repubblica Lettertttia, a riguardo d^lla 
Patria, e del Padre d' Omero, ma sempre inaülmente findig 
la Sorte ba volato decidersi favorevole ai voU miei. La 
Tomba d' Omero k trovata. 

Ig mi trovava, per una seconda volta^ a Nio circa alla 
fine dell' anno 1771., quando andando dietro le traccie di 
qualche piccol bagliore , che la prima voita avevo acquistato 
da quei popoli interne alla Tomba d' Omero , g^nsi ad essere 
informato da an Papas, che avanti una Chiesa nominata 
Santa Caterina trovavasi an marmo di cui si servivano per 
sedere , ed in cai erano delle Inscrizioni , ii qual marmo egli 
sapea per tradizione essere stato levato nel luogo, ove fa. 
sepoltö Omero; portatomi dunque eol Papas medesimo ad 
osservar qael manne vi lessi 1' Iscrizione seg;uente: | 

36 AAEAAXON MAOETHZ ANYM<DHE YIOY 0EION 
OY TAP BN AAAA EMOIO <DrAOZ lEPOY OMHPOY 
AAA EMOI HNEYMA OANÄN NINOMHAOY YION 
nOAlZ O 0EA ANA<DIOZ ONOMA EN0AÄE EMOY 
ENEIAAAOZ KOM'nNlOZ 
NHTAIOZ 0PAZYBOYAOY 
<|)|ZTOKAHZ nOAYAAZPOY 
0IAETEPOZ KOPY<DIOZ 
AIZXYAOZ APXIAOY 
nOAYMHAHZ TAHZIAAMANTOY 
HfHZAPXOZ APIZTO0IAOY 
APIZTEAZ APIZTflNOZ 
nOAYKPHTOZ APXEAEn 
MEAHZOnnOZ nOAYIYKTOY 
AM<DIOAAHZ AEIfOANOY 
APIZTOKAHZ nPAilKAEOYZ 
0PAZY5ENOZ AIANEIA^OY 
AAHNOZ AAEIIOZ 
MOPENHZ TOYXANnPIAA 
^HMHTHNHZ APETEOY 
AIYKAMHTOZ APXEAEfl 
KPATEPOZ KAATEPOY 
AKEZMIAPIAHZ AAMONOY 
ZflTHPIAHZ NIKOZ0ENOZ 
^^OAOS'OZ KAAAHKAEOYZ 
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^HtAOZ OPNHZ AAMnNIKOY 
KPATHPIOZ nOPY<|)IOZ | 

^iiAPxoz opHnnNoz 37 

ANANIAE APIZTIANOZ 
ANÄPONIKOZ APIZTIflNOZ 
NIKH0OPOZ AAZOENIAOY 
MAOiENOZ AAZONOZ 
ANIKPATHZ APIZTIßNOZ 
NIKOKAHZ MINEAAEOYZ 
XAPHTONOZ OTOMEOY 
NAO^HMIAHZ ZAZIANOY 
MAPZINOZ KPAZEIOY 
A^IAKPYTOZ HAPOZ 
AHMOKPATHZ ANHZOZ 
AHMAPXOZ APlZTIflNOZ 
TAAYSYKTOZ MEAAEHEOY 
MENEAEAZ AlOPiNEAZ 
AOZHAANIOZ nAATflNOZ 
ANNAAAflNIOZ H'OAAOY 
OlOAflTOZ ANTIHATPOY 
AIAÄIAZ HPIO«|)ßNOZ •) 



*) [ Der Stein liegt noch an demselben Orte , ist aber bis anf wenige 
Buchstaben unleserlich geworden: s. m. Inselrelsea I. 157. Welcker 
(Kleine Schriften III. S. 205) nimmt an y es habe auf los , wie anf Chios, 
eine homerische Schule gegeben, und dieser Stein sei eine Bank aus 
derselben, auf welcher eine Ansahl Homeroijünger ihre Namen anfge- 
seichnet. Unter dieser Voraussetsung Ifost er die erste Zeile: 

äd* ikaxoy fia^ijt^g NvfAqftjq 9hv &eioVy 
indem die Mutter des Homer Nymphe genannt worden sein soll. „Ein 
zweiter Schüler scheint sich der Freundschaft des heiligen Homeros zu 
rfthmen.*« Die dritte Zeile liest er: 

„Der vierte sehrieb bloss seinen Namen darunter: 

noXtKT&^ytjg liyaipaiög. "Ovo^a iy&aSi ifiov, '* 
Ob dieser Versuch einer Lesung und Deutung der vier erten Zeilen 
viele Zustimmung geftinden hat, weiss ich nieht. Krieuens Abschriften, 
wo die Steine nicht sehr leserlich waren, wimmeln meistens zu sehr 
von Schreibfehlem , als dass man mit Aussicht auf Erfolg unternehmen 
könnte, sie zu enlrfithseln. Man verjg^leiche nur oben S. 26 seine Ab- 
schrift der Basis von Pholegandros n. 2444 , oder unten S. 138 die In- 
schrift von Smyrna n. 3165 mit der wirklichen Lesung dieser Steine ! 
Das weitere Namenverzeichniss hat Welcher dann, mit theilweiser Be- 
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Ma osservato, che da tale inscriziooe ttcM^old^o t>er- 
venire al (ine de' miei desiderj, interrogai H Papas se sapevii 



nntsniig einiger Verbesserungsvorschläge in meinem Eicemplai« det Bo- 
ches, meistens mit grosser WahrsehoiDUchlLeit wieder hersastelleii wtr» 
sacht ; ich setze die Liste mit . versuchsweiser Ergansang noch einiger 
Namen hierher: 

5 MtMlogT KoxpfAvhog, 

NfiCalog Ogaavßwlov, 

HiOToxXrig noXvfiAmo^gl 

4»$UTaiQog Ko^tp^mq? 

jitax^Xog 14qj^(Sov. 
10 Üolv^^d^g TXfiffM/Lutytog, 

'HyiieaQxog *uiQunoq>iXov, 

uiQUfxiag uigimmyüg, 

HoX^xgnog UlQ^iXiOfn 

MeX^uinog üoAvcifxTov. 
15 t^fi(pi&aXijg uif^uparov, 

^Agtaroxl^g nga^ixXiovg, 

Bgacvl^yog jilayxmSw)^ 

FaXi^yig liXs^iöV, 

Jioyiytjg Tv^uMdgidaf 
20 JfifAfirgUtdfig ligercfiov, 

'O^Xtt/Ltnrog uigx^^^- 

KgdrfQog Kgatigov, 

^xe<rtoQii9jg ? Jdfitayög. 

ZutfiQidng Ntxo^d-iyp^g, 
25 Jtodojoq KaXXtxX4ovg» 

Jilf40ir&4ytig JiifAorixov, 

Xi^arif^iof? KöQV(pit»g. 

JioQXog B(facim¥9g, 

jiyayiag ? l^tarimyog, 
30 jiyS^ytauft ^uiQtatitifyog, 

NtxiiipoQog ^aff&syidüv? 

Jafio^iyog jinatoyog, 

'Ayttxgdrtjg *AQKn(^y9g, 

N$xoxX^ MiyixXiovg» 
35 Xa^/ri/io(? — — — 

NutoSnifjiCdng Xfoüiaiovl 

Mogct/uog^ KgaUgov. 

l^^dxgvtog — — , — 

Jfj/uoxgdTfjg — — — 
40 Jifiagx^g Idgtoximyot, 

IioX4ivxtog MtXXtttmov ? 

MtyiXim Jiayiyiüg'i 
• nofffd^ytog UXtittoyog» 

tänmXXtiytmi 'Poiaiev f • 



indicarmi qwlobe cosadi piü in ial proposito, coa promessa 
dl bea gratificarlo. EgU dissemi allora esistere in i&ezzo 
all' teola un Tempio stalo edifioato dagl' Idolatri nominato 
oggidl Sto-^Tholo*, ove trovavasi altro gran marmo. M' in- 
caioioai duBque [ insieme cod essp a quel Tempio, e vedato 58 
il jQ^armo vi osservai la segueaie Inscrizione fedelmeoie co* 

piata : 

BOYAOC EnOIEI 

CMIPNEOY 

EN0AAE THN lEPAN KE<t>AAHN 

RATA TAIA KAAVnTEI ANAPflN 

HPflilN KOCMHTOPA 0EION 

OMHPON 
BOYAOC EnOIEI 

MEAITAC *) i ^ questo spazio vi ^ 

un ücceÜo, che sem- 
hra una Colomha. 



45 Si6dotog IdvxmittQav, 

Manobe dieser Namen mögeo noch glücklicher ergäazt werden ; daran! 
kommt es hier nicht an. Es gilt hier nur deu Nachweis, dass der Stein 
noch vorhanden ist, und dass Krienen die wahrscheinlich schon zu sei- 
ner Zeit schwer leserliche Inschrift nicht ehen schlechter abgeschriehen 
hat, als andere des Griechischen unkundige Reisende ähnliche Denk- 
mäler. Leider aber sind die vier ersten Zeilen , die jetzt bis auf wenige 
Worte verwiacht sind, in seiner Abschrift zn corrnpt, als dass je eine 
befriedigende Herstellung derselben zu erwarten stände. — „Hinsicht- 
lich der Namen einige neue Vorschläge oder Bedenken aaznfjägen, so 
dürfte Z. 5 statt MeMXog eher EvxiXadog (G. I. n, 5769 v. lil. p. 1252), 
^ByxiXaios (Enoeladus nach den Handschriften Sueton. August. 67) 
oder eine Form auf aXog (s. Lobeck Path. Prol. p. 90 fg. , m. Analect. 
£pigr. p. 195, 3) glaublich sein. Dann : Jtotpüjptog, Z. 6 : UtftttMag 
oder ji^ntiios. Z. 7: i^QiVTOxXijg IJoXvi4xjov, Z. 8 liest Welcker: 
Koqv(ftog, und ebenso Z. 27. Z. 9: ^jiQ)^(yov oder li^QX^adov* Z. 17: 
jiiyun&öv oder ^iped^ov. Z. 18: ^X4^tog d. ul^Xi^täcg, Ahremi Diid. 
Dor. 232. 570, s. vorher KoQ^Kpiog. Z. 19: Xsv^apog^&a oder Ziv^ay-^ 
^^fda, Z. 20: Jtjfioyiyfig oder JfjfiotiXfig, Z. 21 Weleker: ^Olvxccp^- 
ycgj^ Eher: E^(piXtjfg. Z. 23: JufMwXov y G. L v. III. praef. XIV. 
n. 50. Z. 25: BUSoxog, Z. 27: KQ&x%Qog, Z. 28: *jii}un4tayg od&t 
jtgtititfpog, Z. 32: KXiiiiy^g KXiäfyog, Z. 35: XctQ^^^yog S€oxXiovg. 
Z. 87 Welcker: KgutftQiov, Z« 39: 4»€iytjvog. Z. 41: für den Theraei- 
sehen Maoften MMmnog^ Ross Inscr. Gr. Ined. IIL n. 198, 13 {v%\, 
JÜJmnog^ üsstng Inscr. Gr. Ined. n. 48. p. 40 und Ahrens Dial. Dor* 
p. 570, KUimtfi^ KXtmmtduis^ TBÜmacg bei Pape) ist wohl MUn^ 
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Ma quMbi aiBniio (i cni earatueri, maneanU ueora 
(t' orlografia, lembrano scolpiti dopo la morte d' Omero) non 
ml davft Indtila alciino per trovare la vera Tomba di esso, 
benche io m' accor^ssi, ed U Papas me lo eonfennasse, 
c.lie queito manno era stato levato ov' ella esisteva. Procn- 
mt uon 0Etanl£, merci qualche denaro, di lerario dalla ma- 
i'uyiiu Ulla quäle era stalo ai nostri tempi apposto, e d' ap- 
liruprluriflelo , eoDservandolo ora presso di me. Vedendoml 
il l'upUfi non cDRtento ancora, ma che io desideravo di litro- 
vure la Tomha medesima, mi somministrö altri indi^, e con- 
ititilluinmi ad abboccarmi con certi primati, che poteano daraii 
;t|l ildlln cognizionl mag- | giori; qnindi rivoltotni a quegU ne ri- 
|j|irtal, che verao Greco -Levante dell' Isota, ia aa laogo 
iioiiiiiiQto Sto Plaecotb era iina Torre diroccala dal tempo 
ilitgli Bllnfll, o Greci antichi, che oggidi chiamano Torre del 
Pusce, tn Greco lingoaggio Ptarb-Pirgo, ove per tradiiioDe 
ciilTBva voce, che fosse stato sepolto Omero, e mi a^ao- 
»iti'ij tn oltre, che tempo fa essendo capitato apposta in 
t|Ui(ll' Uola ua Padre Gesuita per lo siesso effeUo, venlva 
flimdotUi a quel Inogo da un Villano; ma in Camino raceodo 
fiirinulosi 11 Padre, e postosi solo a mangiare, offesosi e 
«ilagnatost il conduttore lo abbandono, e qnindi non pole 
(larvünlre at sao fiae. 

lo allora pregai un certo Signore Spiridion Vglletta, primo 
Mtndaco, e persona di civili e cortesi costumi, di far cbia> 
inare II proprietario del Inogo, il qnale vennto, seco ml ac- 
cordai perche a tal laogo mi conducesse, e ml permeltesse 
dl rare scavare il terreno. 

Ci porlammo dunqoe sul Inogo, io , il detlo Signore Val- 
laUa, e qnel tal' Uom«, con alcuoi altri di seguito, mnniti 
" ' ri necesseij, ed altro bisognevole; e per un Hese con- 

> ED lea«D, wie Z. 14. Z. 43 Weicker: ^efq^tipMf ; Rom'Mw 
RÜon trifa gewiH tu. Z. 44: 'P6Uini, C. I. o. 108. b. II. 8. 

Btädeteoi. Z. 46: Uraylat oder t*ya9iai." K. — Vielleiobt 
nalvittfxyov. Z. 17: jiUautäiini. Z. 32: laHty^t- Z. 8I>: 
m¥ Bta — . B.] 

I [Weloker a. a. 0. S. 290 »a^ von dieaer laaehrltt, die eim 
) Wied^holuDg der Grabiehrin id tein idieint: „Offtaubar ist 
läot und üfiltTBioc zn schreilien." — Iha verfalleoe CapaUe 

BiXav beateht noch : m. Inaelt. I. 164. „Weitare ErSrteniagsD 
lie Inaclirift s. in d«r Abhandlang am Scklnaa §. 5." K.] 
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tiimo, coti' siento, fatica, e spese considerabiU , fed fare 
piü e piü escavazioni in quel eontorno, sempre inutilmente; 
quando al fine, pleno di rimorso, e disperato per le peae 
che avevo getiate, e pel deaaro che senza frutio | avevo 40 
profüso, vidi pleoo di consolazione e di piacere, sortire da 
iina escavazione Ire Sepolcri uno dopo 1' altro a forma di 
grosse casse coperte, lUnghe sei palmi V una, lar^be circa 
a cinque, e fonde presto a quattordicu e ciaschediioa di 
placche tutte d' un pezzo, di certa pietra nera, uoite; gli 
quall Sepolcri occupavano circa dieci passi geometrici in qua- 
drato, per lo che convenne dilatare molto la circonferenza 
deilo scavo, anche per potere aver commodo d' aprire i Tu- 
muH« fndi dato di oiano a fare alzare la placca, che chiu- 
deva il primo di essi, restaodomi \6 in quel mentre, atten- 
tissimo per osservare ciö che dentro trovavasi , ci vidi le ossa 
di un corpo Umano^ piü grandi moUo del naturale, e quasi 
di misura gigantesca, ina che neU^averle io toccate si ri- 
dussero ad un traito totalmente in cenere; in questo Sepol- 
cro trovai le cose qoi appresso: 

Un vaso da Sacrifizio, nominato anche Urceolo, 4K>n suo 
piattellino, o sia una specie di sottocoppa di terra. 

Una scudella, o sia piatto fondo di marmo alquanto rotto. 

Un piccolo Ldolo di pietra di paragone, con la testa stac- 
cata. 

Una lampada, o sia lume eterno, con lettere ^ir intorno. 

Una medaglia di ranie. | 

Una pietra d' anello scolplta. 41 

Un pezzetto di stile, come ii menzionato nelF Isola PolK* 
candro. *) 

Una pietra quadrata di marmo, con due figure, 1' una se* 
dente sopra un canapi, T altra avanti di questa in piedi, 
di basso rilievo, ed al di sotto V Iscrizione seguente: 

AHMACKAI EA n I CEPMEI 
TEKNÄMNEIACXAPIN **) 



*) [j» Vgl. S. 27 u. Boss Inselr. I. 161, 15." K.] 
*♦) [Aach nnten & 147 u. 1Ö9: JtjM^s xal *Ehfis 'Bgfip 

riitytp fävitag j^a^iv. 
IManntlich hat sich El für Hl in den Sndiingen des Dativus und des 
G^nJQDctivns wanderhar lange erhalten, Franz Eiern. Epigr. Gr. p. 150, 
(letsteres namentlich anf Dorischen Denkmälern , Sauppe Die Mysterien-. 
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Nella stessa guisa aperlosi ü seeondo Sepolcro, v' os^ 

servai nel modo detto. di sopra deUe ossa amane ridotiesi 

auch' esse in cenere appena toecate; aocbe in quesio Se- 

polcro trovai le cose che seguono : 

Un vaso da Sacrifizio, con piattellino di terra, come 

nell* aUro. 
Una scudella, o sia piatto fondo ) ,. 
Due Idoli^ senza testa j 

Una lancia rotta, ed irruginita. 
^Un pezzo di stiie simile agl' altri. 
Una medaglia di rame. 
Una pietra d' anello scolpita, e 
Una piccola pietra di marmo, con 1' Iscrizione, che segae: 

AYCANZ^POC 
SENilNOC 
rPAMMATIKOC 
AIAACKAAE 
XAIPEAHZIOC *) I 
42 Venuti poi al terzo Sepolcro^ dopo 1' escavazione di tre 

paimi dl profonditä ci incontramnio in quantita di gusci di 
lumache, che occnpavano circa all' altezza d' an palmo di 



inschrift aas Andania S. 11 , Ahrens Dial. Dor. p. 294) ; ygl. Hamilton 
Res. in Asia Minor II. p.403 n. 19, Aezani, = G. I. n.3846. x ' ▼. III. 

p. 1073. a: TIKAAAIOC 

ECnEPOC 
EPMEITEKNfl 
MNHMHCXAPIN 

C. I. n. 1462, 3 V. I p. 688. K.] 

*) [Aaeh unten S. 147 a. 159. Der Stein befindet sioli gegenw&rtig 
„in subterraneie masei Britanmci'% €• I« n. 6953 v. IV p. 36. Die hier 
mitgeiheille Copie K. 0. Müllers weicht in den gerade unter einander 
stehenden Anfängen der Zeilen wie in der Form des (jj und des A 

ab; ein Mal hat sie auch A z. 1. — »Die eigen thfhnliche Wortstel- 
Inng : MdtrxaXB X^iqb ^yicTof hat einige Analogie an den Rünstlemn- 
terscbriften , wie ^YnatoStogog ^ *AQut<noyB(tfov iTtotj^uTav Stjßai^ G. I. 
n. 25, 3 (Franz Eiern. Epigr. Gr. p. 75, G. I. n. 6131) und an den Wei- 
hungen: G. I. n. 470, 1 Mtjr^Sufios iyi&fjxe H^^^e, Rangab^ Antiq. 
Hellen, n. 25 = Ross Archfiol. Aufs. I, 164, m. Anal. Epigr. p. 141, 
oder : ^ If *uig%{ov ndyov ßovlrj — JrifjifiXQi^r — linolXmyt — tdtf 
Maga&foytoy b. Ross Die Demen von Altika n. 126 =r Lebas Voy. Areb. 
Attique Sect. 1. n. 111. ^* K.] 
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terreno, e che lefale-si g^trdlco aytelibepofempiulo sei slaja 
all' incirca. Sotto a questo piano di gusci gi Irovö una grao 
pietra, o grossa placca di marmo lungo-quadra, cioe sei 
palmi lunga, e qiiallro paliiii larga, e di grosseaza tre quarii 
di palmo colle seguenti Ire Letlere , scotptte ncl mezzo : 

B O 

< ' , 

Fall' allora soUevare alquanlo quella gran Lapida, sta- 

vaino io attenzione di vedere al bei principio quello clie con- 

leneva nelP atlo dell' apertura, e quindi osservai una figura 

sed^Qte; ma perche quel coperchio era assai pesante, e non 

potevano gli llonaini ben sostenerlo^ cadde, e dovendosi indi 

ricominciare ad alzarlo, non vidi piü la seconda volta quella 

figura, che forse tra V aria che v' era entrata^ e Ira la 

scossa della Lapida^ era andata in cenere, e cosi non trovai 

neirUrna, che delle ceneri^ delle ossa di mento, delle brac- 

cia , . e gambe , che pure in cenere si ridussero al solo toc^ 

carle. Anche qui ci trovai le cose qui appresso: | 

Un' Urceoloy' o sia vaso di Sacrifizio, con piattellino di terra. 43 

Una scttdella, o sia catinellina» \ .... 

> ambi dl marmo . 
ed una specie di piatto liscio ) 

Un pistello di pietra di paragone. 

Un pedestaUino di marmo, con due scudellini nella som- 
mitä a guisa di saliera. 

Una testa piccola di marmo. 

Due meda^lie di rame, in una delle quali si legge OMIPOC. 

Una pietra d änello , ov' e scolpita una testa somigliante a 
quella di marmo , ed a quelle nelle due medaglie suddette. 

Un pezzelto di stile simile agP antescrilti, ma piü sottile. 
E piü, un marmo orizontalmente sospeso da una con- 
nessione di pietre a due terzi all' incirca della profonditä 
deir Uma^ come servisse di pancä per sedervi sopra, e 
dove naturalmente stavasi sMente Omero, dal che pure si 
arguisce, che in quei tempi^ o almeno i CadlBiveri distinti 
erano coUocati sedenti nelle Urne; e in delto marmo al di 
sopra era scritto : *) 



*) [Welcfcer a. a." 0. S. 289 Bchiägt vor su lesen: ' 

— „Vgl. aneh S. 160 b. d. Abhandkng a. E. J. 5." K, — AlilO 
= W«Keii» (vv -)? Am ScblQM ffdm»^ B.] 
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BOYAOCEROIEI 



ä»ano finriaäre i M'AIAOCMYPNAION 

^':,iZ^ ] nziTAYTEOCBAKIÄ •) 

Sotto qiiesta Inscrizione era scolpito an Uccello in sem«- 

44 bianza di Colomba, sirobolo, | che potrebbe far credere che 
Omero fosse uno dei Sacerdoti Dodonä, impero^chfe e noto, 
per tradizione istorica delia prisca Grecia, al lempo di Pe- 
lasgo Tirreno, che i seguaci di questo fondarono il Tempio, 
e V Oracolo Dodon^o^ che per molto tempo ancbe lo custo- 
dirono, ed i lor Sacerdoti consultavano alla Sacra quercia, 
donde V Oracolo^ dicesi, che rispondea per mezzo di ana 
Colomba. Un simil Simbolo puö anche indicare 1* infanzia 
della Grecia, mentre al dire di Erodoto vi sono stati dei 
Sacerdoti Dodon^i e Pelasg) moKo piü anticbi di Esiodo e 
d* Omero. 

Nel prospetto poi di detto marmo o panca era scrittd. 

EN0AAETINIEPANKE<t>AAIN 

KATArAIAKAAYHTEINANAPON 

IPOONKOCMITOPA0EIONOMIPON 

Di sotto 

BOYAOCEHOIEIMEAITAION 
OMIPONnOHTONKPIGEOlYlON 

e dietro 

OMIPOCMENTOPOCBnVAAlON 
nPONAni AONAIAACKAAEXAIPE **) 

Tali Inscrizioni adunque, anitamente alla Medaglia con 
lo scolpito nome di ofktiqog^ la somigiianza delle teste in 

45 amendue le Meda- | glie con la piccola di marmo e quella 
nella pietra d' Anello scolpita, tutto mi convinse e mi assi- 



*) Quivi era incisa la Colomba oonforme il Raine« che ai vede in 
fronte di queat' Opera. 

**) [Welcker a. a. 0. S. 287 liest: 

Bovlos ^noiH MeXitttTor 

und die letzte Inschrift S. 288: 

*0^9^o; MiyxoQoq nvXtcloy Coder *Pvlttioy) 

IlQovanidiiv. Jiddcxale X^^* 
,',Was die letzten zwei Worte betrifft , so vergl. man den tinzweifelhaft 
ächten Stein oben S. 41 : M6aa*aX% x^^^ ''Mythos* ^^ K*] 



'Hurö, che quesla lefzo Sepolcro esa veramente • qaello del 

*i Principe <lei Poeü Omero, onde mi parve allora di tro- 

'largamente ricompensaio da tante fatiche e da tanie 

he io aveva sino a qael punto sacrificato. 

'»rä frattanto inutUe, che io faccia osservare dalle 

ortate, che al tempo d^Omero pare, che non 

^ dell' Ita J7, ne dell' Omega i2^ ma che in 

^evalessero delP Jota I, come appunto so- 

^re Tommaso Velasti di Scio nella. saa 

^-Qrami^icß h^ Latino stampata in 

)n c<Hne dicono gli Erasmiani^ che 

Llerentemedte per Ita, Un tal riilesso 

.ile per la traduziooe di dette inscri^ioni. 

aovessi a quell' ora esser contento e pagi^ 

quisto, nulla di meno, proseguendo le mie ri- 

euere d' antichitä, mi portai dietro d' alcuQi altri 

iso Levante delF Isola sopra un coUein mezzo alla 

i nominata Sim'-Aghia-TheQdüii, ed ivi per mezzo 

Lie escavazioni trovai altri. due Sepolcri antichi, neir uno 

c' quaU, oltre le os$a di persona 4' una grandezza piü <;he 

ordinaria, le quali toccate andarono | come le altre in ce- 46 

nere, erano riposte le cose appresso: 

Un vaso a forma di Tettiera, 

Bricco, e 8U0 piatto . , . ,. . 

„ „ . 1 . A' ^ ambi dl terra. 

Un altro vaso piccolo pieno di 

terra indurita uf po^ r<{tto 
Una Scudella di marmo. 
.'Ire Statue di maroM), cioe, due con le Teste .staccate, e 
r>alira in due pezzi, la di cui Testa non ritroyossi. 
Unn LanQia. irrugginita. 

Uno Stile in quattro pezzi, come gli antescritti. 
Ire Medaglie di rame^ e 
Tre Pietre d' anello scolpite. 
E r iscrizione sulla Lapida di marmo, che P otturava 
era la següente 

APHCTinNOtAHMAPXDC 
nEPICAMONI^INHnNeAniC •) 



♦) [„Ein Verweh, diese auf g. 148 u. löX wiederholte Iwchrift 
SU denten, bleibt misslich. Am Anfang scheint Iti^totüoyos .gelegen 
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Neil' altro poi erano le altre qui appreflso deseriite cose : 
Un Idolo grande, con altro piccolo in soo prospetto nel 

Tempio (ambi di marroo) con loro teste rotte, e cadente. 
Un vasetto e piattellino di terra. 
Dae vasi di votro rottiai nelP estraerli. 
Una Medaglia di rame. 
Una Pietra d' anello colorita come un graoato, con du« 

flfmre scolpite. | 
47 Un marmo quadro-lungo con questa Iscrizione: 

nPOMAXIAA 
A0HNIfiNOZ 
XPHETEXAIPE •) 

Le quali cose tutte, come le altre ritrovate neir Isolt 
Pollicandro^ presse di me esistono, non meoo che' tutte 
qnelle di piü delle quali in seguito di questa nnia descrisione 
darö contezza. 

All' occidente di quest' Isola v' e la piccola Isoletta no* 
minata Cardiani del circuito di circa otto miglia, fira la quäle 
e Nio, in varie distanze, divers! scoglietti si troYano, oia 
non vi essendo cosa di merito h superfluo fame parola. | 
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Calista/ Thera, Therasia, Agasa e Fllittieta dagU an- 
tichi, poi Sant' Erini, ed ora Santorini h stata volgarmente 
chiamata quest' Isola, che giace ai gradi 44. SO. di longi- 
tudine, e 36. 33. di latitudine, con quaranta mlglia di cir- 
cuito. 



werden tu müssen. Den Schlnss bildete vielleicht: yoyimr iknis^ wie 
C. I. n. 048, 2: Jff^m/oc, y y. L, imnu y6oc.^' E.} 

*) [Ancli onteo 8. 1^ u. 102: BQOfutx^^'' 

XQn^h xaiQi, 
eiüe siehexUeb tlte Grabsehrift; wegen B^futx^^ s. C. 1. n. 1845, 
38." K.J 



La 4i iei esiitenza di vupl far oredere fiao dall^:|C^ea- 
zlone del Mondo. ' Ch^cdbe ne sia, si ha dalle Istori^, che 
dodici anni dopo Gesü Cristo fu vaduto con meravigUa» sca- 
iurire dal Mare un piccolo scoglio ad essa vicioo, che ftt 
poi nominato Jerä, e che nell' anno 726. usci pure 4al 
Mars fiamma voratrke e spaventevole con Eruzione di pietre, 
ed intanto quello scogUo s' ingrandi ; questi fu da qaell' epoca 
tioHiinata Kam4ni, cio^ abbruciato. Neil' anno 142T* il 25. 
dl Novembre ne segui un ierzo ingrandimento, con nuova 
Eruzione di fuoco e getto di pietre, con strepito grandissi- 
moj essendosi una parte di quelle materie unita a detto sco- 
glio Kameni, ed altra restö da esso segregata. Neil- anno 
1573. fa veduto formarsi un I^ola. in quel luogo ove era 
^eslata segregata la predeita porzione nell' ingrandimento 
dell' Isoletta Kaiiaeni, e cosi notmnossi allora la prima Ka^ 
m^ni^ffrande j e la seconda | Kam^ni-^piecolaf alla quaie 49 
Bell* anno 1647. nuovo ingrandimento successe, ma con 
maggiore spavento dei Santorinioti , che restaroao atteniii 
non tanto dal rumore e fracasso orribiie , quanto dal vedere 
ahresi) che que) gran fuoco serpeggiante, in quel tratto di 
Mare si ricuopri di quantitä pvodigiosa di pietre*pomiee, ehe 
giuns^o ad impedire V uscita dei Barcarecci dal Porto; 
olireehi s* fnfettö 1* aria in modo che ne derivo grande mor- 
talitä fi[*a quegr Isoiani, e quei che rimanevano infermi, wm 
si ristaibilirono in salute- che dopo longo iaiervallo di tempo.j 

Finalmente neir anno 1708. videro sorgere altra Isola, 
che attualmente osservasi tra le due Kamen! , alta quanto la 
maggiore di queste. 

Cosi essendo nati qtiesti tre scogli depo la Creazione del 
Mondo > non sarebbe fuor di proposito il pensare che lo 
stesso fasse succeduio dell' Isola Santorini. Ben' e vero, 
die 10 t)8servai> che un ierzo circa dl quest' Is<^la non ha 
nlssun segnale di fuoco, ma ehe in quello spazio soltanto 
•VTi buona terra , con una älta montagna di bianco marmo ; 
al contrario gli altri due terzi non contengono se non pieirte- 
poffiice, alcune altre pietre di color rosso, che chiamano 
Doriä, assai leggere, ed altre nere, e pesanti quanto quelle 
d' una mipiera di ferro. Alcum aisseriscono esser' ella con 
1likera$iß «a' isola. «Dia, . statte pei dal terremoti di?ise. f- 
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50 Vb sottoposta qaesi' bola , prima agl' aatichi Greci , indi 
ai Romani, qnando ebbe il nome di J%era, e batteva mo- 
nete con sno proprio Conio Imperiale; ta poi dai Greci nuo* 
▼amente acqnistata; passo In segoito alla dipendenza della 
famigila Sanudo; da qaesta a quella dei Crispi, a cni final- 
mente 1' Ottomanna poteoza la rapi, e reato miserameote 
priva e di liberüi e d* ogni sao pregio. 

La sna fignra disegaa nna mezia Luna ineaiVata per 
Ponenie, e dalle descritte nuove Isolette le sono stall fonnali 
▼ari piccoli Porti. 

Ebbe in altri tempi delle Qttä e de* CasteOi dÜerenU, 
e Don meno cospicni di qnegil delle altre Isole. Se ae veg- 
gono ancora le vestigia, oltre ad aleiini Castefli tutiavia esi- 
stenti, e de' ^llagg competentemeote abitati; il primo di 
quesU h qaello nomiaato San Niceola verso Tnunontana sopia 
vna eminenza dimpata e scoscesa, con case e groUa siiUe 
pendici di qoei neri combustiblli macigni, oceopate da drca 
Cinquecento abitanti, le quali quasi giomalmente smuovoDsi 
per la vacillita de' fondamenti di pietre-pomice, e qaegl' abi- 
tanti snlle case stesse indnstriosamente coltivano quanto pla 
possonOf e sni frammenti delle pietre medesime. 

Quasi nel mezzo dell' Isola, sopra alto moote di difficile 
salita, e di pia difficile discesa, v* e altro GasteUo nominato 

51 SearOf fab- |.bricato sulle roine d' antiea Gtta, che oggUB 
tiene Inogo prindpale nell' [sola; in qoello sonovi cmitocin- 
qnanta case, e vi s' osserva la Rocca, che gli serviva nei 
secoli trascorsi, di difesa dalla parte boreale. Anche in essa 
si ravvisa esservi State delle abitazioni, ed una competente 
Cbiesa, tutto perö diroccato; dimorano ivi dnqaecento anioie 
di Rilo Latino, col loro Vescovo da Roma numlenato, tre 
o qnattro Padri Gesoiti, ed an Monastero di lionache Do- 
menicane, tatti proletti dal Re Cristianissimo , ed inoltre v' e 
an Monastero con Monaehe Greche, dd qaal Rito soa pure 
tatti gli aUrl abitanti di quest* Isola. 

Dal detto Castello passando ad sütro nondnato . Pirg% 
trovasi per la via tre ben popolati Villaggi» le abttaziotti 
de' qoali pero son grotte sotterranee, e giaoti che si e a 
Pirgo, si vedono le pianare dell' Isola guamifce di (Moofai U- 
beri di fichi; ma di qaantita di vigne, dal eoi piodotto ri- 
cavano assai vino e baonissimo^ che commeiciaiio por luali. 



49 

Lavorano qalvi delle tde di Qotone piü belle che in quahin- 
qu^altra Isola, e si copiosameote cbe ne fanno considorabil 
tralBcö«; li profitto che ricavano da questo solo capo, serve 
a pagare U tributo alla Porta Ottomanna, per qnanto mi si 
asseri, e qualora il cotone che raccolgono non serve alle 
loro manefattttre, lo comprano dalle altre Isole. | 

Le Gase son tanto irregolarmente construtte che non 52 
meritano riessuna attenzione. Quivi risiede U Yescovo Greco. 

Sttir estreoMta di Pirgo si scorge 1' altro Castello che 
ohiamano Emporio o Embario, abitato da circa 200. anime 
in tutto, e vi si racconta che ne' passati teinpi eravi una 
Donna di cosi opulente ricchezza che, mentre vi fa la peste, 
mantenne del proprio il popolo tutto delP Isola. 

Da Emporio poi andandosi verso Ponente iticoDtrasi il 
piccol Castello nominato Acrotiri, di niuna considerazione. 

Vi sono poi 7., o 8. Villaggi in posizioni differenti tra 
quelle Campagne, la maggior parte ben popolati. Quest' Isola 
in somma contiene circa a novemil' anime al presente, cbe 
vivono assai grossolaoamente, e senza la minima politezza* 
Si nudriscono, il piü, di Pane, il quäle lo fanno due o tre 
volte V anno, conservandolo biscottato, ed e composto la 
meta di farioa d' Orzo, e 1' altra metä di altre biade infe* 
riori che provedono d' altrove; mancano ancora di legna da 
fuoco, e son costretti a Irarle da Nio e da altre Isole, per 
la quäl cosa vengon loro a costar molto care. Penuriano 
ancora di Carni da cibo, onde poche ne mangiano. La loro 
piü abbondante risorsa sono le uova e la pesca; questa e 
copiosa assai in quel Mare, sebbene profondo a segno che 
alciini Autori asseriscono che Alessandro Magno | cercö con 53 
particolar diligenza di saperne il fondo, ma non potendolo 
indagare per qualunque esperimento tentato, ne abbandonö 
il pensiere. 

Non mancano in quest' Isola delle miniere di Zolfi ed 
altri bitumi, ma di poca stimä. Non v' ha nulla nemmeno 
in genere d' antichita, fuori che al Monte S. Stefano tro- 
vansi varie casse di marmi, pezzi di statue, ed alcune grotte 
esalanti gran calore; i marmi esistono la maggior parte alle 
muraglie delP antica Cittä di Thera, e leggesi tra gli altri 
in uno, che e contiguo alla Cappella de' Padri Gesuiti, V Iscti- 
zione seguente: 

4 



HA6NAN1MK FRANaSCE HEROVM CBRTISStHA PBOLBS 
CRISPE ViDES OCVLIS CLADBS QVAE MIRA DEDERE 
MILLE OVADRINGENTIS CHRISTI LABENTIBVS ANM8 
OVINQVIES VNDEHIS ISTIS IVNGENDA DVOBVS 
SEPTIMO CALENDAS DECEMBR18 MVRMVRE VASTO 
VASTVS THERASIMVS IHHANIS 6AXA CAMENAE 
CVM GEMIT AVVLSIT SCOPVLOSQVE E FLVCTIBVS IMIS 
APPARET MAGNVM GIGNET MEMORABILE MONSTRVH') 
54 N. B. V inierizione suddetia era intagliata ml [ marma, 
ed ogni verto in una riga, ehe qmvi non ti i ptinto 
eoniervare **) s cauta (Ulia »trettezza deUa pagina. 
Qnest' Isola h governata da sei Siodaci. Ommetto dl 

dar contezza di altre Isolette adiacenU, percbi loabitabUi o 

InuÜli aSaUo. j 



i AMORGO. 

Plalage, Patage, Hypere, Psychlä, Carcesia, Paneale, 
ed Amorgos, da^ antlcb), ed Antorgh dai moderni h ebia- 
mata qaest' Isola che giace al gradi 45. di longitudiae, 
e 36. 53. di latitudine, e cbe ba 80. miglia di circnito. 

Di molli Castelli e Villagfp si vedoDO oggi giorao le ve- 
Bti^e, e son tanti testimoDj che ella era aaUconieiite nna 
Isola ricca di adornamenU. 

AttI qnalcbe Scdttore che sappone fosse ella plü dedlta 
alle Scienze che alla Guerra, e lo deduce parUcolarmeDte 
da due medaglle AMOPPINflN cotia teste d' Apollo, nel 
eui rovescio, in una k ana sfera Aslronomica , e nell* altra 
la stessa sfera con una specie di trepplede o triangolo, il 
che veramente farebbe osservare che ivi regnave 1' Astrooo- 
tnia e ia Geometria. 



,8pon. Mifcell. Erudit. A.aliq. p. 342, Rost InMlr. 1. 9S. 
en Z. 4: iungenäo (Coruen 'Jeb. Anscpr. Vocal u, B«ton. d. 
I. 342}. Z. 6 hat Roia: Tkerne linut und Z. 7: teopulu»- 
cr C«flWMA lit tMfitn d. i. »txaafitv^ la Tentehen." K.] 
'Iit ent in dicsei Aufg. geBobehen. B.] 



CSieechi ne sia, non si pone in dubblo che quest' Isola 
Don sia stata la Patria del famoso Poeta Simonide figlio di 
Crineo, che inventö le lettere J7 /te^ ed O del Greco Al- 
fabeto. 

Tre 8oU Castelii di mediocre repuiazione oggidi vi ai 
osservaoo, il principale de' qoali porta 11 nome delP bola 
ed h situato suU' emi- | nenza d' un Monte; il secoDdo no- 56 
mioato Hyali siede salla dma dl an' alta monlagna, ed il 
teno ehe ai appelia Platö h verso 11 termine di on Porto al 
quäle esso da 11 nome. Qualche altri pol ve ne sono, ma 
di minor considerazione , cloi Arcesine all' estremitk dfel Ca- 
po* Passero, Begialis, Platö Vecchio, Plat6 Niiovo (che non 
80n perö compresl coir altro Platö succennato) , e Mioia; 
questi non sono abitati che per intervalli da aicuni pastori 
nei templ de' pascoli; forse perchö sono esposti agil Insult! 
de' pirati. 

1 monti dl quest' Isola sono alpestri molto. In uno M 
piü all! avvi an ben conservato Monastero di Monache, dl 
mediocre grandezza, con altro, che ö da 12. o 15« calojeri 
occapato. I piü elevati sono alla parte Orientale che perciö 
chlaotono A pano-meriä, cioö a dlre la parte dl sopra* 
JLa parte poi da basso, che h quella guamita di colli fratü- 
feri , la chiamano A catO'^neriä. In questa scorrono de' pla- 
cldi fiumicelli che contribuiseono a renderla, non solo piü 
placevole ma anche ubertosa, imperocchö e dal colli e dal 
piano vengono abbondantemente proveduti di miele e cera e 
Colone, oltre ad altre derrate che servono al di lä del bl- 
sognevole di quei popoli, che ascenderanno al presente 
a 4000. anime incirca. Soprattutto vi si produce d^l Tino 
pure in abboudanza e squisito, e del buonissimo olio; e 
per I quesU) ö fama che Tiberio Cesare ordinasse che FiMo S7 
Sereno fosse mandato in esilio in quest' Isola, dicendo 
quell' Imperadore che quando si dava la vita a qualcuno^ 
gli se ne dovevano ancora accordare le commoditä. 

E da considerarsi per altro , che se quei teneni fossero 
interamente coltivaU, essl produrrebbero il bisognevole per 15« 
e forse per 20. mila anime; ed ö bene da credere, che 
quest' Isola fosse anche nei templ non molto remoti popolata 
assal, poichö vi s' incontra gran quantitä di molini da aequa 
e da vento. 

4* 



Da quattro suoi Sindaci ella e governata , ai quali asslste 
un Cancelliere. 

Code poi il vantaggio di 3. Porti che hanno le foci dal 
plü al meno verso Maestro. II piü spazioso e quello nomw 
Dato S. Anna, ed e sicuro e capace in oltre per qualunque 
Armata. II secondo lo chiamano Calos , e benche agli altri 
«ia piü inferiore di circuito, nulladimeno e il piü frequentato 
dal Navigli non solo perclie h atio a ben difendergU ma per 
raglone dei traffico degli abitanti del Castello cbiamato pure 
Calos prossimo a detto Porto, e situato alle sponde d' un 
ftamic^llo. II terzo chlamasi Plato o Cataplä, che per 11 
commodo d' un mediocre fiumicino e di altri piceoli cbe in 
esso sboccano , e per la vlcinanza dell' enunciato Castello 
rendesi molto utile al Commercio. | 

58 Nel prospetto piü Orientale dell* Isola vedonsl con di- 
versl stupendi lavori tuttavia le ruine del sontuoso Tempio di 
Vcnere, che attira espressamente i curiosi stranieri Viaggia- 
tori per ammirarlo. 

Alla Costa meridionale vi sono diverse secche pericolose 
ai Naviganti, perch^ coperte dal Mare e da inutili scogli. 
Fra questi perö distinguonsi 4. Isolette con buone pasture 
per Bestiami, V una nominata Solaria, giacente tra ie SirtI 
Orientali e Occidentali , in cui veggonsi ancora i caduti avanzi 
del Tempio del Sole, nei reoioti secoli quivi adorato; una 
seconda, nomiAata Lunaria, a Scirocco col distrutto Tem-' 
pio in cui s' adorava la Luna; una terza, nominata Hippo^ 
a Maestro di quell* ultimo capo, in cui e il giä detto Tem- 
pio di Venere, e vi si conservano in oltre le rovine d' un 
altro d^llo stesso nome, ma piü piccolo, dirimpetto all'altro; 
V ultima finalmente pure a Maestro in faccia al Porto Plato 
i, siiuata iti ugual distanza, e contiene auch' essa alcune an- 
tiche diroccazioni. 

Trapassando da quest' Isola a quella di Naxia incontrasi 
da Levante a Ponente , benche terminano verso Garbino le 5. 
Isole Leleadi nella distanza di 35. miglia tra 1 gradi 44. 43. 
dl longitudine e 36* 54. di latitudine V una dopo V altra 
quasi in cordone schierate, delle quali la maggiore non gira 

59 che Otto miglia, e si appel- | lano Ptra, Chiero, -»Eradia, 
Pergola^ ovvero Schinussa, e Fecussa. In ciascuna dal piü 
al meno esistono diverse maravigliose antiche rovine, e nella 




quarta tra 1* altre v' b quella d* un ben formato Monastero 
cbe indica essere stato nei secoli trapassati da pii vivenli 
abitato: n^ maDcano loro dei mediocri Porti , ma oggi giorno 
aon sonb cbe da Bestie selvagge abitate« 
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Naxus, Dia, Dionisiada^ Sicilia- minore, Callipoli, e 
Strongili dagli antiebi, ed attualmente Naxia nominata e *' 
questa Isola, posta ne^gradi 44. 42. di longitudine, e 37. 5. 
dl latitudine, e con miglia 80. circa di circonferenza , la piü 
bella, la piü grande, e per coDsegnenza, a ragione cbia- 
mata la regina delle Cicladi. Tralasciando la sua äntiea 
istoria fävolosa, ed attenendomi alle tradizioni della verace, 
diro che furono i Traci gli di lei primi abttatori all' occa- 
sione, che ßates Figlio di Boreo Re della Tracia volendo 
uccidere Licurgo suo Fratello , 11 di lui Genitore lo esiliö dalla 
Patria, ed egli con que' che lo seguirono del suo par^ 
tito quivi sbarcati, ed osservata V Isola di loro sodisfazione, 
ma mancanti di Donne andarono cercarne, ed alla Costa di 
Tessalia diverse trovatene, mentre celebravano le Feste Bac« 
canali, e tra quelle Isimedia Moglie di Aloeus gigante, con 
Pancratis e Coronis sue Figlie, fece Butes preda di queste« 
ma divenuto pol furioso precipHossi nel Mare, e ritornati 
nonostante li Traci air Isola, Strongili allora chiamata, sta-* 
bilirono per primo Be | Agassamenus, che sposö la Princi- 61 
pessa Pancratis; qualche tempo dopo, venuti perö .gli due 
Aloidi Otus «ed Efialtes, Figli di Aloeus, e Fratelli di Pan- 
cratis, spediti dal Padre a ricuperare le loro Madre e So- 
relle, tolsero ad Agassamenus insiememente la corona e la 
vita, ed assunsero in lor medesimi la sovranitä delP Isola, 
gli di cui abitanti quieti e contenti rima^ero infino a che la 
formidabile Armata Navale di Dario potentissimo Re Persiano 
di lä passando, dovettero, in sequela a grandi severe mi- 
naccie, ed a varie discordanti consulte ed opinioni, abban^^ 
donarsi a quella ingorda e sfrenata aviditä militare, dalla 
quäle restö tutto in breve tempQ depredato e distrutto, con 
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•accbeggio crudeie, ed a prado deplorabiUs^imo olascheduni 
xidoiU; susseguentemente pol, con arte ed iogegoo e col 
passare degli anni, poco a poco si riebbero, e vigorosi tal- 
mente poterono ristabilirsi , che sotto gl' Imperatori Orienially 
e li propij Duchi, indi con dominio assoluto subentraii, fü 
questa bella Isola, per il lustro de' fregj suoi e per le sue 
forze, in Nobiltä e Potenza non a qualunque altra inferiore; 
bastando considerare, che in que' suoi tempi cosi felici, se- 
condo anche la tradizione comune delle attuali piü accredi- 
tate ed iilustri antiche Famiglie, manteneva continuamente 
quarantatnila '*') Uomini d' Armi capaci per la Guerra. Anzi 
62 gli I Duchi , e Signori di essa , e dl allre Isole , che coli' ono^ 
revole Titolo di Duchi dell' Arcipelago, furono insigniti dl 
questa dignitä in numero di vent' uno delle Nobili Famiglie 
Sanuti, Sanudo; Carcerio o Carcerj, overo delle Carce<- 
ri; Crispo, overo Crispi, saranno qui appresso descritti, e 
fall' osservare altresi le loro Genealogie da' legitUmi Docu* 
menti raccolte sul luogo. **) 



*) [„Eine IScherliehe Uebertreibnng , Ross loselr. I. 30. 13.^* K.] 

**) [„Vgl. die Stammtafel der Herzöge von Naxos aus dem Ge- 

f cUechte Sanudo und daile Carceri , und die derer aus dem Geachlecbte 

Crispo b. E. Curtius Naxos, Berlin 1846, S. 37—- 9 und Ross Inselr. 1. 

23 fgde.<< K.] 
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SERIE DE' NOMI 
BEI DUCHI 

DELV ARCIPELAOO E DI NAXIÄ 
DELLA PBOSÄPIA 

SANUTI, SANUDO. 



MARCO I. del Nome, 
ANGELD 
MARCO n. 
GU6L1ELM0 
NICOLA L 
GIOVANNI 
GIOVANNI Carcerj 
NICOLA II. Sanudo 
NICOLA Carcerj 



e Primo Duca. 
Sec«ndo Duca. 
Terzo Duca. 
Quarte Duca. 
Quinto Duca. 
Sesto Duca. 
Settimo Duca. 
Ottavo Duca. 
Nono Duca. 
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DELLA STIRPE 

CR I 8 P 0. 



FRANCESCO I. 
6IAC0M0 I. 
GIOVANNI I. 
GlACOMO II. 
610: GlACOMO 
GUGLIELMO 
FRANCESCO IL 
GlACOMO IIL 
GIOVANNI IL 
FRANCESCO m. 
GIOVANNI IIL 
GlACOMO IV. 



Decioio Duca. 
Uudecimo Duca. 
Duodecitno Duca. 
Decimolerzo Duca. 
Decimoquarlo Duca. 
Decimoquinto Duca. 
Dedmosesto Duca. | 
Decimosettimo Duca. 
Decim' ottavo Duca. 
DecimonoDO Duca. 
Vigesimo Duca. 
Vigesimoprimo Duca. 
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E tutti veut' uno fecero residenza in questa Isola, che 
aveva il cospicuo nome dl Ducfito per lo spazio di 356. anni 
ma finalmente ha dovuto , come le altre , perdere le speciose 
sue prerogative, nel cadere fatalmente sotto ii Dominio 
de' Mahomettani. 



Segtsono le Oeneahgie M DudU mddetti. \ 
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DE' DÜCHI DELL' ARCIPELAGO 
BELLA CASA CARCERIO, 

V E R O 

DELLE CARCERI, CARCERJ. 



RAVINüS 
Signore di Negroponte. 

6ÜGLIELM0 
Soprannomato di Verona, perchä Ivi na- 
to ayanti che diventasse auo Padre Signore 
di Negroponte; sna Moglie fu Elena uni- 
ca Figlia di Demetrio de Montferrat Re di 
TeaaaÜa, e sola Erede di quel Regno. 



FRANCESCO CONRADO BONIFAZIO 

Signore deila terza parte Ha yenduto ai Vene- Signore deli' altra tersa 
di Negroponte lianilasua terzaparte parte di Negroponte, ed 

di Negroponte ebbe per Moglie la Fi- 

glia del Duca di Patraato 
Giovanni Dacaa 

I 
GIOVANNI MARÜLLA 

Ebbe per Moglie Florenca Sposö Alfonao d' Ära- 

figlia nnica di Gio. Sann- gona Dnca d' Athene, 

do VI. Duca, e mediante e Figlio Naturale dellUm-^ 

easo Matrimonio divenne peratore Federigo, 

VII. Duca di Naxia 

I 
NICOLA IX. DUCA 

Sposö una Dama Petro- 

nella nominata, e fn uo- 

ciao da Francesco Crispo 

Signore di Milo impadro* 

nitosi del Dacato« 



Segue la Qeneälogia deUa FamigUa Ckiapo, | *) 



*) [ Die drei Genealogien stehn auf zwei Foliotafeln , mit der fort- 
laufenden Seitenzahl 66. 66. 67 bezeichnet, doch kommt dann 67 noch 
einmal. B.] • " 
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Oltre qoalche legitthiii diseendenti della Dacale Famiglia 67 
CrispOy molti ne rimangono vivenü neir Isöla presentemente, 
•d anche dl altre Nobili Progenie di qae' tempi, che a ca- 
gioBe o dl consanguineitä o d' impieghl decorosi erano vln- 
eolaü a' Ihicbi^ tra le qaali sono quelle de* Sommaripa, 
Grimaldi, Barozzi, Sforza -Castri, Cocco, Baseggio, Della • 
Rocca, e Ck)ronelli; e vi sono due Famiglie, pure Nobili , 11 
progenitori delle quali vennero a stabilirsi nel passato Se- 
eolo, 1' nna R^rmond de Modena, e 1' altra Lastique de 
VigouFoux. 

Indicano visibilmente le molte eversioni delle Cittä e 
de' Castelli e tempj, le magnificenze, che la rendevano fa* 
mosa, e numerosamente ne* trasandati secoll popolata; ma 
oggidi col nome e merito di Cittä, qaal* h anco la sua Ca- 
pitale, verso Maestro piantata, si considera tutto il conti«» 
nente abitato nel Castello, Borgo» e Neokorio, dalla resi- 
denza di due Arcivescovi decorata, V uno Latino, 1' altro 
Greco, questo ben proveduto di rendite, con sua Cattedrale 
nel Borgo, ma povero il primo, ii quäl la tiene nel Castello, 
officiata e servita da soll tredeci Canonici, e sette tra PreÜ 
e Chiedci, gli assegnamenti de' quali, uniti anche a^ respet- 
Uvi Patrimoi\) sono molto precisi; e per Monsignore, quan- 
tunque illustrato delP Onorevole titolo e Giurisdizione di Me- 
tropolita delP Arcipelago, non ^unge 1* an* | nuale introito 68 
a Piastre duecento di Arcivescovato, e circa altre cento 
da' frutti di una possessione in Campagna» che ha una bella 
Chiesetta col nome di S« Mamma. 

Commorano pure^ in esso Castello cinque o sei Padri 
Gesuiti^ con casa e Chiesa loro; ed a' medemi i contiguo 
HU Monastero, con quindici Monache Orsoline molto povere, 
ehe. osservano rigorose Clausura; evvi anche un' Ospizio per 
U Religiosi Caj^uccini da uno solo presentemente, di Naziocie 
Franeese, abitato; questi ne hanno per6 un altro in Cem^ 
pagna, ove lo hanno pure i Padri Minori Osservanti di San 
Francesco, ed in cui dimorano alcune volte due o tre Reli^^ 
giosi, ed alcune uno solo, essendo tutti questi Inoghi« e 
tutti quegli Ecelesiastici tutelati dalla Protezione di Francia* 

Appartenenti poi a* Greci in vaij luoghl delP Isola esl- 
stoQo de' Monasteij, fra' quali uno^ sopra un Monte in forma 
dir Torre iv^egnosamente cosirutto , ed altoo i Eaaeromeiii ao*- 
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mloato. In cui vegg^onsi^ oltre alquante aotterranee celle, 
alcune Camere sopratterra , e resiavi uq solo Monaco ; egli 
e sulla pendice del Monte, ed io vista piü tosio ag§;radevole 
piantato, aon facendo degli altri parücolare menziooe, poi- 
ohh non contengono oiuna rariiäy nk cose di singolare ri- 
flesso. I 

69 Ripartilamente nelle Campagne in differenü posizioni si 
osservaao li Villaggjy in numero all' Incirca di treotacinqae, 
con cinquanta Molini per macina, tra d' acqua e da vento, 
eccedenti al bisogno degli attuali abitanti, i quali al presente 
non oltrepassano il numero di circa dieciiniUii e vi sono tra 
questi trecento Latini soiamente; ma egli ä arguibile, fos- 
sero necessarj ne* tempi non molto dal presente distanti 
ne' quali piü numerosa la popolazione essere doveva; in fatti, 
per r ottima natura degli ubertosissimi Terreni e del iempe- 
ratissimo Clima, essa Isola gode il vantaggio di essere tra 
le miglioi*i deir Arcipelago reputata, e sufficiente a produrre 
il mantenimento di centomila abitanti se avesse Agricoltori 
capaci e bastanti alla Coltura di tutte le sue feconde Cam- 
pagne, Valli e CoUine. 

Li Sighori Commoranti nel Castello suddetto, e le loro 
Famiglie per la loro civile educazione trattano politatnente e 
con quella proprietä, ch' e naturale in chi col latte succhia 
altresi le massime della gentilezza, ma tutti quegli alievati 
senza urbanitä de' buoni costumi, e senza que' principj, che 
imprimono negli animi sentimenti di onesto procedere, sono 
in essa Isola non solo grossolani, ma di pochissima fedeltä, 
viziosi, ed in tutto male inclinali» pertinacl poi nell' odio, 

70 ed insidiosi talmente, che fino alla morte presistono in ( non 
perdonarsi, anzi ne meno parlarsi, ma bensi acreiiiente 
offendersi in ogni illecito modo; le Donne poi sono anco 
piü perverse degli Uömini, süperbe, ostinate, e petulanti 
eccessivamente , introducendosi senz' alcun rossore o ribroKZO 
negli altrui affari, con sfrontatezza insolente; combinando 
col stravagante e poco decente modo del loro vestire quello 
ancora de' loro costumi. 

Nel tempo de' Turchi presiedeva un Giudice dell' ordine 
de' Gadi, poich^ continuamente quest' Isolani divisi in due 
lazioni ed involti in litigj , cioe il volgo contro la Signoria e 
qaesta contro quello, promovevansi vicendevolmente tante 
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e tali avanie, le quali poi diventavano altrettaote Irattifere 
Vig^ne pe' Giudici medesimi ed Officiali di Corte che sapeano 
molto bene ariccfairsi con lo spoglio delle sostanze de' Gon-* 
tenziosi, che giungeano a rovinarsi. 

Prossima alla meozionata Citta ammirasi una bella, 
fertile ed estesa piannra nominata Livadi, ed alquanlo dal 
mare discoste, verso Garbino, vedonsi le Saline, che pro- 
ducooo qnantitä grande di Säle comune; indi diversi stagni 
di acqua non molto da colä distanti, nella pescagione 
de' quali puö ricavarsi In ogni mese dell' anno prodigiosa 
quantitä di Anguille* Verso 'mezzo giorno ritrovansi varie 
GoUine e Monti, tra quali abbondano i Volatili e le | Per- 71 
nicf in ognl tempo. Vedesi qni poi per lo stesso vento la 
pianura di Sangri, ancor essa una delle piü ubertose. An- 
dando verso Levante , oltre i luoghi nominati Daperato, Co- ' 
miachi, e Votnis, incontrasi una valle grande nei mezzo 
deir Isola posta, che cbiamano Drimaglia, ornata da otto 
Villaggj numerosamente abitati, e stendesi in un centro cir- 
condato da diversi monti tendenti piü che altrove al roerig- 
gio, ed e piü dell' allre feconda di prodotti, sebbene ogni ' " 
Campagna in quest' Isola lo sia di propia natura per la irri- 
gazione di placidi ruscelli, e soprattutto V Olio, il Grano» 
ed ogn' altra sorta di biade vi propagano felicemente. II 
vino poi v' abbonda talmente che sembra quasi incredibile; 
ed h forse per questo che anticamente era tutta 1' Isola a 
Bacco consacrata. Abbonda ancora di Bestiame da yitto , ed 
in tutte le stagioni. II poUame poi vi i in copia tale che 
per una piastra si comprano agevolmente sei galline, cosi 
sette e fino a otto para di piccioni; sebbene al presente per 
V invasione delP Armala Russa se ne scarseggia eoroe di 
tult' altri animali, potendosi avere appena una gallina o 
un pajo di piccioni per una piastra. Vi si fa pure del for-* 
maggio eccellente, di cui oltre al consumo del luogo molto 
se ne trasporta per commercio altrove, come si fa pure dei 
vini, e finalmente della seta, ne vi manca legname per 
costruzione e per uso. | 

Nel trapassare la citata valle Drimaglia veggonsi sulla T2 
estremitä della montagna verso «settentrione le distruzioni 
dell' antico Castello, che nominano a Pano- Castro, cioi 
Gastello di sopra , e quelle di due Chiese uoite» le quali per 
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aleiuii oDBtrasegiii di piUiire pnd cosgettanni che abNano 
servilo oua per li Greci e V altra per H Ltlini, e tre ne 
sossistODo poi all' aso Greco ▼erisiailimeiite State fiabbricaie 
depo r evereione di e^o CasteUo. 

Sceodendosl da qadla moDiagna pure per seilenirione 
ealate uaa valletta chiamala Potamii, bea goarinta di arbori, 
e ▼eramente delizioaai con an mscello oominato Potauno che 
per li colUvati Giardioi e terreni s' iotermedia e scorre, dal 
qaale si argoisce che abbiaao alia valletla medema atlribaito 
U Dome, la essa hanno qaasi iutt' i Signori deiia CItia Gase 
di ricreaziooe; con ameni Giardini, cosi per altro da loro 
denomlnati, ma che realmente sono soltanto rednü di ter* 
reni» con plante di fratti namerosei e particolarmente in 
genere d' agrami, come cedri, limoni, aranci dolci ec, li 
* qoali fanno la porzione maggiore delle rendite loro; anxi per 
la casnale mancanza degli altri prodotti, considerabiliDente 
acarseggiati 1' anno scorso 1771., questi in gran parle gli 
rdntegrarono, poichfe coli' opportanilä ddla vicina Armatc 
Rasaiana nelP Isola di Faros, venderono gli portogalii died 
73 e fino | qulndeci piastre 11 oiigliajo, laddove antecedente- 
mente alla guerra, solamente dne piastre e mezza o tre al 
piu si esitavano con gran pena, ed una sola piastra o poco 
piü gli limoni, che alle tre e fino quattro in qnesta Circo- 
stanze smaltiscono. 

Da Potamiä passandosi un p6 piü verso mezzo giorno 
per una piccola montagna, si vede poi una valletta, che 
chiamano Cälamizia tutta di oliveti fornita, e con bei Giar* 
dino d' alben fruttiferi di diverse specie, ed una Gasa che 
i quasi an CasteUo , il tutto a' Padri Gesuiti spettante. Dopo 
transitato allro piccolo monte verso Greco ritrovasi quella 
valle nominata Melanes , auch* essa fertile ed adomata de' so- 
ll ti Giardini e diverse Gase de' Signori della Gitik, con un 
Villaggio, li cui rustici coltivano i terreni attenenti a' Signori 
medesimi, e tra gli altri firutti raccolgono quantitä grande 
di cedri, che venderono ultimamente a venticinque piastre 
il migliaro per 1' enünziata favorevole contingenza, laddove 
precedentemente non ne ricavavano piü di tre o quattro. 

AI di lä della suddetta montagna si discende nella valle; 
che ha il nome di Engares, pure di campl e giardini ri- 
piena; indi si passa ad altre proporzionatamente all' esten- 
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sioni loro fraUifere, e per mezzo le qnall varie sorg^nti for* 
mano altretianti rivi, che scorrono, ed | unisconsi a' for« 74 
inare Alveo sufflciente a far girare de' MoliDi da macina. 

Ck>rre grido concorde tra' Greci ed Autori diversi, con- 
tenere questa Isola piü feconde Miniere di Oro ed altri me* 
talli; ma per noo soggiacere gli abitanti alle dannose linpo- 
sizioni de* Turchi ed all' aggravio di lavorare in esse, con-^ 
servarono 11 piü geloso^silenzio, e sono rimaste quasiche in 
totale oblio, almeno nel volgo piü rozzo a questo nostro 
tempo. 

Verso Greeo-Tramoniana ritrovasi pure quantitä di buon 
smeriglio ^) , ed alqnanto piü verso Greco del marmo Offites 
e serpentino bellissimo; in conclusione , tulto 11 bisognevole 
non manca in essa, ma e sprovista bensi di Porti eapaci per 
Bastimenti di alto bordo. 

Sonovi in essa» piü che in qualunqa' altra, meravigliose 
anUchitä; e principalmente verso Maestro alla diritta del 
Porto ed un uro di fueile dalla spiaggia del Borgo distante, 
nell' Isoletta Palaiiä, o pure di Bacco, ove sonomi tras« 
ferito , potei osservare le- distruzioni del Tempio di essa Deitä, 
lungo cento piedi e cinquanta largo, e della sua porta tutta- 
via sussistono diriiü gli due pilastroni di candidi marmi , so- 
pra questi V Erta , ed il Urning al basso , larghi cadauno di 
essi quattro pezzi otto palmi, e circa cinque grossi, con 
iDgegnosa maestria, senza ferro o piombo bene connessi e 
formanti la figura del forauie aper- | to, che ad uso di porta 75 
del Tempio medesimo serviva, e questa h ventisette piedi 
alta, e tredeci larga; non sono perö 11 stessi marmi deco- 
rati di alcuna inscrizione - distinguibile , essendovi solamente 
alcune ombre di lettere, dalle ingiurie dei tempi e massime 
dal vento e dal mare logorate e consunte. Vi sono poi di- 
verse cisterne, che anticamente saranno State di uso, ma 
. presentemente sono inservibiii. Parimente si vedono i rima- 
sugy di uno Aquedotto che parte da questa Isoletta e va 
fino al luogo che dlcono Flerid (ove una sorgente abbon« 
daute di acqua ritrovasi) distante una ora e mezza dl stra- 
da, e d! tratto in tratto vi si osservano grossi Macigni e 
pezzi di rovine delP Aquedotto medesimo. A Tramontana 



*) [„Rots iBselr. I. 41| 12.<< K.] 
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poiy ^W alla Clttä, si vede un' antichissima Fontana 
: a forma di ud pozzo quadrato , che conserva il nome di 
bagno di Diana, e viene preteso, o per tradizione o per 
fama, esser quello il Fönte flettale ove Arianna da Teseo fu 
ingannata. Neiia muraglia esterna della casa in Cittä abitata 
dall' Arcivescovo Greco, vi sono in un marmo due antiche 
figttre di basso riiievo, 1' una somlgliante un Uomo sedente 
sopra una sedia^ e 1' altra come un FanciuUo che gli resta 
ttvanti, con le scritture al di sotto, qui appresso notate: | 

76 AC 0EIAETAI THC BAKTHPIAC 

MICEI TON EAYTON YION 

OAE AFAnnN EniMEAnC 

HAIAEYEI AYTON 

nOGEIC EHAINOVC 

AirENETE KAI HPATTE*) 

Fuori del Castello , dietro la casa de' Padri Gesuiti verso 

Levante, vi sono sopra una piccola montuositä tre Molini, 

il proprietario de' quali, mentr* io v' era, avendo fatto fare 

uno scavo, si trovö, fra diversi marmi^ un pedestallo rotto, 

con queste parole 

TIMATO 

0EOKAEI....**) 
11 di piü supponibile sarä stato scritto ove il pedestallo h 
rotte, li di cui pezzi non si rinvenirono. 

Sulla cima di alto monte verso Ponente collocato rimane 
" V antico Castello Paglyri, che oell' ammirarlo rende vera- 
mente stupore V ingegno, con cui seppero transportare le 
grosse pietre e li tanli materiali per costruirlo sopra quella 
eminenza. Andando pol circa tre* miglia verso Sirocco- Le- 
vante trovasi la montagna di Giove (piü alta di tutte in que- 
sta Isola) che per opinione di alcuni dovrebbe contenere le 

77 demolizioni del di lui Tempio, | ma non potei riconoscerne 



*) [mVoii diesen iwei Sprttchen gehört der er8t«re deueo Salomon's 
an, Cap. XUI, 24: Sf (pitdBxat t^s ßffxrtjQ^ag^ fäcu x^p vloy avxov* 
6 de dyantüy intfaXtSg naidivu. Die Herkanft des anderen: n^d'^U 
inafyovs' Indi^fvi xat ngSxxs , ora et laboray bete und arbeite^ 
Termag ich nicht anzugeben ; auf das Mittelalter weist der Reim des 

Lateinischen hin. ^* R.] 

' [iiTt/na'y6Qag oder TtfuiypQog BiiMtlMov,^* K.] 
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minimo contrasegno, se pure uno non sia queila grande e 
bella grotta sitiiata sotto la cima, V ingresso della quäl' h 
uno stretto basso passaggio, e nel suo interno si vedono 
varle colonne di acqua petrificata, che V arte non poirebbe 
manifarle a perfezione migliore. Salendosi iu fine per Tra- 
montana si trova quesla Inscrizione 

OPOZ ZIIOZ MHAßZIOY*) 

AI dorso di altra elevata Montagna verso Settentrione 
osservasi il Castdlo di Apollo , di cui, nonostante ia sua 
grande antichitä e le ingiurie del tempo, sussiste ancor in* 
tiera la aua muraglia di otto e piü palmi di grossezza, per 
la edificazione del quäle, del pari cbe 11 giä citato di Pagly- 
ri, sorprendibir egli e a considerare, come abbiano pure 
colassü saputo transportare oltre le molte pietre di esorbi- 
iante grossezza tutto il piü bisognevole; nel di lui recinto 
veggonsi tuttavia diverse case e cisterne, ed esternaroente 
qualtro Borghetti da Pasiori la nuiggior parte abitati. NuUa 
fneno stimabiF e l' altro sacrato alla stessa tanto venerata 
Deitä del Gentilesimo , pure alla parte Aquilonare stato eretto, 
di eui perö gran porzione osservasi diroccata, ed anzi il piü 
di esso, fuorch^ dalla parte sua Occidentale, nella quäle 
sostiensi ancora sulla cima a forma | di Torre, ed osservasi 78 
per terra in gross! pezzi confusamente sparsi le di lui rovine 
del rimanente; in fatti, quegli antichi Idolatri erano cosi 
teneramente affettuosi e dediti alla medesima ideale Deitä, 
che voUero autenticarlo anche con il consacrargli una magni* 
fica statua a Delos di finissimo marmo, scolpita sol tanto 
perö la melk in questa Isola, a' piedi della Montagria no- 
minata Appolines presse la marina, in prospettiva al sud- 
detto Delos, ed h veramente un capo di opera in materia dl 
ScuUura o di un poco piü che basso rilievo; e percbi non 
fü terminata intieramente , sembra che non avesse effetto la 
dedicazione, alla quäle tanto fervorosamente inclinarono; nel 
recinto poi del suddetto Tempio vedesi pure altra consimile 
statua y quasi mezza sepolta , con li caratteri seguenti : 

NASiOl AnOAA..,. 



♦) [C. l. 2418 (sciion von Spon herauBgegebe n) , doch in iwei 
ZeUen.] 
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Altre ombre di lettere noo IntelligibiU e conmunate si 
Teggono4 ♦) 

Siccome principlai la descrizione di qnesta vaga Isola 
da Butes ed Agassamenus suo prioio Re, e degli Aloidi 
Otus ed Efialtes giganti, giä secondi Sovrani, de' quali leg- 
gesi fossero , delia etä di anni nove , di statura tale ch' egua- 
gliavano gli altri, ed abbiano dichiarata la gaerra a Giove, 

79 noD che posto in ceppi il | Dio Marte (da Mercorio pol libe- 
rato), a motivo che Otus pretendendo Diana, ed Efialkes 
Giunone per respettive loro mogli, da Giove impediioglielo 
mossero perciö al medesimo la guerra, nella quäle rimasero 
estinti finalmeote da' Dardi vibratigli da Apollo e Diauft, 
viene a proposito ch' io racconli che nella mia dimora in 
questa Isola , e nella conünua atlenzione di rinveoirne le 
Storie favolose e reali, andato un giorno col Fadre Ignasio 
LichUe Tedesco, superiore di quella residenza di Gesuili a 
Calamizia e Melanes, esso Padre fecemi vedere un quadraio 
marmo contenente la qui appresso Inscrizione, lungo circa 
un palmo, largo poco meno, e quattro diti grosso, da un 
suo Colono casualmente trovato nella pianura di Melanes col- 
tivando 11 terreno. 

OPOZ TEMENOYZ TOY OYTOY 
KAI E0IAATOY**) 

E restando io da qaei caraiteri Instrutto, eh' esso pezso 
di marmo atteneva a' limiti del Tempio di Otus e dl Efial- 
tes, trovai a proposito per accertarmi positivamente dd fatto, 
di trasferlrmi col villano al luoco medemo in cui Io troirö. 
Ivi feci scavare sinch^ insertai finalmente neue rovioe di 

80 esso Tempio una | urna quadrata, pure di marmo, oon 
V Inscrizione seguente ivi ritrovata: 



*) [ 99 ^6^1« ^^^^ ^i® Oertiichkeit und die noch vorhandene, doch 
erst ganz im Rohen entworfene Statue Ross Inselr. T. 96 fg. mit der 
beigefügten Ansicht nach der Zeichnung Lanrent*8. Die Inschrift, wel- 
che Rrienen erwfihnt, wird sonst nicht bezeugt; eine andere in ge- 
ringer Entfernung vom Reless an einer glatten Wand des Marmorfaugeb 

« 

QoQog x^Q^^ Uqov l47i6XXmyog') s. C. I. n. 2419., vgl. Add. v. 
p. 1080. a. " K. ] 

**) [C. I. 2420, wo richtig ÄTOY statt OYTOY steht. 
Aber die Prioritfit gehört den Grafen Krienen ; naoh ihm hat erst Vil^ 
loison die Inschrift herausgegeben.] 
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ANTHNflP OPAZ YIE EMOY*) 

E dentro la medema le cose appresso nptate: 

Una Statua di marmo senza testa. 

ün Idoletto, senza lesla, con altro piccolo avanti. 

Un piaUellino di terra, con vaso pleno di bilume. 

Un pezzo cristallo di rocca, grande circa come un' ovo di 
Galiina. 

Un pezzetto di stile, consimile agii altri, ma piü nero. 

Due Medaglie di rame, e 

Due pietre d' anello scolpite. 

E quantunque da tutte queste osservazioni appariscano 
riscontri molto probabili, da potersi fondatamente arguire 
che fosse quegli il Tempio frequentato da Otus ed Efialtes, 
metilre vivevano Sovrani di questa Isola, parrebbe potersi 
almen concludere, che se per tale precisamente non si do- 
vesse crederlo , sarebbe per altro concedibile che abbian' öUre 
la Sovranilä, che nella istoria giä leggesi, goduto il vantag- 
gio dl essere stati ammessi tra le deitä, com' era consueto 
a que' tempi per venerazione e stima de' Personaggj qaali- 
ficati, e quindi dopo la lor morie sia stato lor dedicato | 
quel Tempio. Senza opinare per6 suUa esistenza del fatto, Bl 
siccome da essi principiai il dettaglio di questa Isola , par- 
vemi, dissi, anche proprio di terminarlo con questo stesso 
argomento che contribuisce ad essa una illustre e singolare 
decoro in aggiunta a' vantaggj della sua ubertositk e delle 
delizie sue naturalis non meno che al gentile modo di trat- 
iare delle Famiglie, frutto della politezza colla quäle souo 
educate, distinguendosi in questo dalle altre Isole dell' Arci* 
pelago che mancano generalmente di tale avvantaggio, eccet- 
tuato qualche famiglia in poche di esse. | 



*) [Aach anien S. 162. Mein werther Freund H«rr Professor K. 
Keil la Pforte liest diese Inschrift: 

ANTHNflP[01PAZY[M]E[N]OY.] 
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Ne' gradi 44. 33. di loDgitudine, e 37. 25. di latitudine 
rimane questa Isola, che Mico e Miconos gli anüchi nomi- 
narono, e poi volgarmente Micconi o Miccoae,. com' e an- 
che oggidi cbiamata, la quäle, con trenta miglia di giro 
delle diverse Xiltä e de' varj CastelU che ne' remoli secoii la 
decoraronoi un semplice Villaggio mediocre altaalinente, 
da' suoi abilanli reputato per Ciltä, gli rimane, solla estan- 
sione di uno antico molo *) alle rive Occidentali , congiunta- 
mente ad antichi residui di un Caslello gran parte precipi- 
tato. Essa gareggio anlicamente, e per numero di Popola- 
zione e per stima , con Delos , ma a gioroi nostri non eccede 
le duemila anime, e sono le tre parti Donne, e T una sola 
di^ Uomini, poich^ i piü di questi, facendo i naviganti, si 
trasferiscono ordinariamente in luoghi lontani e non ne rim- 
palria la meta; altri vanno negli scali mercantili della Tur- 
chia, ad impiegarsi per servi o ad imparare qualche arte, 
overo a procacciarsi il vilto suonando la chitarra e cantando, 
finche, prendeudo auche Moglie in que Paesi, piü non ritor- 
83 nano al loro. A ciö pure molto contribuisce | 11 non volar 
sacrificare 11 frutto de' loro sudori in vioienti contribozioni e 
ritornare alia pristina miseria; laddove nei detti scali non 
hanno altro peso che dell' annuo Karage o Caraggio 
a' Turchi, che equivale al testatico, Questo e un tributo 
che agli Cristiani nativi ed agli Ebrei e stato imposto dal 
Gran - Signore , a proporzione dei grado degli Uomini, della 
gioventü, e de' ragazzi; ed e dalle undeci piastre 11 piüi 
alle cinque e mezza, e fino alle due e trequarti, a testa, 
ch' ö 11 mcno, piü due o tre parä (40. de' quali fonno la 
piastra) per lo scrivano dell' Aghä incombenzato per questa 
Esazione. 

Intanto da tale dispatriamento di Uomini ne deriva che 
un numero considerabile di Zittelle non trovano da unlrsi in 
matrimonio, che difßcilmente, se per avventura non vi con- 
corre qualche forasliero. Ed h forse per questa cagione che 
si studiano nell' arte delle attrattive, e s' abigliano e ve-* 



*) [„Ros8 Inselr. II. 32, 16." K.] 
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sfono eon grandlssimo lusso, facendo tiso ordinariamente di 
Velluti e dorare. li lor mag^gior lavoro consisie in far calze 
e beirette di t>oiDbage, e fnsciacche di seta, e son tra di 
loro tanto nell' iogegno che nello spirito e nella grazia mol- 
tissimo emalatrici. 

Ecceltaati pochissimi Latini, pe' qaali vi e un Prele, 
col titolo di Vicario, clie ofBcia ana piccola Chiesa, tutti 
sono dei Rito Gre- | co, ma le DoDzelle Greche non scnipo- 84 
lizzano troppo, se si presenta loro I' opportanita di uno sposo 
Latino, ad esercitare la Religione del medesimo. Hanno 
una trentina di Chiese, e le comunali ingerenze deli' Isola 
sono appoggiate a quattro loro sindacL 

Qaaotanqae gran porzione deir Isola ha poca pianura, 
essendovi anzi, pe' monti aasten^ gran quantita d' alpestri 
colli, vi si raccoglie perö tanto orzo quanto basta al mante- 
nimento degli abitanti, e vino in generosa quantita, dimo- 
doche molto ne passa per commercio altrove, e del rica* 
vato di esso proveggonsi di altre cose necessarie al quoti- 
diano nso, non prodotte sul luogo. Vi si abbonda pure di 
quadrupedi^ e specialmente di capre, come ancora di caccla- 
gione volatile. 

De' suoi diversi Porti capaci, quegli verso Fonente-Li- 
beccio, ove esiste la Citta^ e il migliore» ed ha un molo, 
cb' esige qualche attenzione; possono i Bastimenti ancorare 
in un fondo di tredici, fino a venti braccia di acqua, an- 
dando sino al piü interno del Porto stesso. Gli altri Porti 
inferiori sono, due per mezzo giorno^ chiamati Orno e 
Sanf Anna, ed ii terzo Porto Palermo per Greco. 

Nel suo interno a Tramontana contiene il monte Dima- 
ste, e sulla sommita di esso v' e il distrutto Castello di 
Dargay per tradizione di quest' Isolani reputato 1' antica 
ilfie- I eone. AI lato Orientale v' e V altro Castello nomi- 85 
nato Scauri; indi il Borge Satd* Anna, e verso pol mez- 
zodi Mdite. £ tutti questi luoghi sono frequenfati solamente 
da alcuni bifolchi e Pastori per custodire gli armenti. 

AIP estremiia poi della punta verso Ponente-Libeccio 
ritrovansi le demolizioni del celebre Tempio di Satumo, che 
tanto venerarono gP Idolatri, ed il dtaio molo puo conside- 
rarsi tra V antichitä^ se sussista P assersione di Nicostrato^ 



che fti quegli la scala delle vlsite e de' voti che offrivano a 
quella Deitä oel Tempio inedesimo. *) 

Chi presta fede ai favoleggiatori , crede trovarsi colä se- 
polti i Centauri disfatli (come dissero) da Alctde; ma U piü 
verislmil' h che siano stali giganli riinasti uccisi uella grau 
strage dl Ercole, ed ivl sepolti, e da qnesta supposlzione 
par che appropriassero gli anlichi Poeti il proverbio Omnia 
sub unam Myconum. **) Non mancai d' indagare qualche 
indizio de' Monumenti di essi giganti , ma non potei linve- 
niroe alcuno. Altro non essendovi di osservabile in detla 
Isola, parlerö succintamente (come d' una adSacenza sna) 
della piccola Delos. 

DbLOS , distaate da Micconl sole circa tre miglia tra Po- 
nente-LSbeccio in gradi 44. 26. di longitudine, e 37. 20. di 
latitudine, e repulata dagli antichi e modemi Scrillori per la 
Regia delle meravigUe, compendio delle grandezze, ed ) 
Ei emporio dl ogni stupore, quantunque detl' angnsto recinto 
di circa sole quindici miglia. Fu nell' antichiüt nominala 
Pirpilen , Asteila , Peiasgia , L^a , Ortigia , Oeligia , Cine- 
tbum, Cinlhon, Ciamichia, Sdtbta, Latonia, Anafen, Delos, 
Cinthia , Midia, Prassida, Cerham , Cineta, ed Asterra ; 
da' modemi Sdüe, e Delos h a' glorni nostri cbiamata. 

Da' fuggitivi nella Guerra, in cni i Romani presero Co- 
rinto, principlö ad essere abitata, e tanlo crebbe di popola- 
zione e credito, che diventö maggiore in stima e in richezza 
all' altre tutle dell' Arcipelago- In essa da tutte le parti 
concorrevaDO le genti in folla, con le loro merci, e* per 
offrire Sacrtfijsj ad Apollo, ivi con pnrticolare zelo adoralo, 
ed a di cni onore ta eretto magnifico Tempio, del qnale, 
pure atlualmente, veggonsi aicuni veslig affatto perö rovi- 
Dosi, e cosi di allre Tabbriche, che saranno State d) snperba 
comparsa, come pure di colonne, fonti e stalue, e special- 
meote di un grande Colosso d) finissJmo marmo, rotto e in 
piü pezzi giacente per terra. 

Osservasi Ü celebre Monte Cinthio, da cui Apollo e 
Diana furono cognominatt Gnth], e vi e la meraviglla di nn 

iMS InielT. II. 32, 18." K.] 

ny in6 ftiav Kiheyoy, Paroemiogr. Gr«M. II, 86 «d. 
liuelr. 11. 27." K.] 



Tl 

foote, che .eresce e cala nel iempo medesimo delP escre- 
scenza e ribasso dell' acque del Niio. 

Quesia, tanlo in quegli antichi iempi famosissima Isola, 
e dagl' Idolalri al piü splendido | grado magnificamente ador- 87 
nata, rimane oggidi destituta d' ogni grandezza, e d' ogni 
sao decoro spogliata, sieche non veggonsi nella medesima 
SB non se distruzioni e rovine, ed e soltanto da mediocre 
numero di Pastori abitala* Contieoe perö competente estesa 
dl frutUferi terreni, ma riman^iiono inutili perch^ non colli- 
vati; che se io fossero renderebbono il mantenimento per 
circa tremila anime. Anzi in quegli nasce ilLentisco, arbore 
proficaoy' quando e coitivato, il quäl genera la Gomma Ma- 
süce; ma siccoine lo lasciano incolto resta infecondo» Asse- 
riscoDO i Greci pratici delia di lui coltivazione, ch' ei pro- 
durrebbe ianta di quella ricca Gomma, quanta ne raccolgono 
iB Scio, per la quasi uguagUanza del clima; egli i perö 
credibile che non siasi veruno applicato a quella intrapresa, 
per non esporsi al risico, che ne profittassero i Turchi con 
estorquere una somma maggior del provento. 

Gonchiuderö finalmente in di lei proposito, con accen- 
nare, che fra gli diversl buoni ricetiacoli pe' Naviglj, avvi 
quelle volgarmenie nominato Porto, ma ch* e piü tosto Ca- 
nale da essa formato, e dair altra molto contigua piccola 
Delos (entrambi chiamate le Sdile'), di sei sole miglia di 
circulto, quäl Canale, o come dicono Porto y tra amendue 
assicurato, e il piü frequentato da' bastimenti, anche pel 
comodo delle acque dolci che possono avere da quelle spiag- 
gie. 



T I N E. 88 

La posizione di quesi' Isola h ne gradi 44. 16. di lon- 
gitudine, e 37. 33. di latitudine. Ella ha miglia 60. di cir- 
cuito, e chiamavasi anticamente Tenos, Ydrussa, Inopia,' 
Erusa, ed Ofiussa, finalmente Tino, o Tine come volgar- 
mente la chiamano oggidi. 
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II volgo racconta per tradizione che nel pin remoü se- 
coli era quest' Isola talroeDte disabitata che v' era una coi^a 
immensa di velenosi Serpi , e quindi y' erano mandaii per pu- 
nizione in esilio i delinquenti d' ambo i sessi, acciö da essi 
perissero; che quegli esuli intanto procuravano cod ogni io- 
dustria d' espurgarla quanto piü potevano da quel mortale 
pericolo, e propagando nel tempo stesso gli abitanti, dive- 
nisse in lunga progressione di tempo numerosa la popola- 
zione. Cbecche ne sia, anche oggidi v' abbondano i Serpi, 
e oiassime dall' Apriie al Seltembre, con danno della genta 
di campagna. 

Altri vogliono che ella prendesse il nome da an certo 
Tenos, che la popolö 11 primo. Erodoto vuole che qnest' Isola 
fosse una parte delle Gicladi che i Naxiotti ne primi tempi | 
89 possederono. Si ha da altri che i Teniotti somministrarono 
delle Truppe per ia Battaglia di Platea in cui Mardonio il Ge- 
nerale de Persi fu disfatto. Serse pure se ne servi; ed in 
prova finalmente che i Teniolti avessero delle forze marittime 
avvi una antica medaglia colla testa di Netlunno (che molto 
da essi si venerava in que' tempi) e 11 tridente di quella 
Deitä nel rovescio, unito a due Dolfini. 

AI presente ella conta all' incirca vent' Otto mila ani- 
me. *) La coltivazione vi h forse in maggior cura che in 
tutte le altre Isole, malgrado V essere sassoso il terreno in 
quasi tutta la sua estensione. Ha perö il vantaggio d' una 
copiosa quantitä d' acque dolci^ che da per tutto la irrigano 
e contribuiscono al beneficio degli Orzi ed altri legumi che 
abbondantemente raccolgono; cosi ai fichi (che seccano per 
loro uso e per commercio) e non meno che agli altri frutti 
ed ortagg), e sopra tutto al vino che e squisitissimo. So- 
lamenle penuriano di Grano, Olio e Legna, di che provve- 
donsi altrove. Le cärni di Manzo e di Vitella non vi sono 
scarse; quelle di Castrato mediocremente, e tutte sapori- 
tissime. 

Raccolgono poi moltissima seta, ma mancano d' arte 
nel lavorarla, non sapendo conservarle la lucentezza. La 
impiegano generalmente in calze, che sono dalie Donne la- 




'*') [ „Vor fünfundzwanzig Jahren rechnete man nur noch 15000 Ein- 
•»088 (1835) In8elr. I. 18.'* K.] 
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vorate, e le vendono 3. piastre circa il paro, e | sono per 90 
Iraffico Irasportale altrove; ne fanno ancora delle molto pe- 
santi che sosieng^ono da 4. fino alle 7. piastre il paro, ma 
di queste pochissime. 

Molti di questi Isolani talora si spatriano per andare a 
servire in altri scali, massime in famiglie di Europei^ o ten- 
tare in alira gui«a la lor fortuna; e giunti ad aminassare 
qoalcbe piccolo peculio rimpatriano ordinariamente, e com- 
prandosi alcun pezzo di terreno si erigono in genüluomini 
dell' Isola. Quanto le Donne sono di animo docile, graziöse 
e cortesi con i forastieri, altrettanto gli Uomini, sotto la 
coperta per altro d* una ostentata of&ciositä, sono maligni, 
superbi, facinorosi e brutali. 

La Cittä e nel mezzo all' Isola e ia chiamano OxohoT" 
go. *) Mediocre e il numero delle case , e sono d' altronde 
mal piantate e mal costrutte. Ivi e la Cattedrale de' Latini i 
quali compongono la metä della popolazione, ma alquanto 
faon dell' abitato» Vi ufizia il Vescovo tnanlenutovi da Roma 
(che ha pure Miceani per Diocesi), e nel centro di quel 
Borgo stesso i Gesoili vi hanno casa, Cbi^sa, ed un Orato- 
rio. Ve ne abitano fino a 3. o 4.^ ed hanno im sufficiente 
mantenimento da' terreni proprj alla campagna. La distante 
circa a mezzo miglio v' e ün solitario Ospizio de' Minor! 
Osservanti di San Francesco con piccola Chiesa, e due o 
tre Religiosi lo abitano coli' | assegnamento ciascuno di 50. 91 
Scudi, loro assegnati da Propaganda Fide, ma non lasciano 
d' aver bisogno ancora di elemosine per supplire oltre al 
vitto^ anche alle cose Ecclesiastiche e per la casa. 

Quando l' Isola era possedata dal Veneziani, aveva 
quesio ßorgo un ragguardevol Castello sulla robusta Rocca 
d* AlpestrOy molto elevata, cinta all' intorno di difese natu- 
ral!, da una parte coperta, fortificata piü dalla natura che 
dalV arte, e custodita da competente guarnigione; ma gl! 
Turchi nell' ultima guerra dell' anno 1716. circa la presero 
e la rovinarono total mente come h lor costume. 



*) [iytd *S^(6ßovQYop , R088 Inselr. I. II fg. Siehe denselb. über 
o|ä> u. ^61, hx^QOQ n. ix^gh u. dgl. III. 167. Mallach Gramm, d. 
griech, Vulgarspr. 8. 02." K.] 
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Di altri 66, Villaggi, tra maggiori, inedj e mioori e 
guarnita quest' Isola, tutti assai ben popolati, alcuni da soli 
Latin! , altri da soli Greci, aliri da ambedue i riU. Fra i 
medesimi Villaggi meritano distinzione i due, 1' uno cbiamato 
Oxamerih nella parte piü a tramontana, 1' allro nominato 
San Niecola a mezzo giorno. 

Questo Borgo San Niecola si vuole che fabbricato sia 
suir antica Cittä di Tenos. Vi sono 150. case circa. Ha 
una anche cattiva spiaggia per Porto donde si vede 1' Isola 
di Sira di cui parlereoao appresso. Vi risiede un Vescovo 
Greco, e per i Latini v' e una Chiesa con Ospizio di Fran- 
cescani, ma da un solo Religiöse ora abitato. Dal nome di 

92 PoUs che ancora porta, e dalle medaglie e marmi anti- | cht 
che si trovano in lavorar la terra, non si puö dubitare che 
non sieno quegli gli avanzi della capitale dell' Isola* Tal 
Cittä al dire di Strabone non era grande assai, ma v* era 
un bellissimo Tempio di Nettunno in un vicioo bosco, ma di 
questo bosco ora non vi sono vesligie. A riguardo di Net- 
tunno alcune medaglie confermano il sentimento di qualche 
antico Scrittore, £he vuole che quel loro nume fosse ono- 
rato come gran medico. 

Tanto alla costa Austräte che alla costa opposta vi sono 
divers! piccoli Seni che chiamano Porti; come a Maestro v' e 
quelle nominato Palermo, ma tutti poco sicuri, ed i Basti- 
menti preferlscono la detta spiaggia del Borgo San Niccola, 
auch' essa poco buona per lo scarso fondo. 

Sono considerabili due Torr! che ha quest' Isola; una a 
Occidente, V altra sopra piccolo scoglio a Levante. A Mae^ 
stro s' osservano diverse rovine che sembrano vestigj di an- 
tiche süperbe Cittä. A Tramontana poi sopra altissimo monie 
si vedono gli avanzi del ricco Tempio e magnifico che era 
dedicato a Bolo Dio de' Venti, anticamente venerato, forse 
per esser soggetta 1' Isola tutto r anno a furiosi Venti pre«- 
giudiciali in specie alle semente. A basso di quel monte 
v' h una Valle chiamata Stäeanali ove sono diversi ortii 
tenuti per giardin! , irrigat! da un ruscello e da un bei fönte. | 

93 Finalmente verso Ponente v' e una grotta di qualche merito 
che forse anticamente era il Sacrario di qualche Nume. 

Avvi ancora una stimabile Rocca di pietra AmtandoM, 
noT" ^agli abitanti; ed altra che produce una spe* 




cie di Balsamo naturale, in guisa di lacrima, di coi preval- 
gonsi con buon successo, giovando a sanare in breve tenipo 
ogni piaga. 

Per dar poi una idea di quel che poteano essere 1 Vil- 
laggi di quest' Isola, basti il dire che vi si contano irenia 
molini a venlo e irenia da acqua. 

L' amministrazione dell' Isola e oggidi rimessa in nove 
persone del Governo delle quali ii popolo non senza ragione 
si lagna. | 



S I R A. 94 

Ai gradi 44. 8. di longitudine e 37. 23. di latitadine 
giace quest' Isola, anticamente nomlnata Cathon, Cothon, 
Cirinos e Sirna ; ella e di triangolare figura ed ha 20. miglia 
di circuito. Non e abitata che in una sola parte, che resta 
sopra un alpestre monte, e la sua popolazione sarä di circa 
mille anime di ogni genere,*) ed eccettuati pochissimi Greci 
si puo dire che sieno tutte di Bito Romano. 

Se quest' Isola fu forse celebre nei tempi remoti, non 
e cerlamente di gran merito ai giorni nostri. Ella h tanto 
esausta di risorse pe' suoi Cittadini che sono questi di so- 
vente astretü a girsene a servire neili scali della Turchia 
almeno finche non riesca ioro di accumuTare un qualche pe- 
culio da sostenersi nella etä avanzata. 

II terreno di quest' Isola, per cagione delle aspre sue 
montuositä, scarsissimo raccolto produce di Grano e medio- 
cre assai di Orzo; di modo che tali prodotti sono bastanti 
appena per 1' annua consumazione ; bensi molti fichi vi si 
producano i quali sogliono fare asciuttare nei forni e servono 
per il principale alimento del popolo. II vino poi ci abbonda 
talmente che lo trasportano a vendere neir estero» e del 
ricavato di quelle si provisionano dei Ioro bi- | sogni. Vi 95 
sono pure delle Capre e dei volatili, ma non in copia; vice- 



*) [„Im J. 1835 hatte AU-Syra nogefähr 6000 Bewohner, Rosa 
Inselr. I. 7, 9.** K.] 
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versa la pesca h recondfssima a segno che vanno a smaltlre 
il pesce a Tino e a Micconi. 

VI risiede un Vescovo manlenulovi da floma ed ha la 
Cattedrule ed il suo Clero. Avvi inoltre un Ospizio di Cap- 
puccint ed una casa di Gesuiti con loro Chiese. 

Da quattro Nazionali suoi 1' Isola e governata. Si esse- 
risce che> non molti onni sono, eranvi diversi villaggi ben 
guttrnlti di case, e che molto maggiore era il numero degU 
abitanli, ma che i frequenli insulli dei Corsari e Pirali^ vi 
hanno cagionata la spopokzione ; effetüvamente veggonsi 
sparsi per tuUa l' Isola gli avanzi di essi villaggi. 

II suo Porto a Levante e commodo e sicuro, e vi appro- 
dano continuamenle di passaggio basUmenti di ogoi porlala 
mercanUli e da guerra. Alla riva di esso si vedono molti 
cotnmodi magazzini che servono ora di wcetto a boltl di Vino, 
quando in addielro era in quel sUo il mlgUor vlllaggio, ab- 
bandonato poi per le g^ii delte moleslie dei Pirati che obbli- 
garono la gente a trasferirsi a diinorare sulla ciina dell' m- 
dicato scosceso monte. 

L' unico vesligio, che vi si osservi risguardaote 1' anti- 
chitft, e quello delle ruine dei ^ä sontuoso tempio di Ve- 
nera all' occidente dell' Isola ove tultavia esiste una marmo- 
rea statua ruppresentante una Donna. ') j 



A N D R S. 

;lia novanta circa e il giro di quesla stimabile 
aniichilä Cavron, Antandro, Lasia, Nonagria, 
lagrin, Bpagrios, Anguria, ed Andrla, indi An- 
e anche ora nooiinata, e gtacente ai gradi 44. 6. 
ne, e 37. 53. di latitudine. Di essa si legge, 
3768. della Creazione dei Mondo, confederatisi 
11 Pergamo ed Apustio Generate Romano a' danni 
ne Be Filippo , contro cui unitamente spedirono 

I. jedoch Rdss Inselr. 11. 27, 3." K.] 
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le arm! loro ed a' quali coUegaronsi pure gli Ateniesi, dl 
Filippo parimeote inimici, questi per Mare e quegli per 
Terra la strinsero con fierissimo assedio, finchi la espugna- 
rono, scacciando le Milizie che vi teneva Filippo, e conce- 
duto ad Attalo il BotUno, ritennero per loro stessi i Romani 
non aitro che i vaghi ornameDti. 

Soccombenti rimasero pol diverse volte gli abitatori suoi 
a feroci flagelli ne' secoli de' vetusti Dominaiori delP Arcipe- 
lago; particolarmente allor quando dalP Armate di Andronico 
e di altri Gred Imperatori furono trasferiti a Bizanzio in 
8chiavitü| e perciö forzati al doloroso distacco dalle Mogli e 
Figlioli loro, | e costrelti a vendersi e divenir servi o piü 97 
tosto schiavi di stranieri Signori; n^ mai ebbero che un 
solo buon govemo in quesl' Isola, cioe mentre la domina- 
rono li Nobili Sanudi, o Sanuti. Quando poi la rapl loro 
nel 1538. T Ottomanna Potenza, e che da Sellm IL fu loro 
dato per Comandante un Ebreo Portoghese di nouie Miches, 
poscia insignilo Duca, e Padrone assoluto della medesima, 
maggiormente si spopolö, dimodoch^, tra gli abitanti della 
Cittä e tra quelli di sessanta Villaggi repartllamente piantali, 
non eccedono ora 10000. anime di ogni sesso ed eta, tutte 
di Rito Greco. Questi vi banno il lor Vescovo e diversi Mo- 
nasteij di Calojeri. 

Ne' tempi trascorsi vi risedeva pure 11 Vescovo Latino, 
ma per mancanza di Diocesani rimase quella Sede vacante, 
e er non vi resta che un Prete manlenutovi da Roma col 
titolo di Vicario; avendovi pure i Cappuccini abbandonato 
1' Ospizio, che vi avevano, e che ancor vi si vede; per 
altro^ mantener vi si potrebbe un centinajo di migliaja di 
abitanti dalle produzioni doviziose de' suoi terreni, al piano 
e al colle, che migliori non potrebbonsi desiderai^, poichi 
basta plantare o seminare in essi qualunque cosa, per go- 
dere ii beneficio della loro fertilitä anche neue parti mon- 
tuose. I suoi ordinarj prodotti sono formento, Made infe- 
rior!, frutti, agrumi, vino buonissimo^ | seta, cotone, lana, gg 
cera, miele ed altro; di tultociö raccolgono a proporzione 
della scarsa coltura, che in varie parti trasportano a ven* 
dere, per somme non indifferenti, oltre quello che si con- 
suma per 11 bisogno dell' Isola« II clima &, a piccola di- 
sparitä, eguale a quello di Naxia. 
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Fecondano in ogni stagione prodigiosamente gli armenti 
6 gi'CSSii e per le mollo nutritive pasture saporitissimi sodo 
i carnami, ed i formaggi ancora, de' quali pure copiosa- 
mente ne vendono, e sono altresi numerosi i quadrupedi 
idelvaggi, non che i volatili, e pesci. Questa provida abbon- 
danza dl tulto, oltreche rende a quest' Isolani il quotidiano 
sostentamento, fa ancora che sieno facoltosi, tanto piü che 
non V] h lusso tra le Donne.' Queste sono, ugualmente che 
d' abito, anche di costumi grossolane, e lavorano molto in 
Campagna per supplirvi neli' assenza degli Uomini, che pel 
traffico loro obUigaü sono fi*equentemente a viaggiare. Que- 
sti poi, oltre le ruvide loro maniere, inclinano ordinaria- 
mente piü al cattivo, che al buono. 

Vedesi a Ponente un male acconcio e disfatto Porto, alle 
di cui rive un tempo fabricavano delle navi; ora e imprati- 
cabile e in di lui vece supplisce V altro sulla costa meridio- 
nale, nominato Porto Gavrio, da ogni vento difeso con le 
99 Fauci a Garbino, ma per diversi | scoglietU devono i Na- 
viganti andare oculati nell' ingresso e neir uscita; altri ri* 
cettacoli vi sono ai quali attribuiscono il nome di Porti, 
ed uno k quello chiamato Corthi, o pure a-Pano-Castro , e 
V altro a-Cato-Castro , ove osservasi la nominata Cittä d' og- 
gidi, ma da piccoli Barcolami soltanto frequentabili. 

AUa estremitä Settentrionale delP Isola riguardante Ne- 
groponte vedonsi le demolizioni del Templo di Giove, con 
diverse stimabili scuUure; parimente le rovine di quello di 
Mercurio. *) Ambo richiamano i curiosi ammiratori delle an- 
Uchitä pel merito che Hanno. 

Un Isoletta o piü tosto uno scoglio os$ervasi alla parte 
di Ponente, e nella sua sommita sono le distruzioni di antl* 
chissimo Castello a cui non era possibile tragittare se non se 
per un Ponte. Sofura' altro scoglio poi, alP angolo Boreale, 
vedonsi le diroccazioni di una Torre antica e ad essa con- 
giunto altro Ponte il quäle, non meno che il sopradetto, h 
veramente meraviglioso. 

Quegl' Isolani per tradizione asseriscono, che nella pre- 
detta Torre stava in addietro una Sentinella conünuamente, 
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per avvertirej se a easo si avvidnavano Pfrati, o altra spe- 
eie di legni nemici. 

Otto Sindaci lor Nazional! soprintendono alle cöse del 
Comiinei 11 qoale, come qaello di Tino, trovasi mal con- 
tento. I 
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Ceo, Cia, e Zea, da SSeo Figlio di Febo, o come altri 
vogliöDö da Ceo gigante, Figlio della Terra, fa dagli antichi 
BomiData qaest' Isola; dipoi Hidmssa e finalmente Zia, ed 
anche Zea come pure al dl d' oggi viene appellata. Ma 
poiche aveva prima quattro Cittä, fu per qaesta ancbe Te- 
irapotis nominata. Elia giace ai gradi 43. 40. di longita- 
dine e 37. 32. di latitudine. La sua circonferenza i di ml- 
glia 50«, e la sua figara e quasi sferica. 

Ha uno spazioso Porto, le cui faaci son rivolte verso 
Maestro. Qaella parte abitata , a cal oggigiorno s' attriboisce 
H nome di Cittä, risiede poco lontano dal Porto a Sdrocco, 
ed ha le rovine d' an Castello alle spende orientali. I Greci 
compongono 11 maggior numero degli abitanli, e qaesti vi 
hanno il Vescovo del rito loro, il quäl perö non vi fa mag- 
gior resideoza di sei mesi per anno, dimorando gli altri sei 
a Termia. 

Vi soQo ancbe pochi Latini, o sia di rito Romano, i 
quali v' hanno pure un Vicario. 

L' amministrazione della Ck)manitä h in potere di quattro 
Sindaci suoi, come in motte altre isole. | 

La popolazione non s' estende ai di lä di tremila per- 101 
sone,"*^ tutti compresi; sebbene in tutta 1' Isola vi sia 
un' estensione di caoyagne che potrebbe per se medesima 
esser capace a mantenere circa a quarantamila anime , quando 
fosse tutta colüvata acearatamente. Ella päd prodarre ogni 
specie di commestibile e ogni sorta di frotti, oltre la Seta e 
1a Vallonea che giä produce, e particolarmente di quesi' ulti- 



*) [„EbmiMTiel im J. 1837, Ross Inselr. 1. 131, 5.«' K.] 
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ma, di cui si fa sfi'&n commercio per V lialia ed altrove. 
Produce anche dell' Orzo in quanüta, di cui pure si fanno 
delle esportazioni per l* estero. 

Sopra Monte verso Ponente vedonsi le ruine deli' aotica 
Cittä Julida; non meno vedonsi quelle dell* altra noaünata 
Carthea al piü estremo dell' Isola verso mezzo giorno; cosi 
diverse colonne con Iscrizioni , e tra queste la qui appresso : 

POMPEIVS CEAE VESTES 

ET TETRAPOLIS Q. FÖNS 

L. ADMIRAT 

Di Gorissia, terza Cittä, alla parte Settentrionale, altro 
non vedesi che alcune case di Pastori e di Villäni suUe ro- 
vine di quella fabricate. 

Della quarta Cittä che Phoecessa chiamavasi, cd suo 
Castello Nedua, fondata da Talete Filosofo, nissun vestigio 
ne appare. | 
102 Dalla parte di Merig^o veggonsi gli avanzi del Castello 

Canegtro'y a Levante vedonsi quelle del Castello Ecbias; 
verso Maestro le altre del Castello Aera un poco piü .alto ; e 
finalmente verso Scirocco quelle del Castello Tragia, e d* altri 
pure ma non di gran considerazione. 

Sülle spende sue a Oriente vedonsi pure le rovine dd 
caduto Tempio di Nettunno che adoravano anticamente im 
quest' Isola. 

Pretendono alcnni che nella parte aquilonare dell' Isola 
siavi un fönte chiamato della Pazzia, a cui bevendo s' im* 
pazzisca, e non si risani finche non sia digerita quelP acqua, 
ma malgrado le ricerche fattone, non potei rinvenire questo 
fönte. I 



103 TEBMIA. 

Enos, Rena, Celadussa, Tbermia e Fermenia fürono le 
antiche denominazioni di quest' Isola che oggi Thermia, e 
Termia pur s' addimanda; giacente ai gradi 4B. 45. di loa- 
gitudine e 37. 17. di latitudine, e che ha 36. miglia circa 
di circonferenza. 
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n lao^o principale, e che per Glta tiensi oggigk>rno, e 
poco lungi dal Porto Sani* Erini a Tramonlana, con una vi- 
ciiia bella piauura chiainata Missariä, ed e abilato da circa 
niille anitne. 

\* e poi nn plccolo Villaggio che nominasi Silaeea, nella 
pianura di Merca, e fra questo e la Ciitä sopraddelta viene 
a coinporsi quasi tuUa la popolazione deil' Isola, giacche 
coiiipresovi nncora uo cenlinajo di Pastori sparsi in altre parti 
non vi si contano che 1500. aniine circa. Tutte quesle sono 
di Rito Grecoy ed hannn un Vescovo ivi dimorante per sofi 
sei Mesi deir anno, risedendo gli altri sei a Zea. 

Onattro de^ loro propij Sindaci governano gli affari M 
eomune, Gli abitanti sono di carattere rastico, ina d' una 
aslulezza soprafßna; per \o che chiunque forasüere bisogna 
cite stiu hcne in guardia, per non essere ingannaio, | ben* 194 
chd molte voiie non giovi la piu avvedulu precauzione. *) 

Alla parle di Ponenle- Maestro scorre la riviera denomi*- 
nata Di CanÜ, a cui resia contigoo iL Convenlo di San 
Giorgio, e quella che chiamano Cittä San Luca, e v' e il 
Porto chiamalo Colonacchi. Ivi sono dei Bagni, ed ii Caslello 
ViO' Castro dalle cui eversioni, e da quelle d' altre gran 
fabbriche egii h arguibile che siavi stata anticamente una 
gran Cittä. Nella piu bassu parte poi di tal loogo esistono 
pur tuttavia de* bagni d' acque calde e sulfaree, giovevoli a 
molllssiaie infermiia, per la quäl cosa molti Valetudinarj vi 
eoncorrono anche attualmente, per recuperare la lor salute. 

In mezzo all' Isola h un monte, sulle cioie dei quale 
si scorgono le rovine d^ una Torre volgarmente chianiata 
Castella, dond' esce un placido niscellfo ad imgare i terreni 
e particolannente le pianure di Piscopia e di Merea. 

Per qaesto e quivi abbondanle II Vino e il frumenle, 
non meno che la seta per la feeonditä de' gelsi. Le Bestie 
Vaccine pure v^ abbondano, donde ricavano buoni fermaggi 
e in copia , e di tulto cio fanno un commereio censiderabihr 
nelP estero. | 



*) [j>VgI. aa^egcn Rosa Inselr. T. 123, 34."* K.] 
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Quesl' Isola fii dagli antichi nominala Serifus, Serifios, 
Serifia, e Serifo, indi Serfo, come atlualinenle si notiiina. 
Ella giace ai gradi 43. '46. di longitudine e 37. 5. di lalitii- 
dine; la saa circonferenza e di miglia trentasei circa, ed 
essendo assat niontuosa e pietrosa, ne viene da ciö che la 
sua piü gran parte h sterile. Dagli avanzi di alquanli Ca- 
stelii e Ciltä, come pure di trentasei Villaggi si arguisce che 
ella fosse nei trapassali secoü ben popolata. AI presente ha 
un solo Villaggio abltato che contiene circa a iiovecento atii- 
lue,*) e queslo porta lo stesso noiue deil' Isola. EgU siede 
sul vertice d' un monle alF Oriente, ove osservasi pure un 
rovinato Custello. **) Verso pol trainontana avvi un Mona- 
slero a forma pure di Castello, con bella Chiesa, dedicata 
a S. Michele, ed ivi dimorano 50. o 60. ira Calojeri e Ser* 
venti. 

Negr anni i piü fertili vi si raccoglie tanie biade che 
servono al proprio bisogno; ma del vino ne sopravanza in 
buona quantitä e se ne fa commercio per fuori. Considcra- 
bile e pol il ricavato che produce il bestiame d' ogni genere 
specialmente in formnggi e lane. Raccolgono ancora e miele 
106 e cera; e tali prodotti | rinvestono aitrove in allre derrate 
necessarie al loro iisico; 

Ouel popoli larilo nell' operare che nel discorrere sono 
tardi e flemmuticl ; il loro trattare e rozzo assui , e viceversa 
le Donne sono iilquanto cortesi e di un buonissimo cuore^ 
massime con 1 Foreslieri, benche sempre non lo facciano 

senzar loro Interesse. 

Quesl' Isola ha un buon Porto fabbricato piü dalla na- 
tura che dall' arte. Questo e verso Sirocco, e la sua pro- 
fonditä e di 15. a 20. braccia all' infuori, e di 7. u 10. nel 
suo inlerno; onde possono i Bastimentl ancorarvisi con si- 
curezza. Allri due ne ha, uno pure verso Libeccio, poco 
buono, che chiamauo Poito Catena, e V altro a m.aestro, 



♦) [„Im J. 1S37 waren der Einwohner über zwei Tausend, Ross 

Insclr. I. 135." K.] 

**) [„Vielmehr ein Thnrm, jetzt 6 naXaionvQyog genannt, Rosa 

*^1, 31." K.] 
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capace sol tanto per piccoli legni. Neue viscere de) suo 
terreno sonovi due miniere di ferro, parecchie vene di cala- 
uita e tre cave di lerre da colori, due di rossa ed una di 
gialla, assai proprie per la pittura. 

Ma il piü stitnabile fra ciö che qnesta Isola conUene 
sono le anlichilä, in proposito delle quali non aii estenderö 
u pariare dei giä dotli diroccati Castelli o dei vestigi delle 
Citlä, ma mi ristringerö solianto a cio che vi e di piü 
specioso. 

Nel mezzo alla piü destra ala occidentale sussiste anche 
al dl d' oggi il famoso Tempio, in cui per diversi secoU fu 
dal Gen tili adoralo | Apollo; piü della meta se ne vede tral 101 
due inferiori Porli sopra accennaü, e poiche e a forma di 
Torre coslrutlo con grossi pezzi di candidissimi maniii senza 
calce ne altra meslura unili e connessi, il volgo gli da il 
noine di Aspro »pirgo, cioe Torre blanca. £ cosa mara- 
vigliosa a osservare che Ira le giunzioni di murnio e manne 
non puö introdursi nemmeno una paglia e che nel suo esterno 
e tanto liscio come se fosse d' un solo pezzo. 

In quanto a statue, una sola se ne vede, di figura 
femminile e senza testa. In quanto poi a Colonne, due ma- 
ravigiiose se ne vedono, di Granito Orientale, le quali fu- 
rono tolte al sopradetto Tempio e trasportate in una Chicsa 
deir abitato Villaggio, assieme un pezzo d' altra Colonna di 
liscio marmo che collocarono a sinislra deir altare, ed in cui 
si leggono scolpiti gli appresso caratteri: 

OnEPA Erß APXIEPEIMEnCTß 

AHMAPXIKHC 0EIKOYC KAI HPAKAEI 

AHCCEPAMYCINOC lEOBAAANTßCYNTOIC 

EK THC EHANrEAlAC KNEYNTOIC AIONAN 

E0HKAN CYNTnnENCYCCn POCMIl*) ' 



*) [jtMein Herstell angsversu eb , den Ross im Weseutlicben gebilligt 
hat, ist dieser: 

AvroTtQarO' 

^ft] ^fßttffn^ ttQx^tgtl fjiiylait^ 
ötifxttQ^ixtiq f^ovcCag ntttl 'Hgaxhi 
.... ^»is 2tQan£(oyog^ t6 ßaXayfioy avy Toi^ 
5 ^x T^c iTiayytkiag xotymyoig avtov äy- 
^&fl7tap avy rtji ntgl avto 7e6<rfit^. 
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II predetlo abitnlo Castello e qqadro-lungo, ed ha ncl 
suo recinto un doppio ordine di Gase, per cui seiubra un 
Caslello dentro V altro. Sono coinodissime quelle abllazioni, 
^1^ nia vi scarseggia V acqua in ino^o che qtiella J genie h co- 
stretla a andare a prenderla faticosamenie in liioglii disianli 
assal e difliclli. 

Benche V Isola sla loialinenle monluosa, iiuUadimeno 
non manca di valli, pianure, e di fimniceUi che conlrihui- 
8cono inoilo alla produzione d* ogni sorta di fruinento e di 
erbaggio; il Grano perö non v' h in copia; il Vino e squi- 
«ito; le Olive in prodigiosa quantila; la seta ed il coione 
niediocri assai. II tulto pero vi si pi'oduri*ebbe generosauiente 
se le torre fossero con accuralezza collivute. 

Gli iiomiiii sono generalmente di caltiva inclinazione cd il 
iiuniero di essi e quasi una sesta parle di quello delle l>onue. 
Tre Mouasteri di Calojeri sono in quesl' Isola. Due di 
€ssi resLano uno soilo e V allro sulla cima della piü aita 
niontugna delP Isolu, nella cui soiiimilä, ov' e quello di 
Sani' Ella, ini Irasferii per osservare lulle le Isole, cbe da 
quella grand* allezza si vedono. Queslo Monaslero ha nella 
sua Chiesa otlo grandi colonne di manno, ammirabili colassü 
per r ingegno di chi ha sapulo superare la difficollä dl Ira- 
sporlarvele. 11 Terzo Monaslero, che e il piü grande e il 
plii ricco, resla verso Auslro dislanle Ire migiia dal Serra- 
g/io, chiainaio Sti^-vrissi, cioe alka fonlana; queslo ba un 
beir orlo frullifero al di cui pozzo awi una cassa o sia 
lomba di marmo bianco, lunga Ire piedi e ollo pollici, in 
cui sono ben disiinlauienle scolpile due lesle bovine cd al- 
ouini rami di fruUi. | 
114 In fra i predeUi due Monasteri Sii'Vrusi e di Sani* Elia 

v' e aüU'esi un Castello noniinnto Sani' Andrea, e suUa pia- 
iiura di csso a Setlenlrione e la Torre di Ex^mbelo con al- 
quunle Gase. Di la iioi andando ai Viliaggi Stavrl ed Arti- 
mone verso V eslrenoita borcale e presso ai giardini Iston^ 
ffffippo s' incontrano le ruine d' una Gillä, e poi un poco 
verso potienle parinienle s' incontrano due Torri, V una di 
Äeeorogna^ V allra di Gozzadinu 

A Ponenle del precttato Serraglio sono due altri Mona- 
steri., ma di Monache, e sono disianli da esso, V uno (11 
piü grande) Ire migüa, e un miglio V allro. 
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Alla porta dello stcsso Serraglio legfgesl sopra colonna 
di marmo unn Inscrizione dell* anno 1450. in lalino, donde 
risulla che l' Isola h stata domlnala da41a Nobile famiglia 
Veneta Gonzadini, e dl piü sulla porla medesima esisle an- 
cora lo Stemma di deita famigiia* Cosi dal nome di Serra- 
glio, nome che il Volg;o della Grccia da ai gran palazzi dl 
Principi e Sigoori, e facile il dedurre che qael vasto recinto 
e quelle fabbriche fossero un tempo l' abilazione dl chi co* 
mandava 1' Isola, e poi acqoistali nel cambiato doininio. 
Vero h che anche an tal Luigi iT Accorogna s' annovera 
tra 1 doinlnatori dl quest' Isola, e da una ScriUura, ch* io 
lessi nelle mani del Vicario Latino, sl raccoglie che queslo 
Luigi du Accorogna come Benefut- | tore del Vicarialo asse- 115 
gnö alcuni Beul in dole dclla Chiesa, V usufrullo de* quall 
il inedeslmo Vicario gode pure alluulnienle. 

L* Isola ha quattro porli, V uno a Ponenie nominalo 
Vat/n, presso cul osservansl le ruine di antica Citta con 
Cabtello e Torre in mezzo alla Pianura; 1* allro a Mezzo- 
giorno noiolnalo Sto-P/atialh, prosslme al quäle glacclono 
)e diroccazioni d* altre due Ciltä, pure con Caslello e diverse 
Torri; ed ivl son due Cbiese, una dedicala a S. Giovanni, . 
V altra a Santa Sofia; il terzo i a Oriente noniinuto Faro, 
che e il piü sicuro, potendovisi tra esso e 1' Isolella CAi- 
iriani ancorare qualunque gran Nave; e vi svernava in fatll 
1* Armata Veneta, essendovl in oltre un eommodo seno che 
Inlernasi un quarto dl niiglio, ove sl fa provvisionc di acqua. 
Pure in quella viciaanza e poco dalla spiaggia dlstantl ve- 
donsi le ruine d' nltra Citta. II quarto Porto finalmente chia- 
inato ChironisHt resta a Levante, foniiato da una punta la 
piü in verso Tramontana, il qmtl sebbene non e gran cosa 
sicuro, nulladimeiio e frequentato dal piccoli legni non ianlo 
per la sua prossimilä al priinario ahitato Castello citato a 
principio, e che conslderasi ora la Citta delP Isola, quanto 
per P opportunita di ricoverare le mercanzie in comoiodi 
magazzlnl di quella spiaggia. Ivl inoltre sl fubbricano ancora 
l barcarecci che riesco- | no l migliori che allrove, si per jig 
P uso della Pesca, che per viaggiare, 

AIP estremilä merldionale dell' Isola, ove vedonsl gli 
avanzi del tanto fainoso Teinpio del Dio Pan, avendo io 
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osservalo nel mezzo di esso una grau pielra o lapida qua- 
drata con gli appresso carutleri: 

OPAZ 

OHrATHPEMOY 

«IAOZO0ON 

ONTA*) 

la feci alzare, e vi trovai sotlo im' urna sepolcrale a forma 

di gran mortajo di manno con V IscriKione seguenle: 

«AINAPIZTHZ 
THZ0IAO0ANOY») 

ripieno di cerla terra conie cenere biunca; e vuolalo, ci sl 
Irovarono le cose qni appresso nolale: 

Un pendeiile d' oro formalo d' una figura somi<?1iante a 
iin Cupido alato, con mazza nella mann dritlb, sutia sp.-til.i 



*) [Auch S l()1. Dass Krienen diese Insehrifl, wie so viole an- 
dere, falscli «rflrsi-n und abg^esdiricbon , und folglich falsch «^edenti't 
habe, kann nichl bezweifelt werden. [liiHiht und erdichtei ist sie des- 
halb noch Dicht, wenn sie sich auch nichl mit Sicherheit heratellen lässt. 
Vielleicht stand auf dem Steine : 

e]PAZ[nN]A 

THP[IAA]OY 

oder ein Paar Ähnliche Namen. Dass die Würde eines Philosophen in 
späteren loschriften angegeben wird , ist etwas sehr Gewöhnliches , C. I. 

n. zmi ©EflNAnAATßNI 

KON<DIAOZO0ON 
n. .. w., vgl. n.4366. t«: nAATXlNIKGZ <|)IAOZO<l>OZ, 

Ferner n. 3865. (in Miunskclii): MaQXov Holi^jov (pdocofpov natntai^ 
(pilov. In den Griech. Inschriften Aegyptens bezeichnen sich Philoso- 
phen wiederholt selbst als solehe, z. B. n. 4785. 4S17. ; auch als co^ 
ipiffT^ D. 4820. , oder als a^olafftixos QixoQiXog n. 4783. Mithin konnte 
auch auf einer Siphnischen Grabschrift ein Philosoph als solcher ange- 
geben sein. ' — „Das über tpilocotpog Bemerkte lasst sich sogar für 
ziemlich alte Zeit beweisen, s. Meier Commenl. Epigr. p. 60 u. 109- 
Auch vgl. , wenn es dessen noch bedarf, G. l. n. 1628, 1. n. 6608, 4. 
11.6820. 0. Aber der Anfang des Stückes hat eine sonderbare Aehnlichkeit 
mit dem Titel 8. 80: ANTHNflP OPAE YIE EMOY." K.] 

**) [Auch S. 165. Jetzt „io subterraneis musei Britaunioi in nma 
sepulcrali^* C. I. n. 7004. v. IV. p. 42,'* wo der zweite Genetiv nach 
*K. 0. Müllers Abschrift ein an und für sich nicht uöihiges JS" zugefugt 
hat« Auch Franz'ens Aendemng: 4»Myaft(xtis ist nunmehr entbehr- 
lich.** K.] 
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sinislra una faretra che colla mano mnnca soslicne, ed alla 
punta della inazza un piccolo caore d' oro. 

Un Idolo dl pieira di parag;one colle se^uenli leltere alla 
schiena : 

<DA=zr. I 

AUro piccolo Idolo verde con geroglifici pariiseiile alla 117 

schiena. 
Due Idoletti atlaccati insieme per la schiena, con caratteri. 
Una pietra rotonda con tcsla alata »opra una specie dl 

portico o guUeria. 
Una lucerna coli' appresso Iscrizione all' intorno 

onvcNiiAAirvcs mahykii ♦) 

Una scudelüna di marmo roila. 
Due inedaglie di raine. 

Due pielre d' anelli con diverse figure, ed al rovescio dei 
caralleri greci. 

AUro non polei rinvenire in quest' Isola ia genere d* an- 
iichilä. 

Ella h governala da quallro Sindaci suoi Nazionali , con- 
Iro i quali si era il popolo sollevato mentre io mi ci trovava, 
e ciö non senza ragione, rendendosi insopporlabili al popolo 
le loro avanie. Solamenle uno di essi, cioe un tal Slg. 
Giorgiacbi Grippari non era complice, e si giustifico col ri- 
nunziare per fino a quella incumbenza. | 



FAROS. 

Fa quest' Isola anticamenle nominata Demelrius, Zacyn- 
the, Hyria, Heliessa, Cabarnis, Paclya, Minoe, Parcanlo, 
Platea, Parios, Parisia, ed ora Paros volgarmenle si nomina. 

La sua posizione e ne' gradi 44. 24. di long, e 37. 4. 
di lat. , ed ha 80. miglia di circuilo. 
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*) [Diese unversiandliclic Inschrift (aucli S. 165) scheint nicht grie- 
chisch zu sein, sondern erinnert, besonders durch das zweimalige 
doppelte I und durch das Zeichen |-, an die unentzifferten Legenden 
in meistens griechischen Schriftzugen auf MUnzen des südlichen Klein- 
asien, besonders Cilicieos.] 
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Per rappnrto alln Sloria dol Pncse si ha Aa\ |>iji accre- 
dilnti Antori die i pritiil suoi abilnnti fiirono i Fenicj; i Po- 
poli di Carin ) secoiidi; indi In doitiinürono i Crctensi il cui 
Ke Minos vi le edißcare la ramosa Cillä dl Minoe, pd Mi- 
noide. Gli Ateniesi ancora se ne Iinpadroiilrono dopo varie 
^icende; indi-iPersi. Milziade la assediö invano, e in allro 
lempo Teoitstocie la rese ad Ateae Iributarla. ¥a soggelta 
ancbe ai Toloind Re d' Eglllo, dopo i quuU ricadde ptT 
nna lerza volta a^i Ateniesi. Indi fu In poter dei Komniii, 
e finulmenle degli Impernlor) (•recl tino ul tenipo d' Enrico 
Imperator di Conslantiitopoli, da cui fu etdula a Marco Su- 
iiudo, iocorporata nel di Ini Dacato. Fu poi sinembrata \>€r 
la Uuchessa Fiorenrji Sanudo c)i« la die in doLe alla sua 
liglia unica Maria Sposa di Gusptiru Suniinaripfi. In sejjuilo 
passö nellti Nobile Veneta Fainif,di!t Venier, in occasione che 
llft b'rnncesco sposö Fiorcnza Suniuiari- | pa, clie avevn 1' Isolu 
|U!r «uccessione crcditala. Nipole di Francesco fu quel fu- 
inoso Vcuier che tanio bravaineulc soslenue e difese vigoro- 
banienle Chefulos, <jv' era il Cuslello S. Antonio^ conlro le 
Anni di ßurbiirossa Capitan Bussä sotio Suliinano IL, il quäl 
non pole inai reiidersene Padrone, tinclie inaacundo 1' acqua 
ul SulduU di Venier, queslo costretlo co' suoi dalla sete 
fu obbliguto ad abbandonare 1' Isola e fugglrsene a Ve- 
neria, ove avea fatto giä passare |a Consoite e i Figli. Da 
quell' Epoca in poi gli Ollomunni ne sono slali in possesso 
sino nll' Anno 1770. quundo 1' Armata dell' Imperalrice di 
luUe le Russie 1' elesse per suo quartier generale e Piazza 
d' Arme. 

Qucsta Isola tanto celebre nell' nntictnlä, non ha pre- 
xentf^mente che Ire sali luoghi iiliiluli. II primu fru essi e 
quello iiominalo Purchia. Ivi risedevu in addii^lro il Voscovo 
dtiir Is'ila; ora elln k subordinnta ul Melropolilu di Nnxlti. 
Queslo luogo ^ in oltima slHiur.lotie, alle spende del Poilo, 
ed era questa anticainfiile una delle CJlla principali dell' Ar- 
cipelago. Ora delP anlico spiendore non le rimune conlras- 
segno da formarsene una giusta idea; nnzi vi si scorge 

B1U0 delle ruine, ed ulcune ciise solluiilo, di mediocre 

ira, in vece di tunli superbi paln7^.i, di cui doveu 
adorna, coine HIevar si puö dulle difoccuzioni di 

, ancora esistenU. | 
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La Caltedrale de' Grcci (che ha pero nn AUare anche 120 
per i Laiini) e per allro la piü bella Chiesa che vedasi fra 
quante ne soiio nell' Arcipelago. 1:111a si chiama hi Pan- 
aghia: e di buonisslina Archilellura sennonche le colonne 
che sostengono le volute soiio di difTerenti ordini e luoduli, 
e mal rionite, e cid forse perche levale da differenü anli- 
chi rovinati Paluzzi. 

Poco distaiile dalla Panaghla, a drilta sortendo dalla 
CiiU di Parchia, si vede un Ospizio che in allro leinpo abi- 
tavano i Cappuccini, indi il Vicario Aposlolico; ora e affulte 
rovinalo dagli Albanesft al servizio delP Arniala Russa. 

AUa sua parle esleriore occidentale sono le dinizioni 
d' un anlico Castello, da povera genle abilalo, il quäle era 
coslruilo di grandissimi pezzi quadrali, e belle colonne di 
candido marmo, confonne apparisce da una parte verso le- 
¥ante ancora in piede. Ivi neli' alto della uiurnglia all' an- 
golo che gaarda verso ü^anionlana osservasi 1' Isciizione se- 
guente : 

HPßAZ ANE0HKEN APXONTOZ EIEN,*) 

A basso poi della slessa inuraglia Ira que* smisarali marmi 
iino ve n' ha parlicolarmente di grandezza cosi esorbilante, 
e quadralo, che fa meraviglia a pensare come sia slalo coia 
trasporlalo. 

Tra il cilalo luogo principale ed esso Caslello, la popo- 
lazione non ollrepassa 11 numero | di 2000. anime, e queste 121 
8' induslriano col IrafGco della Bombace, col governo delle 
-Capre, Pecore, e MonlonI, e col ricavalo di Formaggi e di 
poco Olio. Di quesV ullimo poi abbonderebbero assai, se 
non era che, qnando i Veneziani in occasione della Guerra 
di Candia vi svernarono per 9. o 10. Anni, avessero ab* 
brucialo lulti gli Ulivi. Vero e che il lerreno e ferlile assai 
ed alto a prodarre tuUo il bisognevole; dimodocbe se la 
popolazione fosse lale da poler collivare le Catupagne, le 
Valli, e le Colline, polrebbe rendere lanlo di prodolU da 
nianlenere quallro araiale simili ora alta Rassa. 

II clima in latla V isola e cosi leoiperalo e salabre che 
gli abilanü vivono fino all' eta piü decrepila senza ordioariä- 



») [C. I. 2308: AHPXlCAZANEeH 

KENAPXONTÜCMEN] 
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mente ta minima iiidisposiztonc , e 1e Donne hanno la feli- 
citä di pralificnre sino ai 60. unni e piü seiizu slraordinario 
incomodo. Che se pol nd eccczlone di tulto cio re^nano in 
Naussa e Parchia deile inalaltie perniciosissiine provenienti da 
infezione dejl' aria, di qucsto sono cagione le eccedenli iin- 
inondezze, che laddove anlicamente per inezzo di condotli 
sboccavano in iiiare, ora, per esser questi affatto ^uastati, 
traboccano e si femiano per le strade, a segno che talora 
non si puo caminäre senza iromergersi fino a mezza gamba 
in quelle fetenti feccie; cosi nell' eslate rendesi insoffribile 
r esalazione che Iramandano, ed ecco V aria insalubre, ec- 
cone le epidemiche malaltie. | 

122 U secondo luo^o abilato e appunto "Naussa sopraddetta 
ovc andando dalla parte di Parchia si passa per una uber- 
tosa campngna di circa tre ore di Camino, guarnita di varie 
Chiese, e diversi Monasteri collocali sulle diverse colllne. 
Dinanzi Naussa si vede quel gran suo Forlo ove attualmente 
e r Arinata Russa. Naussa ancora era anlicamente una pic- 
cola Citlä, come si rileva da un suo Custello, fabbricalo sul 
Mare, e di cui esiste tuttora una specie di Torre. Ivi non 
s* incontrano che miserie per il giä detto inconveniente, e 
per la numerosa morlalila che ancor di recenie v' accadde; 
ora non gli rimangono che 400. circa abitanti, i quali forse 
neppur vi sarebbero oggidi se i saggi provedimenti delP Am- 
miraglio Russo Spiridoff, in fare accomodare i condolti e le 
strade, non vi avessero apportato in parte efficace riparo. 

Per una terza abitazione dell' Isola possono esser con- 
siderali i cinque Villaggi, cioä Levches o Lefches, Costa, 
Tranlaj Marmora^ e Cepido. 11 mlgliore e Levches per- 
che e in allo Ira le montagne; ha buonissima aria, ed e 
meglio degli allri proveduto di acque. Costa ^ Traula, e 
Marmora sono di pochissima considerazione. Cepido poi 
e il piü grande di tulti. La popolazione di questi cinque 
Villaggi si caicola a sei mila anime in circa, e quella di 
tutta I' Isola a ottomila quattrocento anime. | 

123 Vicino al detto gran Villaggio di Cepido alla parte di 
Greco si vede sulla cima d* un monte, a marina, le diroc* 
cazioni deir antico Castello Chiefalos, ove esiste al presente 
il xMonastero di S. Antonio. Questo e quel Castello che il 
famoso Venier difese si bravamente contro Barbarossa Capi- 



r 
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tano Puscia di SolimanoII. , e aicuni altri pure se ne scor- 
gono coiTie qucllo di Sidri per Maestro-Tramontana, e qaello 
di Thetis per Poneiile- Maestro, ina senza cosa alcuna di 
considerazione. 

Fuori che i mentovati luogbi abitati altri non ve ne sono, 
sennoncbe tra \ diversi monti s' incontrano parecchi Mona- 
sleri, come quegli di S. Minas, S. Michele Arcangeb,. il 
convcnto degli Apostoli, la Madonna del Lago, S. Gio. della 
Pioggin, S. Giorgio, Sant' Andrea, Sani' Antonio, la Santa 
Solitudine, la Madonna della Providenza, S. Gio. Adriano, 
S. Ciriaco, S. Doraenico, S. Gio. delle Sette Fontane, la 
Madonna del Luogo mal sano, S. Norinantino, e il Mona- 
slero di Cristo. Oltre a questi Monasteri vi sono sparse 
nelle cumpagne tante Chiese, cbe non v' e un' ultr' Isola 
che n' abbia iin pari nuinero« 

A mezza strada tra Parchia e Lefches sulla dirilta e ab- 
basso ima montagna avvi una grolta, ove in basso rilievo 
sono scolpite In marmo diverse ßgure antiebe. Questo basso 
rilievo ha 4. piedi geometrici di lunghezza, e 2. piedl | e 5 124 
potlici di altezza; egii e quadrato, ma la parte superiore e 
moUo irregolare. Benche qiiesta struttura sla maltrattata dal 
tempo, nulladimeno ei si raffigura una specie di baccanale 
con 29. figure di buonissimo gusto, ma dl cattivissima com- 
posizione, rappresentanti Ninfe e Sat'rri che ballano in giro, 
e vi si vede ancor Bacco collocato in alto del basso rilievo 
con orecchie d^ Asino, e simboll delP ubriachezza, e pari- 
mente altre ftgure di differenti alUtudlni all' intonto. Si dice 
che questa grotla era una delle antiche cave de' famosi mar« 
mi Parj, ed e verisimile che qualche antico Scultore abbia 
a Capriccio scolpito qnel basso -rilievo a onore dclie Dame 
delP isola che In quei tempi chiamavano Ninfe, il che si ac- 
corda colia segaente biscrizione solto dei basso -rilievo me- 
desimö 

AAAMAZ OAPYZHZ NYM<DAIZ *) 

La Montagna poi, al sentimento di aicuni, dovrebbe essere 
il monte Marpese, di cui Servio e Stefano Geografo fanno 
menzione: 



*) [C. I. 2387. Vgl in. Inselreisen 1. 50.] 
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Piü Innanzi, rerso Auslro, ri&desi la (hmosa Montag^na 
di Capresso che sopravanza in allezza ogn^ altra di quet 
contorni-, da essa scaturiscono diversi fiutnicelli che vanno 
slno al Mare. Fra quelle rupl verso Austro-Scirocco esisle 
aacora la ricca rinomata cava di quei finissiini niaruii Paij, 
T)OD solaiBente biaachi (che hanno una candidezza parlicolare) 

125 ina altresl colornü con bei- j llssime oiacchie e vene^ i quali 
sofiQ stimati e considerali per tullo H Mondo. 

OUre a inolti ricellacoli capael per Naviglj Mercantili 
quattro ve ne sono che hanno il nome di Porto. II mag^giore 
e piü sicuro e quello di Naussa verso Seltentrione» atto a 
conter.ere qualunque grande Arinata , dimorandovi atluahnente 
quella dei Russi. Ivi I lor Couiaudatili hanno laUo erigere 
nspilali, magazzini, forni» ed altre fahbriehe, non ineno 
che delle forli batlerie per difesa. Neil' inte^n(t di esso si 
cnntengono pol Ire piccoli scogli, munili anche qaesti di allre 
halterie. *) 

li secondo Porlo e quello di S« Maria verso Leva,nte in 
faccia a Naxia, ciipace solamenle per legni inioori. 

11 terzo e verso Auslro numinato Trio o Treos. Ivi h 
una fecondi^sima sorgenie di acqua perfetta, di cui i Russi 
si provedono V estate. Questu Porlo non e inoLto praUcablle 
nell* Inverno per ragione di burrasche. 

Finalniente verso Ponenle e il Porto di Parchia, spa«^ 
zioso ed atto per qgni ^ran Bastiinento; ina siccouie ha una 
secca soll' acqua nominata dagli abitanü Liodoro dentro il 
Capo che forma V imboecatura verso traoQontana , i Naviganti 
per evilarla devono correre per Auslro verso Anliparos, fin- 
che scuoprono la piccola Chieselta bianca a Selteatrione nella 
concavila deila Spiaggia e proseguiie verso di essa. | 

126 In quesl' Isola visse Arcilocus, quel famoso Poeta, che 
Qrazio dice che la rabbia lo insptrava. Si crede che egll 
fosse conlemporaueo a Remolo. 1 suoi versi erano cosi pic- 
canli, che furono bastanti a fare che Licambas s' appiccasse 
p«r disperazione. 

Si ignora il noine di quelP Uo(no ecceüente che eresse 
la cronologia di Paros. In questo superbo monümento sono 
inlagUale le piü celebri Epoche greche. dal Regno di Cecrops- 



♦) [„Ro8s Insolr. I. 45, 2.** K.] 
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fondatore del Regno d' Atene sino al Magistrato Diegnete 
che vuol dire per V interspazio di anni 1318. Usserio crede 
che fossero scritte 263. anni avanti Gesa Cristo. Tali Epo- 
che, che non sono alterate come i manuscritti, ci danno la 
fondazione delie piü famose Cittä della Grecia, e V etä de 
piü grand' Uomini. Si sa per esempio che Esiodo visse 127. 
anni avanti Omero; che Safo ha scritto 200. anni dopo que- 
sto Poeta. Cosi con questa Cronologia e la mia Tomba 
d' Omero si conchiude che Esiodo vivea avanti la guerra 
Trojana, e Safo 200. anni dopo di essa. 

In quest' Isola per alcune ragioni non trovai a proposito 
di fare scavazioni, onde altro non posso dire in genere di 
Antichitli. 

Quattro Sindaci suoi ed un Gancelliere governano il co- 
mune e due di loro coi Gancelliere dimorano a Naussa. 



ANTIPÄROS. 127 

Nei secoli remoti fu quest' Isola nominata Antiparion, 
ed Antiparios; ora Antiparos s' appella, forse perche oppo- 
sta a Faros verso Libeccio , donde si separa per mezzo d' un 
Canale della larghezza di un miglio e mezzo. Ella si di- 
stende in figura lunga curvante da Tramontana airOstro, ed 
ha 18. miglia di circuito. 

A sole 200. Anime si ristrigne la totale sua popolazione 
sebbene ella potrebbe contenerne e mantenerne commoda- 
mente 2000., imperoche il clima e salubre, i terreni sono 
fecondi, ed irrigati da acque dolci, ed atti per conseguenza 
a copiose produzioni, maappunto la stessa spopolazione gli 
fa incuUi; e cosi que' pochi abitatori consistono in Pescatori, 
Legnajoli e Pastori , abbondandovi in fatti la pesca , le legna, 
ed i pascoli. 

La cagione principale della sua spopolazione s' attribuisce 
ai dann! che in addietro vi cagionavano i Corsari tanto Tur- 
chi che Europei 1 quali aveano 11 commodo d' approdarvi e 
di trattepervisi ancora col favore de' diversi nascondig^ che 
vi sono. 

7 
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Otk^ fosse poi popolata anticaniente da un numero can- 
venevole d' abiiatori, ne fan fede le niioe d* alcuni Villaggj 

128 che ancora vi si vedono, | come per esempio quegli di 5i- 
billa all' Ostro, e di Iduta a Tramontana, ora^disabitati 
affatto* Abitato soltanto e quel povero Casieilo, rovioato 
anch' esso^ ch« e situato verso Greco dirimpetto a Faros. 

Secondo che indica uno Stemma posto suUa porta del 
Castello, 1' ultimo dominio che si ebbe su quest' Isola fu 
della Nobil Famiglia Veneta Loredano. 

Oggidi un solo Sindaco soprintende ai piccoli bisogni di 
quel ristrettissimo comune. 

Ciö che rende perpetua gloria a quest' Isola, e princi- 
palmente V esser nato nel di lei seno il famoso Poeta Anti- 
loco, e secondariamente di conservare quella maravigliosa 
grotta che ha verso V Austro, la quäle e considerata per un 
portento della natura. Ella e a quattro miglia distante dal 
predelto Castello, ed un miglio e mezzo dal mare, alla vista 
di NiOy SichinOj e PoUicandro. Entrando nella medesima 
s' incontra tosto una Caverna ruslica, a volta, larga 30. 
passi all' incirca, preceduta da un cortile fabbricato da' Pa- 
stori. Questa Caverna si divide in due, per mezzo di alcuni 
pilastri naturali, e sopra il maggiore di essi si legge 1' Iscri- 
zione seguente: | 

129 An TO . . • . 

AHMAPX 

TON TOY 

MENANAPOZ 
ZOKAPM 

MENHKPATOZ 
ANTinATPOZ 
innOMHAANOZ 
APIZTEAZ 
«DIAEAZ 

ropr 

AlOrENOZ 
«MAOKPATGZ 
ONHZIMOZ *) 

*) [Gorrecter im G. I. 2309, schon nach Tournefort; aber die Ab- 
schrift des Grafen Rrienen hat zn Anfang anderthalb Zeilen mehr.] 
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E da aTvertirsI per altro che essendovi alcune lettere 
poco iotelligibil] , o per fessare oatarali della pietra o per 
propiia coDSunsiooe dali' iogiuria del tempo, io le ho Dotate 
come ho credulo che dovessero essere, ina non per questo 
ne corrispondo. 

AI di sotto di questa Iscrizione vedesi ano scavo qua- 
dro-lango in cui era, per quanto s' osserva, incastrato un 
marmo ed in questo una croce in basso rilievo, ma perö 
mal conservato. 

A sinistra della Caverna, al pie d' un wasso, vedesi 
un' altra Inscrizione in piano, peggio conservata della pri- 
ma, ove non potei rilevare | che gU appresso caratteri, de' 130 
quali pure non corrispondo: 

0EA 

APTEM 

OM E n 
ANTin Y . . . 

• • • • • • • l\ • • • • • • ^tm 

MJAK /^ Y 

AeHNAiON 

• • • • /\r /vd^ • • • • 

M 

.../OAYMn *) 

Parimenle a destra tra i due pilastri awi un piccol ter« 
reno che si separa dalla Caverna per mezzo d' una muraglia 
bassa ed ivi a pie d' altro masso della stessa rocca vedesi 
V Inscrizione seguente: 
HOC ANTRUM £X NATURA MIRACULIS RARISSIMUM UNA 

CUM COMITATU 
RECESS16US EJUSDEM PROFUNDIORIBUS ET ABDITI0RIQU8 

PENETRATIS 
8USPICIEBAT ET SATIS SÜSPICI NON POSSE EXISTIMABAT 
CAR. FRAN. OLIER DENOINTEL IMP. GALLIARUM LE6ATUS 
DIE NAT. CHR» QUO CONSACRATUM FUIT AN. MDCLXXllL | 



*) [Eine defecte und unvenULndlidie, aber von der obigen- yer- 
scbiedene Inschrift , ebenfalls von der linken Seite der Grotte , hat anch 
das G. L 2400. nach einer Copie von Prokesch. — ' yt Am Anfange stand 
vieUeicbt: &tq liQTi/LuSt, wenn auch unter den Gölten vod Faros (Fr. 
Vater in Erseh n. Graber's Encyklop. III, 1^ 288) die Verehmng jener 
Göttin nicht aasdracklich bezeugt scheint.'^ IL.]. 

7* 
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131 Nel fondo della Caverna predetta si trova la plccola 
grotta di Antipater e vi si entra per inezzo d' una specie dl 
6nestra quadrata, Questa grotta di Antipater h a guisa di 
Salone in piano, formata dalla natura, di marmo cristalliz- 
zato e cannellato, alla cui dritta si vede 1' appresso Iscri- 
zione , quasi perö tutta guasta e dove potei leggere appena 
le seguenti lettere: 

. . . OMOZ 

0OAOZ 

ANTinATPOY 

Air 

BAZIA 

ZEB OY 

ßisogna poi riuscire donde si e entrati, e per andare 
alla grotta naaggiore si camina fino al fondo della Caverna 
per un aspro declive di 20. passi di lunghezza circa, per 
dove non si puö passare senza abbassarsi, e senza il soc- 
corso di torce a vento. Di lä si discende tosto in un preci- 
pizio orribile , e con 1' ajuto d^ una fune che si affissa air in- 
gresso. Dal fondo di questo precipizio si cala in un altro 
piü spaventevole. Si cammina a destra con pericolo anche 
di scivolare; giacche a sinistra corrispondono degli abissi pro- 
fondissimi; poi per mezzo d' una scala si deve superare un 
masso dalla natura tagliato in piombo; indi si continua a 

132 scivolare finch^ tutt' a un ) tratto si giunge ad altro preci- 
pizio piü pericoloso ancora , e dove col soccorso di fune bi* 
sogna calarsi per la schiena sopra d' un altro gran masso; 
e indi per qualche tratto, sopra d' allri massi ancora, or 
per la schiena, ed or per il ventre. Cosi depo molte fatiche 
e pericoli si penetra finalmente nella grotta maravigliosa giä 
detta. 11 basso di questa suUa sinistra h assai scabroso; 
suUa dritta poi, ove si passa per andare all' altare, e age- 
volissimo. Si contano 150. braccia dalla caverna all' altare, 
e allrettanto dalP altare al piü profondo della grotta. Ove 
h V altare par che vi sieno 40. braccia d' altezza e 50. di 
larghezza. Da pertutto sono sparse deir opere mirabili for- 
mate dalla natura^ in quel marmo bianco trasparente cristalliz- 
zato, e tutte imitanti le opre delP arte, con un accordo 
tutto relativo alla magnificenza d' un Tempio. La volta pri- 
mieramente e assai ben tagliata, rilevata in molti iuoghi da 
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grosse roazze tonde, alcune serpeggianti a foggia de' fulmini 
di Giove, ed altre carve regolari donde pendono de' gruppi 
di festoni e lance d' una lunghezza sorprendente; ai lati poi 
si vedono delle cortine che si dilatano in vaiie guise, con 
nappe, facendo ornato a una specie di gabinetti vuoli, can* 
nellati, praticabili; in tal guisa h tutto 1' intorno della grotta. 
Fra quella specie di gabinetti uno ve n' h il quäle e a foggia 
di paviglione, ed e formato da tanti pezzi che rappresentano 
ciascuno una 1 figura di cavolo fiore, col torso, testa ec. 133 
E cosa intanto degna d' osservazione che quel marmo bianco 
trasparente e cristallizzato rompendosi mostra divers! strati 
come la pietra giudatca, e che la n)aggior parte dei pezzi 
sono copertl di una scorza bianca, e percossi rendono un 
suono simile al bronzo. 

Alla sinistra un poco al di lä dell' entratura si inalzano 
pilastri di marmo ^ come tronchi d' albero^ sulla superficie 
d' una piccola rocca, fra i quali uno se ne vede tagliato 
per traverso e 11 cul interno h di marmo del colore dl grigio 
di ferro, circondata di diversi cerchi di ältri varj colori. 

L' altare rappresenta una piramide isolata a guisa di 
Tiara, deir altezza di 24. piedi. Egli ha i suoi capitelli ed 
altri ornati propri per un vero altare come se vi fosse stata 
la mano d' uno scultore. Questo pezzo e forse la piü bella 
produzione di marmo che possa al mondo vedersi. AI basso 
delP altare vi sonp due mezze colonne cornate per sostenere 
la tavola ove si celebra il Sacriücio, e sulla base della pi* 
ramide si vedono scolpite le seguenti parole 

HlC IPSE CHRISTUS ADFÜIT 
EJUS NATALI DIE MEDIA NOCTE CELEBRATO. 

MDCLXXIII. 

E in fatti fu V Ambasciator di Francia Nointel che ci 
fece celebrare la S. Messa; quello | di cul si parla nella 134 
precedente Inscrizione Latina. 

Dirimpetto all' altare h un gabinetto fondo circa a sette 
Otto passi, accanto al quäle h un foro per dove s' entra 
in un' altra grotta^ tanto profonda quanto questa di cul par- 
liamo, ma di piü pericolosa discesa. In fondo a quest' altra 
grotta, oltre le cristallizzazioni che vi sono simili a quelle 
della prima grotta, si trovano di piü due fontane^ dall' una 
delle quali scaturisce acqua dolce e dall' altra acqua salata. 



r 



10? 

Andando poi piü innanzi si trova V imboccatura d^ un pre* 
cipizio orribile, ove non ho ardito di entrare, e da dove si 
sente un rumore grandissimo che pare che venga di lontano. 
' Quivi considerando io alP incirca da quäl livello ero partito 
discendendo, dovetti figurarcni che quel precipizio passasse 
al di üotto del letto del mare. In effelto quegll Isolani vol* 
lero farmi credere che una volta ci fu fatto discendere un 
caprone, il quäle usci poi dalla grotta che e neir Isola di 
Nio vicina alla Chiesa di S. Marina, e lal cosa uni fu coa- 
fermata ancora da qualche abitante di r^io; il che se vero 
fosse sarebbe chiara cosa che il caprone avesse fatto 40. e 
piü miglia sotto il mare, tanto essendovi di distanza da 
una isola air altra; ma io dubito che ciö si accosti all' im- 
possibile. 

Alla parte occidentale di Antiparos vi sono due piccole 
135 Isolelle, o scogliere, affalto | disabitate, T una si chiama 
Despotico, r altra Strongilo; altre inferiori se ne incontrano 
verso Mezzo giornö. A Tramontana poi v' e quella chiamata 
Fira che ha una bella e ricca salina. Cosi fra Faros e An- 
tiparos nel canale s' incontran pure due scoglietti, e nel piü 
grande di essi alla parle Orientale si vedono le rovine di un 
antico Tempio di Marte* 

Si dice che Antiparos fu soggiogato da Milziade, famoso 
Capitano Ateniense, e che quivi con soll 10. mila de suoi e 
mille Parti non paventö il quasi innumerabile esercito di 
Xerse. | 
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A G G I UNT A 

Di Aniichitä irovaie in Asia. 

Quantunque con i capi di Antichitä raccolti neir Arcipe- 
lago, e giä descritti, non abbiano niente di comune quegli 
ch' 10 ho raccolti nella parte deir Asia, nuUadimeno, sic- 
come questi ancora sembranmi degni di qualche considera- 
zione ho creduto opportuno di descrivere auch' essi, a pro- 
litto della Repubblica Letteraria. 



103 

Dirö dnnque che fht Smiroe ed Urlä dietro la moatagna 
cbiamata i due fratelli nel luogo detto lOUman trovai una 
gran lapida di pietra con una Inscrizione che si riporta 
(Nr. 6.) nella Tavola incisa che vedrassi in fronte al pre- 
sente libro, per essere quel carattere di una paleografia par* 
Ucolare, ma che io per altro per trasportarla in una paleo- 
grafia greca comune la interpreterei cosi: 

CDPIION0EATATYMBON 
TONAIGEAONKONINrAP 
OYTOEMZE0ONZEOEXEIPA 
«PIKTOeANONTONZKEnEI *) | 

Ed avendo fatto quella I^pida alzare ci trovai un' urna 137 
quadrata entrovi. 

Un bei vaso d' alabastro Orientale trasparente , alto circa 
due palmi con suo coperchio, e adornalo esternamenle di 
geroglifici, con entrovi una mano umana intatta, infasa in 
balzamo odoroso, che si trova in fondo del vaso. 

Una figura, o sia idolo con Corona reale, giacente so- 
pra un zoccolo , adornato auch' esso da tutte le parti e sotto 
ancora dl geroglifici. 

Una fibbia di bronzo particolare, e di curiosa e mate- 
riale fattura, che sembra per uso di cintura, e benissimo 
conservata. 



In Efeso vicino alle ruine del Tempio di Diana trovai 
l' Inscrizione seguente sopra una gran lapida; 

♦lAAPrVPOZ 
K . . . A . . . HAIAZ 
EniXAPITOY 
IZTPIMNEAAZ 
XAPIN ♦♦) 



♦) [Vielleicht: 

<pQi^oy^ t^eoTR, Tv/Ltßoy 
tovdl &4lioy^ xoyw fag 
oitoe M — imff X^^Q^ 
fpQunov d'ayiyroe cxhiei. B.] 

**) [Diese Grabschrift scheint andern Reisenden eolgfangen zu sein. 
Sie ist etwa so zn lesen: 
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E avendo fatto alzare ancor questa, ci trovai parimente 

138 un urna quadrata, entrovi in | essa ancora una fi§^ra o 

Idolo di pietra di paragone, alto circa un piede, adornato 

da per tutto di geroglifici, ed in oltre diverse medaglie an- 

tiche di bronzo. 



Fra Siadgich e Sevrihissar avendo osservata altra gran 
lapida con Y Inscrizione che segue: 

ßMNEZTIGEON 

MEAHTAIOTAMON 

EONZnTHPAMOY 

KAIKAKOY 

nETlAYMENOY*) 

yargl fiPtiag 

AureUer sind häufig in Epbesos: G. I. d. 2969. 2970. 2972. Der Name 
^Rnixaqiq findet sich auch bei Siephani Reise durch einige Geg. d. nürdl. 
Griecb. n. 46. 61 , u. bei Reil Sylt. Inscr. Boeot. n. L. c. p. 163. In 
Betreff der Dativform vgl. Biu^ Hom. II. 18, 407. 7<ri, Herod. 2, 59. 
avfjKpoQg axttQi, ders. 1, 41. anSkt ay^gC^ 8, 61. 7<r#, C. I. n. 2294. 
(Delos). 2W^R7ri, 7(ri^ liyovß^^ n. 1729. (Ambryssos) n. 2303. (Deios). 
JSaQuntij 7o'€i, 'uiyovßet, n. 1800. (Ambracia). — „Gleichwohl ist 
die Jonische ( Bredov. dial. Herod. p. 266. 268 ) u. Dorische (Ahrens 
Dial. Dor. p. 231. 232) Form hier nicht ohne Bedenken. Nimmt man 
hinzu , dass auch &vyttjQ( allein stehen konnte (G. I. n. 6374, 2. 6417, 5), 
mt nargCy f^titgiy vi<p^ rixy^^ d^sXip^^ i^X({;i^^ n« dgl. , so empflehU 
sich: ^mxaQiäi dvyaxQi. Endlich hiess die Mutter vielleicht Waxitf- 
nws," K.] 

*) [G. I. 3165. (zuerst von Pucocke bekannt gemacht): 

YMNflOEON 
MEAHTAHOTAMON 
TONZnXHPAMOY 
nANTOZMEAOlMOY 

KAIKAKOY 
HERAYMENON 

Jetzt ist der Stein in der Moschee von Burnabad (Boumoubat) bei Smyma. 
S. Hamilton, Asia Min. I. 51, Inscr. n. 48; der aber in Z. 4 statt ME 

Weniger gut ^E liesst. — „Griechisch würde sein: navtig fte itot- 
fAov 9uti xanov 7tinavx6ta,^^ R. ] 
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fattala rivoltare, vi trovai un* urna la cai metä superiore 
era composta di vecchio muro e V altra metä inferiore fatla 
di scavo nella rocca; in detta uroa vi era parimente un Ido- 
lo, una jnedaglia di bronzo e una pietra d* anelio. | 



Capi d* Antichiiä acquUtati. 139 

Oltre tutte le Anticbita da me descritte e possedute ho 
acquistato e posseggo pure: 

Una figura alta dae cubiti in pietra Basalto rappresen- 
tante un Isis che sostiene con le man! giunte avanti il petto 
nna specie di bussola in cui e Osiris. Tutta ia tonica h figu- 
rata di geroglifici egizj; h di una scultura esattissima e deve 
essere veramente di mano maestra. 

Una raccolta di 250. Idoli, di pietre diverse, differente 
V un dall' altro; molti hanno de geroglifici, ed il restante 
caratteri Greci ed alcuni Arabi, tutti benissimo conservati; 
parte trovati e parte aequistati ne' miei viaggi in Levante. 

Due teste grandi di terra cotta, una delle quali credo 
rappresenta quella di Democrito, l' altra quella di Eraciito, 
ambo di eccellente maestria. 

Una Serie di medaglie di bronzo degli Imperatori Ro- 
mani, delle Auguste, e dei Cesari, da Pompeo Magno sino 
a Postume, ed in oltre molte stravaganti, cosi Greche come 
Romane, donde potrebbonsi acquistare delle nuove cogni- 
zioni. I 
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140 A V V I S O. 

Essendo venuto a mia cognizione che nei pubblici fogli 
di Londra ed altri dello scorso mese di Marzo 1772. «i 
b parlaio che un Ufiziale Russo (non senza specificare it 
mio nome)y viaggiando per V hole delV Ärcipelago a 
spese della RussiUy rintraccih il Sepolcro d^OmerOy sono 
costreito a dichiarare al Pubblico, esser vero ch^ io abbia 
avuio V onore di servire nell* armata di Sua Maestä 
V Imperairice di tuite le Russicj in qualitä perh di Ufi- 
ziale semplicemenie voloniarioy ma non giä ch' io abbia 
mai viaggiato a spese alirui; bensl a mie proprie spese; 
e cib b tanto maggiormenie vero in quanto che le mie 
scoperie le ho faite in un secondo viaggio a quelP Isole, 
d^po che avevo preveniivamenie oitenuta la mia dimissione 
dal deiio servizio dei Russin ed ero ioialmenie libero di 
me medesimo; laddove nel mio primo viaggio, quando 
per loro incumbenze andai in deiie Isole^ feci bensl le 
mie osservazioni iniorno alle scoperie che avevo in mira, 
ma non feci veruna. 

In prova di essere siaio due volie nelle descritte di'* 
cioiio Isole si rapporta qu\ appresso la copia d^ uno degli 
aiii della mia commissione-, e che facessi le mie scoperie 
dapo avere lasciaio deiio servizio Io dimosira qtsella della 
mia dimissione. 



141 PERORDINE 

DI SUA MAESTl L' IMPERATRICE 

CATHARINA ALEXIEVNA 

^ Sovrana di iuiie le Russie eic. etc. eic. 



00 

c 



'^ V Attore delle presenti e il Signore Henrico Leonardo 
P Conle Pasch Barone di Krienen, il quäle e mandato con il 
% Distaccamento deir Imperial Reggimento di Sclusselburg 
. consistendo del Capitano di Granatieri Carlo de Gersdorf, e 
S Tenenie Welcken, sei Sargenli, olto Caporali, un Scrivano, 
^ un Barbiere, due Tamburi, due Piferi, e Irenlaquattro Sol- 
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dati; con una dichiarazione tradotta dal Tedesco in Greco*) 
data a lui a parte, per ordine della nostra Augustissima 
SovRANA per gli Abitanti, e Primati Soggetti, nuovamenie 
acquistati sotto la Dominazione Imperiale delle diciotto Isole 
deir Arcipelago , a sapere : Andros , Tine , Miconi , Sira , Si- 
fanlo, Thermia, Zea, Nio, Sichino, Pollicandro, Serfo, Fa- 
ros, Antiparos, Naxia, Santorini, Milo, Argentiera, ed 
Amorgö, per arnio- | lare al servizio di Sua MaestA 142 
Imperiale ogni sorta di giovani Greci, e per tal' effetto 
mandiaiDo il sopradetto Signore Coole, e Barone di Krienen, 
con il Distaccamento dell' Imperial Reggiroento per andare 
alle sopradetie Isole , e ritornare con le genti che avrä con lui, 
o se in caso che lui n* espedirä per 1* Isola di Faros di lasciargli 
liberamente passare senza verun impedimento. £d in fede della 
verita abbiaroo sottoscritto le presenti coli' apporre il Suggello 
ordinario deir Imperial Reggimento di Sclasselburg. Dato 
al Campo del Porto di Naussa nel Mese di Marzo 1771. 

L. S. George Toll 

DI SÜA MAESTA IMPERIALE 
NOSTRA AÜGÜSTISSIMA SOVRANA 
ColonneUo delV Armaia, e Comandanie del Reggimento 
d^Infanieria di Schlusselburg, e delle Truppe irregolari. 

Alexiev Frolow Scrivano del Reggimento. 

L* originale oltre all* essere in idioroa Russo v* e appresso ancora la tra- 
dnzione in Italiano che e quella che di eopra si rappoxta, | 



P AR ORDRE 143 

DE SA MAJEST^ L' IMPERATBICE 

CATHERINE ALEXIEVNE 

Souveraine de toutes les Russies etc. etc* etc. 

Comme Monsieur le Comte Pasch Baron de Krienen a 
demeurä, A voyag^ quelques ann^es icy dans V Archipel, 
Smirne, & autres Endroits de la Turquie, <Sc de ses Envi- 
rons, soit pour son plaisir, ou autres affaires, dont il a 



'*') Omettesi il registro della snccitata dichiarazione tradotta dal 
Tedesco in Greco, poiche unicamente conceme Ordini circolarj agil abi- 
tanti delle diciotto Isole sopra espresse del Dominio Rubso. 
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des preaves authentiques , d dignes de foy pour temoignage, 
& ä cause de la Feste, & autres accideats, il est party de 
Smirne, <& finallement arriv^, pour plus de suret^ des Turcs, 
icy ä V isle de Faros , oü il y avoit le quartier General, d 
Flace d^ Armes , de notre Armee Navale , & autres Troupes 
Terrestres de Sa Majestä Imperiale de toutes les Russies, 
& qu^ il s^ est non seulement pendaal ce tems tranquillement 
& bien comporte, avec tout honneur, & distinction, mais 
aussi, comme il ne pouvoit trouver des occasions, pour se 
rendre avec suret^ en Europe, il s' est de sa propre vo- 
lonte, & franc arbitre sans aucun interest ni vöe de la 
moindre recompense, offert de servir comme volontaire, & 
de m* etre utile , dans V expedition h moy confie , d' engager 
des jeuns Grecs des isles, pour le Service Regulier de Sa 
144 Majesti Imperiale, d pour cet | effet je Tay expediä avec 
un Detachement, expressement destinä ä cet egard, pour 
les isles Naxie, Tine, d autres, d que de sa part 11. a 
employe tout le Zele d diligence possible, a ses propres 
depens, sans avoir jamais tire, ny exige, aucun gage, ou 
autre recompense, encor moins de V avoir pretendu, ou de- 
mande. Mais comme il a pris presentement la resolution de 
relourner dans les etals d' Europe , c' est pour quoy je n' ay 
pü manquer, comine il y a huit Mois qu' il a restß avec 
moy, d le Detachement de mon Regiment suivant que j* ay 
dit cy dessus, de luy donner le present pour une vray, d 
infaillible Temoignage de sa conduitte, etant bien persuadä, 
d convaincü, qu' on ne pourra rien imputer ä son desavan- 
tage. En foy de quoy j' ay soussigne le present , de ma 
propre main, en y apposant le Cachet ordinaire, ä moy 
confiä, de l'Imperiale Regiment. Au quartier de recreation, 
dans le Village de Marmara , sur V isle de Faros , ce jourd' 
huy, le 6. du Moy d' Aoust 1771. 

L, S* CoLLONEL George Toll 

DE SA MAJESTE IMFERIALE 

MA TRES AUGUSTE SOUVERAINE 

Collonel de V Arm^e, d du Regiment d* Infanterie de 

Sciusselbourg d Commandant des troupes irregulieres, 

Traduit, d ecrit par ordre comme dessus. 

PhiUpe Langada Secretaire. | 
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RECAPITI 145 

Critistificativi le scoperie che nel presenie Libro si de^ 
scrivonOy esistenti gli originali in forma atdentica 
pre$$o di me medesimo. 

Noi SiNDici s Pruiati dsll' Imperialb Cancellaria 

nell' Isola DI Nio. 

Cerüfichiamo , dichiariamoj ed attestiamo con la pre- 
senie nostra, qualmente e venuto qui in quest' Isola V lUa- 
strissimo Signore Enrico Leonardo Conte de Pasch, Barone 
di Krienen, Ufficiale volontario nel servizio di Sua Maesta 
V Imperatrice di tutle le Russie noslra Augusta Sovrana, 
per ricercar la sepollura dell' antico e primo Poeta Omero, 
il quäle si dice secondo V opinione di Plutarco ed altri Au^ 
tori esser morto qui in questa nostra Isola, non potendo lui 
discernere la risposta a lui data da certi Pescatori. Quel 
che noi sappiamo e, che verso Greco - Levante dalla nostra 
Isola al luoco chiamato Sth' Placcotb si trova la rovina di 
una veccbia Torre dal tempo delli Elleni, o antichi Greci, 
che si chiama sin al giorno d' oggidi PsarhpirgOy che vuol 
dire Torre de' Pescatori *) , e lä si dice , ch* h morto e se- 
polto quel primo Poeta Omero; di piü sappiamo, che tempo 
fa e venuto un Padre Gesuita per cercare la stessa | Sepol- 146 
tura, ma il Villano, che lo doveva condurre, secondo che 
lo stesso ha confessato a noi, essendo stato offeso, che il 
Padre Gesuita manglava senza dargli niente, non gli ha mo- 
strato il luogo. II sopradetto Illustrissimo Signore Conte an- 
dando con il primo Sindico da noi nominato Spiridion Vallet- 
ta, e quel stesso Villano per mostrare il luogo, con altri 
sei o Seite Uomini per scavare, ha finalmente dopo un Mese 
di ricerca, scavando la Terra per tutto, con gran diligenza, 
spese, e fastidio, irovaio ire Sepolture del tempo delli Elle- 
ni, fondo di quattordeci piedi Geometrici, lungo di seite, e 
largo di quaiiro piedi, fatto di grandissime plache di Pletra 
negra, e hanno piü tosto la forma di Cisterne, che di Se- 
polture. 



*) Vau! dir verameote Torr« del Pesce, 
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Neila prima si e trovato le ossa di una Persona di gran- 
dlssima slatura, ma loccandole si ridussero in polvere. Di 
piü, si trovö una bardaca*), e una scudella di marmaro, 
che si h rotta, ed una Statua senza testa. Nella seconda 
si e trovato ossa, una bardaca, scudella, e due Statue 
senza testa, come di sopra, con una lancia tutta guastata, 
ed irruginita; di lä si conchiude/ ch' era qualche Guerriere 
antico delli Elleni« 

Nella terza si h trovato una bardaca, una scudella, una 
specie di piata, o mortaro^ di marmaro ben liscio, con 11 

147 suo pillone, ciofe | pistello, di pietra di tocca negra, mac- 
china che non puol servire ad altro, che per distemprare 
1' inchiostro, o tinture, con un' .altra macchina con due 
tondi di sopra in guisa di saliera, o calamajo, con una Pie- 
tra di Marmaro quadrato con 1' Inscrizione seguente: 

BOYAOC EnOIEI etc. 
II resto non habbiamo potuto leggere^ ne capire, e crediamo, 

senza dubbio, che quella e la Sepoltura delP antico Poeta 

Omero. Di piü, avanti si sono anche trovati dei marmari 

con' due figure, una in piede, e V altra come sopra un ca- 

nap6, con le seguenti Scritture: 

AHMAC KAI EAHIC EPMEI TEKNn 

MNEIAC XAPIN 

ed un' altra anche piccola quadrata, con la seguente In- 
scrizione: 

AYCANAPOC lENflNOC rPAMMATIKOC 
AIAACKAAE XAIPE APIAOC 

e tre antiche monete, che si sono trovate nella Sepoltura 
sopra le bocche delle teste, ch'* erano dentro. Dopo di 
questo il sopra detto Illustrissimo Signore Gonte h andato 
verso Levante della nostra Isola allaCallanca, che si chiama 

148 iHin aghia Theodoti, ove sopra una piccola Mon- | tagniola 
nel mezzo della Pianura erano due Sepolture delli EUeni, lo 
stesso come di sopra. Nella prima si h trovato, una piccola 
hardacca, una scudella di Marmaro, con un piccolo vaso di 
terra ; e tre Statue ; a due rotte le teste scavando , ed un altra 
rotta in due pezzi, e la testa, con tultociö ch'era rotta d'allo- 
ra, non si h trovata. Di piü si ^ trovato sotto la testa del 



*) Cioe a dire Üreeoloj oon la sua sottoooppa« 
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Cadavere, ch* era di una grandesza GiganieM^d) una lancia 
irrugginita, con un Stile triangolare, U quäle si e rotto sca- 
vando, senza essere irrugginito, ne guastato Diente delle scuri. 
La materia di quello Stile e tanto duro, che tagUa il Marma- 
ro, e qualsisia Pletra, cosa assai curiosa, e maravigiiosa, 
che gli aotichi Ellen! avessero arini di una materia tanto per- 
fetla, che il corso di tanti Secoli non le guastano. L' Inscri- 
zione sopra la coperla, che si e rotta, e la seguente: 

APHCTIflNOC AHMAPXOC REPI 
CAMON ES NHON CARIC 

NelP attra si e trovato una bardaca, con una Statua 
senza testa, come di sopra. Di piii^ si e trovato due mac- 
chine 4i vetro, an vaso con dae orecchini, pieim di terra, 
e rotta; ed un' altra in guisa di fiasca, con un antico anello 
mangiato con le scurie, ma la pietra e un bellissimo granato. 
L' Inscrizione, | che si e trovato sopra 1* ultima pietra, 6 149 
la seguente: 

nPOMAXIAA A0HNIfiNOC XPHCTE XAIPE 

Di piü 11 sopradetto Illustrissimo Signore Conle ha tro- 
vato qui una pietra di Marmaro, con rooltissimi nomi delli 
EUeni^ li quali lui ha levato sopra la carta, essendo il Mar- 
maro troppo grande per portarlo via, perciö 1' ha lasciato, 
e si trova presentemente avanti la Chiesa di S. Caterina. In 
fede della veritä abbiamo fatto e sottoscrilto il presente 
certificato col apporre il Su3;ello della nostra Coramunitä 
neir Isola di Nio V 8. di Novembre 1771. 

L. S* ^TtiQiiog ßaXsrag otjvTfjxog ßsßsovo 

Xä Awv^og Ko/Mixog orjvrtixog ßsßsovo 
FsoQyfjog Bagov^og OfjyTtjxog xat KavT^ekuQiog 
Ttjg Ki^voTi^g 

Noi D. Natale Corintio Vicario Missionario Apostolico 
neir Isola di Nio certifichiamo ed attestiaino , che la presente 
Deposizione e scritto conforme la Veritä, senza nulla d' au- 
gumentar ne sminuire. Dunque piena e perfetta fede deve 
essere apprestata. In fede di che abbiamo scritto e firmato 
il presepte col apporre il Sugello delle nostre Armi. 

Dato dal nostro Vicariato Apostolico oggidi 8. Novembre 1771. 
L. S. Nalale Corintio Vicario, e Missionario 
Apostolico* I 
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150 Ntmi Jo9eph Bao Primat, ft Consul de France 

en cetie Isle de Nio. 
Certifions d Atteslons a tous qu' 11 appartlendra que 
1' expos^ cl dessus est la pure verit^ , & les signatures ci 
dessus en Grec sont veritablement de trois Sindycs de la 
Ghancelarie Imperiale de cette Isle dont pleine d entiere foy 
doit y 6tre fiijoati, en vertu de quo! avons sign^ te present 
& fait aposer le Sceau Royal de cette Consulat 
A Nio 8. de Novembre 1771. 

L. S* Joseph Bao Consul. 

Noi F. Hetro Martire de Siefani per Grazia di Dio e 
della Sede ApostoUca Arcivescovo di Naxia. 

Facciamo Fede, qualuiente 1' attestato, che si legge 
poco piü sopra in qaesta medesima pagina a nome del Sig. 
Don Natale Corintio Vicario deli' Isola di Nio, h sottoscrltto 
da lui di mano propria, ed h segnato col suo Sigillo, Ctti 
percid si deve prestar piena fede. In conferma di che sotio- 
scriviamo la presente di nostra mano apponendoci il nostro 
Sigillo, e ritenendo una copia di questa scrittura da con- 
servarsi nel nostro Archivio. 

Data in Naxia nel nostro Palazzo Arcivescovile 16. De* 
cembre 1771. 

F. Pietro Mariire de Siefani Arcivescovo di Naxia. * 
[j^ S^ Antonio Tagari Preposito, e Cancelliere 
Arcivescovile, | 

151 Oggi 25. Novembre 1771. Stile vecchio; 11 Signore ßeor- 

giaki Grippariy abitante e primate dell' Isola di Policandro, 
depone qualmente, essendo venuto nella predetta Isola di 
Policandro V lllustrissimo Signore Enrigo Leonardo Conte 
Pasch, Barone di, Krienen, ed avendo alloggiato in casa 
mia, ha domandalo^ se nella Isola non si trovasse veruna 
Antichitä, o altra curiositä da vedere. Ed avendogU lo ri- 
sposto, che non v' era altra se non che verso Maestro -Tra- 
montana sopra la cima della piu alta Montagna c' h la rovina 
d* un antichissimo Castello fabbricato nel tempo degli Elleni, 
siano antichi Greci, e sotto questa istessa Montagna c' h 
una Grotta chiamata xQV^^ ffnvXid o sia Caverna d' Oro, 
nella quäle sono due antichissime fabbriche quadrate a guisa 




in 

di cisierne, e di piii un^iirna quadraia, la quäle pua con- 
tenere due boccie di acqua, e con tuttoche un Domo sempre 
si occupasse nello svuotarla, non puö mal esaurirla, senza 
che comparisca, per quäl via si riempie, di nuovo; ma 
assieme hanno aggiunto all' lilustrissimo Signor Contc essere 
impossibile lo scendeivi, percli^ la strada, lunga ben Ire 
quarU d' ora, e quasi perpendicolare , e che la scalinata 
fabbricaia dagli Clleni era guastata di distanza in distanza di 
piü di sei a sette scalini; perciö bisognerebbe sdrucciolare 
in quei luogbi, col pericolo, se mai fallisse il piede sopra 
gli scalini, larghi soi tanto qualtro a cioque dita, | di ca- 152 
dere in un precipizio orrendo, senza veruna speranza: — 
con tutto cio non atterrito 1' lilustrissimo Signore Conte, ha 
domandato se mai veruno fosse sceso per quelle vie, e gli 
abbiaroo detto, che in tutta la nostra Isola, vi era un soi 
Uomo, per nome Michelis di Spiridio» che avesse avuto co- 
tanto ardire di scendervi. L' lilustrissimo Signor Conte ci ha 
detto di chiamarlo, ed in presenza mia e d' altri Signori 
della nostra Communitä gli ha dimandato: sapete voi la 
chiamata to ScoRä tu chrisosjriliä? il quäle rispose: lilu- 
strissimo si; ma adesso Vosignoria lllustrissima non puo an* 
dare , ed io non vado piü. L' lilustrissimo Signore Conte gli 
difse: Voi chi siete? non siete Domo come sono io? V altro 
rispose di si. L' lilustrissimo Signor Conte gli replico: Se 
voi siele Domo come me, ed io come voi, dove siete ito 
voi, posso andare ancor io> e dove andarö io, potete ve- 
nire ancor voi. E cosi sono partiti l* lilustrissimo Signor 
Conte, Michelis di Spiridio, ed il servo raio per nome Me- 
neos Pizzini y con il Batteliere deir lilustrissimo Signor Conte, 
chiamato Antonaki Vida; e sono scesi con grandissimo peri- 
colo per quella strada tanto orrenda, ed essendo entrati^ 
1' lilustrissimo Signor Conte, oltre le cose sopradette, ha 
scoperto di piü un Monumento antichissimo; sopra il coper^ 
chio era scritto in Greco litterale quel che segue: 

O AHMOZ KAI O lEPEYZ TIMHt 153 

ZnZiTE AAOYZ TIBEPION KAIZAPA 
©EON ZEBAZTON 0EOY ZEBAZTOY 

YION 

con dentro una Statua senza testa» una iucerna, ed un 
vaso bucato nel fondo, di Marmo finissimo, con unu lancia 

8 
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imiginita, ed un piccolo pezzo d' un certo stilo tanto daro, 
che taglia il Marmo; ed una moneta coli' Iscrizione: 
CAESAR AV6. GERMANICVS ROM. IMPERAT. 
e dall' altra parte della detta moneta la Dea Vesta come so- 
pra UD canapi coli' Iscrizione di sopra VESTAE, ed ai due 
lati una S, ed una C, interpretate Senatus ConsultOy con 
un anello con due figure giungendosi le man! di sopra. 
Dopo ciö r niustrissiino Signor Conte, non vedendo piü spe- 
ranza di poter risalire, ha chiamato una Barca, che a caso 
pescava 1& in quei contomi, con V intenzione di essere soc- 
corso da questi Pescatori, se mal scendendo cascasse nel 
mare; e tornato in casa ha dello, e confermato con giura- 
mento, che non vi tornarebbe una seconda volta, qiiando 
aucbe volessero dargli tutto il Mondo; ed io 'con tutto it 
Popolo del nostro Paese confirmiamo lo stesso, percb^ mal 
non ho creduto, e mal non crederö che sarä Domo cotanto 
ardito di scendere lä dove V Illustrisslnio Signor Conte' e 
154 disceso. Ed | in fede della veritä ho deposto quanto di so- 
pra, confermandolo con giuramento, dichiarando anche che 
tanto io, quanto tutto il Popolo, siamo assai sodisfatti, e 
eontentissiini del sopradetto Illustrissinio Signor Conte, come 
anche della sua gente^ e perciö mi sottoscrivo di proprio 
pugno nella residenza dei Reverend! Padri Gesuiti, il giorno 
e V anno sopradetto. 

fiißvsoff nB%iva \ Ämbidue co$t sotio^ ( yeogyiog yQfjyragig 
ßsßsövo f scriftu \ ßeßtovo ro avo&sv 

lo ho scritto la sopra detta Testimonianza, in fede di 
che ml sottoscrivo. Giuseppe Agostino Huc la Caussade 
della Compa'gnia di Gesü. Naxia ai 25. Novembre 1T71. 

Io sottoscritto faccio fede che questa scrittura k fatta 
dalla mano propria del P. A. Huc la Caussade della Com- 
pagnia di Gesü. / 

Naxia 7. Decembre 1771. S. N. 

Ignazio Lichile della Campagnia di Ge$ii Supe^ 

riore di Naxia. 

Noi F. Pieiro Mariire de Stefani per Grazia di Dio 
e della Sede ApostoKca Arcivescovo di Naxia 
Facciamo fede , qualmente V attestato del Revereado Pa- 
dre Igaazio Lichtle della Compagnia di Gesü Superiore di 
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Naxia, che qai | sopra si legge, h 5otto$critto da lui di 15^ 
mano propria, e degno perciö cui debbasi prestar piena fede. 
Id coafenna di che sottoscriviama di nostra waao la prä- 
sente, segnata pure col nostro Sigillo, ritenendone una co- 
pia da conservarsi ia questo nostro Archivio Arcivescovile. 

Data in Naxia nel nostro Palazzo Ardvescovile 16. Di-» 
cembre 1771. 
F. Pietro Mariire de Siefam Ardvestavo di Nuxuu 
L. S. ^tonio Tagari PreposHoj e CanceUiere 

Areivescovile. 

Copia della Traduzione di uno Attestato in Idiama GrecQ 156 
delH Sindici e Scrivano della Communitä della Isola 

nominata Serfo, 

Ex Graeco ..... Noi Sindici deiU Itoia Serfo dfchiariamo, 
cbe venne qui neUa nostra Isola 1' lUnstrissimo Signor Gonte 
Pascb Barone di Krieoen Uffiziaie volontario all' Imperiale 
Servizio, ed ha girato da per tutto per osseryare la situa- 
zione della nostra Isola, e la ha descritta, e letto avanti 
Qoi, e ci domaodo il nostro parere, e noi dichiariamo, che 
tutto quelle lui ha descrltto conforme al tempo presMile i 
tutto vero. 

Di piü, per U sei giorni, ch' ^ stato qui, siamo con- 
tentissimi di lui, e della sua compagnia, ed in fede della 
veritä abbiamo dato il presente sottoscritto di proprio pugao, 
e corroborato con il Suggello della nostra Comunita 1772. 
Mese di Gennaro 18. S. V. 

L. S* Anofnostis Eug^enios Sindico. 

Anagnostis Papa^Mihali Sindico. 

Toccante le cose antiche del teoipo delli Gentili, non 
ha tTQvato altro, che la Torre, bianca tutta di grf^ndi pietre 
quadraie di maroio , ed 11 Gastello della Vecchia , e quatiro 
Statue di marmo delle quali ne pigliö una senza testa con 
Uli, .6 lasciö }e altre; tre pietre con Inscrizioni, due ne ,ha 
prese> ed una perch' era molto grande ha lasciatOi ed in 
fede della veritä abbiamp dato il presente. 

Firmato come sopra etc. 

Antonio CaaitnaHs ha scritto. > 

8^ 
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o L^file iVt». M» LazzareU9 M livomo. 

imiginila, en ^ 

he U-^Ua U ^ Mchmo io qui sottoscritto Giovanni Ascialli, 

\:-\tö4<*^' naüvo ctell'Isola di Patmos, essere stato 

e dair ai»ä '^'•^ ^^^* Arcipelago col Slg^nor Enrico Leonardo 

tiÄ rito-^ * Krienen (a me benissimo cog^mto) mentre 

^ , ,,e - flSiiale voiontario neil' Armata di Saa Maestä 

.: i\ iatte le Russie etc. etc. etc. , il qnale fece 

.»>s. *ifc«oö*> dUigen«, e rieerche, tanto per ritro- 

^^" \ i v'UcJiitä, come per formare la descriiione delie 

,.o>.aM% ed andanda eg^li percio nelle stesse, girando 

. «^ ;vMi Uomiui, mediante fastidio, patimento, e spese 

..ul^'^U, fece escavare, ed anche andö in laogfai 

jc< na* quali, per le sue osservaziobi^ congeltoro 

.iivv^r« deile cose rare, e degne di stima, in genere 

wuiviX4liii facendo anco fare pia escavasioni in alcnni 

uc^ou ftlessi per un solo fine^ ed effetcivamente ritrov6 

vi;$j,<M4^U descritte cose, la ma^or parte pm imbarcate 

v^uM^Hta di Bandiera Russa, nominata la Naxia, Ca^lan 

iiu viitcomo de Gooreil, per Livomo, con la qnaie, anita- 

uouiiV ^ predeito Signor de Pascb, sono qoi di passaggio 

viJU^IO 6tc. 

Primo« NELL' iSOLA POLICANDRO : 

Un Sepolcro, la di cui lapide, rimasta In Maxia, con 
vmiri altri capi ivi restati, tiene rinscrisione seguente: 
OAHMOEKAI OIEPEYZ TIMHZ 
ZnZITE AOYZ TIBEPION KAIZAPA 
GEON EEBAETON GEOYEEBAETOY 

YION 

B sotto essa lapide 

Una figura, o sia statoa, di marmo senxa testa. 

Ona testa laoreata di pietra. 

Un lume etemo grande d^ alabastro orie&tale, eon oo- 

perchio. * 
Una locema sioüle pia piccola di fonna <fiffn«nte, di oeita 

pietra neriocia» e scrittoci sopra in basao lüievo PORTIS. 
Una lancia irmgginita, ed ono stile di oota materia che 

taglia il marma 

na medagtta di ratne, ec 

na comiola d' anelio, con due figore aootpite. 
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Sbcondo. NELL' ISOLA NIO : 
Le cose qui appresso in cinqae Sepolcri di grosse plao 
che di certa pietra nera a forma di casse , fatte aprir* espres- 
samente ec. 

Nti Primo: 

Una catinellina, cod vaso di terra. 

Una scudella rotta di Marmo. ^59 

Un piccoIMdolo, con sua testa rotta. 
ÜD lume eiemo, scrittoci in circolo: CrOnFNACAdN 
Una roedaglia di rame. 
Una pietra d' anello scolpita. 
Un pezzetto di Stile come il sumenzionato. 
Una pietra quadrata di marmo, con due figure di basso 
rilievo, e la seguente Inscrizione: 

AHMAEKAIEAniLEPMEI 
TEKNAMNEiAZXAPiN 

Nel Seemdo; 

Un vaso di terra, con piatta 

Una scudella, e due Idoli di marmo senza testa. 

Una lancia rotta ed irrugioita, ed un pezzo di Stile simile 

a' dietro notati. 
Una medaglia di rame. 
Una pietra d' anello scolpita. 

Una pietra piccola di macmo quadrata colP Inscrizione se* 
guente: 

AYCANAPOC 

£ENfiNOC 

rPAMMATIKOC 

AIAACKAAE 

XAIPEAflAOC 

• 

Nel Terzo: ^^^ 

Sopra la Is^ide di questo , scolpitoci B O O , e dentro 
ritrovatoci 
Un piatto, e vaso di terra. 

Una scudella, ed una specie di piatto liscio, ambi di marmo. 
Un pistello di pietra di paragone. 
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Un pedestallino di manno, sostenenie nella sommitä due 

scudellini a forma di saliera. 
Una testa di marmo. 

Due medaglie di rame, in una lei^gcndovici OMIPOC. 
Una Pieira d'anello^ che ha una testa scolpita, somigliante 

alla suddetta di roarino, ed in esse due medaglie« 
Un pezzetto di slile, simile agli antescritti; ma piü sottile. 
Un marmo lungo quattro palmi, largo uno e mezzo, e 

grosso uno circa (rimasto a Naxia) con queste Inscri- 

zioni: 

AI di sopra: 

BOYAOCEnOIEI 
, ..,. . ' } CMYPNA ON 

che non dtstingtumsi. ) > 

E sotto questa Inscrizwne scolpito tm Uccello. 

Nel prospetto: 

EN0AAETINIEPANKECDAAIN 

KATArAIAKAAYRTEINANZlPON 

IPOONKOCMITOPA0EIONOMIPON 



161 Dt soUo: 

BOYAOCEHOIEIMEAITAION 
OMIPONnOllTONKPIGEOlVION 

Di dietro: 

OMIPOCMENTOPOCnVAAlON 

nPONAniAONAIAACKAAE 

XAIPE 

Nel Qfmri0 2 

Un vaso a forma di bricco, e sno piatto di terra. 

Un altro vaso piccolo pleno di terra indurita, un p6' rotto. 

Una scudella di marmo. 

Tre Statue di marmo, cio^ due con le teste staccate, 6 

1' altra in due pezzi, la di cui tesla non ritrovossL 
Una lancia irruginita. 

Uno Stile in quattro pezzi , come 11 soprascrüti. 
Tre medaglie di rame, e 
Tre Pietre d' anello scolpitQ. 
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L' Inscrizione sopra U jnanno, o sia lapide, che ottn- 
rava questo Sepolcro, e la seguente 

APHCTIßNOCAHMAPXOC 
nEPICAM0NE£NHI2NEAniC 

Nel Quinio: 

Un Idolo grande, con altro piccolo avanti lui nel Tempio, 
con loro teste rotte (che ci sono), tulto di marmo. 

Un piccol vasetto di terra, coa piatteliioo. ^02 

Due vasi di vetro, rotlisi nell' eslraerli. 

Una medagUa di rame. 

Una pietra d' anello dl colore somigliante ad un gcanato, 
con due figure scolpite. 

Un marmo quadro-lungo, con questa Inscrizione: 

nPOMAXIAA 

AGHNIßNOZ 

XPHETEXAIPE 



Tbrzo. NELL' ISOLA NAXIA: 

Un marmo, con la qui appresso Inscrizione: 

OPOZ TEMENOYZ TOY OYTOY 
KAI E0IAATOY 

Dal Tempio di Otus ed Efialtes, giä rovinato, e me- 
diante grand' escavazione per ritrovarlo , si h levata un* Urna 
di marmo quadrata, con la seguente Inscrizione (rimasta in 
quelP Isola) e con le cose qui appresso notate : 

ANTHNfiP OPAZ YIE EMOY 

Una Statua di marmo senza testa. 

Un Idoletto senza testa , con altro piccolo d' avanti di una 

specie di osso. 
Un piattellino di terra, con vaso pleno di bitume. 
Due piccole teste di marmo. 163 

Un pezzo grande come un' novo di gallina in circa , di 

cristallo di Rocca« 
Un pezzetto di stlle eonsimile agli altri, ma piü nero. 
Due medaglie di rame. 
Due pietre d' anello scolpite. 
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QVARTO. NELL'ISOLA SEBFO: 

Tre Sepolcri ritrovaii, con escavazioni ec, e nei /»rimo 

le cose segueati: 

Un vaso ripieno di terra indurita, an po' rotto. ) ... 

■^ , . ) dl teira. 

Due sciidellmi, con loro tucerne. ) 

Una lesla di marmo. 

Una medaglia di rame. 

Ona pietra d'anello scolpita ec. 

Un marmo, con quesU caralteri: 

EY0OINOZ EY0OINOKAEOYZ 
IVel secondo; Un Idolo intiero, con allra tesla al sno ventre, 

e scriiloci alla schiena APYPO 
Una sottocoppa, con una scudella di terra. 
Unu iiiedaglia di rame. 
Una pietra d' anello scolpita. 
Una pieira coli' Inscrizione, che segue: 

EYAirENOYZ 

164 iYe/ terzoi In grande pietra, o sia l^pide, rilrovala nella 
rocca d'un Castelto, ed ivi lasciata, leggesi quesla In- 
scrizione : ETAK0AK 

MHBAKBn 

GcecG 

E l'atlala girare , st trovö sotto intagliata nella rocca una spe- 
cie d' Urna quadra, ed in essa: 
Ud' Iside di pietra. 
Due Idoletti verdi. 

Tip Gciiripllinl 

11 j in ambidae un Caval Pegaso. 

le scolpitevi due figure. 

tNTO. NELI/ISOLA SIFANTO: 

uadrala (pure ivi lasciata), in mezso al ro- 

pio del Dio Pan ritrovata; coli' Inscrisione 

OPAZ 

OHrATHPEMOY 

«IAOrO*ON 

ONTA 
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Che fatt'alzare, si frov6 sotto un gran mortajo di marmo, 165 
con r Inscrizione qui appresso : 

OAINAPIZTHE 
THZOlAOcDANOY 

e piena di terra bianca, come una specie di cenere» che 
vuotatosi ivi si ritrovarono : . 

Un pendente d' oro formato d' una figura somigUante ad 
un Cupido alato, con mazza nella mano diritta, suUa 
spalla sinistra una feretra, che con la mano manca so- 
stiene, ed alia piinta della mazza un piccolo euere d'oro. 

Un Idolo di pietra di paragone , con ^AsZP alla schiena. 

Due Idoletti in un pezzo, con doppia faccia, e caratteri. 

Una pietra rotonda, con testa alata sopra portico. 

Un lume eterno, con questa Inscrizione circolarmente : 

onvcNiiAAinrcs mahykii •) 

Una scudellina di marmo rotta. 
Due medaglie di rame. 

Due pietre d' anelli , con diverse figure , ed al roverscio 
de' caratteri GrecL 
E per essere tale la verita^ il tutto ratifico, e coofermo, e 166 
di propria mano sottoscrivo. 

Gia: AseiaUi Affermo. 

Sir lohn Dick Bart: His Briiannick Majerty's Consta 

in ihe City & Port of Leghorn in His Royal Highness 

the Great Duke üf Tuscany*s Dominions 

Certifies unto all whom it may concern, that the above 
Firm is the true hand-writing of lohn Ascialli, he having 
aeknowledged the aame in our Presence, In Witness whereof 
we have hereunto set our band & Consular Seal at Leghorn 
this 7. day of May 1772. 

L. S. lohn Dick. 

I L F I IV E. 



*) [S. 117 steht A statt des A. — B.] 
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167 T A V L A 

DELLE MATERIE CONTENUTE 
IN QÜEST' OPERA. 




Prefazione, nella quäle si spiegano Je 

ziani dei Sepalcri di Germanico, di Omero, 
e della Tomba di Sethonsio, Pag. ill. 

Descrizione deW Arcipelago in generale. 1. 

idem. DelF Isola di MilOy e sue adiacenze. 10. 

idem. Di Argenfiera. 18. 

idem. Di Pollieandro^ e del Sepokro di Ger- 
manica. 

idem. Di Siehino. 

idem. Di Älo, dei Sepeleri de Demos ed B/ns^ 
di Lisandro, di Omero, di ArisUon, 
e di Promachida. 31. 

idem. Di Saniarini. 48. 

idem. Di Amorgb, e deUe dnque imde IMeadL 5& 

ideon. Di Naxioy dei Duehi ddf ArmpdagOj e 
laro Genealogie; del Tempio di Oftft 
edEfiMea, e del Sepokro di Anienor. «0. 

idem. Di Micconiy e di Delos. 8%. 

idem. Df Tino.* 86. 

idem. Di Sira. 94. 

idem. Di Androe. | 96. 

168 idem. Di Zea. 100. 

idem. Di Termna. 101. 

idem. Di Serfoy dei Sepolcri H Efikimoe, di 

Efdigenioe, e di Danae. 106. 

idem. Di Sifanio, e del Sepokro di Etnarietee. HC 

idem. Dt P^ros. 11& 

idem. Di AniiparoSy e della «na ftamoia groUa. 1S7. 

Disünzione di Aniiekilä irovaie in 
Asia. 196. 

Aggiunta. ( Dicerri AüegUM comprovanÜ f au- 

ieniieitä deMe eeoperie frmiiaie in 
queef Opera. 141. 
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[Folgt S. 169. 170. ein Verzeichniss von 47 Errata, die in diesenn 
neuen Abdruck demgemass verbessert sind ; nur habe ich p. 29 TripO" 
Hs nicht in Triapolis verfindert, und p. 85 nicht Mycconum, sondern 
Myconum gesetzt (p. 148, wo für scure zweimal scurie zu schrei- 
ben war, ist bei uns das erste Mai das Schlnss-e vergessen). Unter 
jenem Verzeichniss steht: II benigno Lettore compatirä gV altri 
errori. Eine gute Anzahl von kleineu Ungenauigkeiten habe ich noch 
berichtigt und z. B. geschrieben: ni für ne 17, 12. 18, 9. 83, 15. 
(dieser Ausg.) ; d für « 76, 21. 82, Z. 4 des Textes ▼. u. 86, 16. 88, 1. 
und sonst wo es unzweifelhaft ; umgekehrt et für est 108, 8 {est bien) ; 
da ffir da 51, 10; al di lä für al dl lä 79, 8 v. u. ; öfter de* für de\ 
si für si camina 100, 15; ha für a 118, 5; ferner 15, 16 le Foci für 
le Foce. 79, 18 le sponde orientali für Orientale; 114, 4 dalV altra 
für dalla V altra. Für Ferifia 82, 3 Serifia. Six fours 20, Z. 7 d«s 
Textes v. u. ist ein Zusatz von Ross. Eine durch greifende Gleichmässig- 
keit in die Orthographie zu bringen, war nicht meine Aufgabe; hier 
und da habe ich einen grossen Buchstaben statt eines kleinen gesetzt, 
oder umgekehrt, femer habe ich z. B. 73, 19 nnch Analogie anderer 
Stellen Diocesi geschrieben ffir Diogesi u. dgl. Unverändert habe ich 
z. B. die Formen jenes ungewöhnlichen Wortes bardaca und bardacca 
p. 110 neben einander belassen. — Die Schreibung des Griechischen 
mit allen ihren Fehlern nach der alten Ausgabe genau wiederzugeben, 
schien (natürlich ausser bei den Copien der Inschrifen) ohne allen Nutzen. 
Als Beispiel genüge ans der auch übrigens wundersamen Composition 
des Grafen auf p. 110 des Originals: ^i/ydr^^) uiXQtjciov fJtittjQ nigctm^ 
— ßtaa&ile IloXiiixtov Bia atßaattj. Doch glaubte ich nicht so weit 
eingreifen zu dürfen um z. B. bei Jlgorinp p. XI mehr als den Accent 
zu ändern. Woran der Vf. dort bei ^iyoy (so geschrieben, mit dem 
Spiritus) , was er durch questo sepolcro übersetzt , gedaciit haben mag, 
ist schwer zu errathen ; etwa an ariyog ? — lu der Interpunction 
schien es nothwendig etwas nachzuhelfen, theils durch Weglassung, ins- 
besondere auch vieler oft störenden Kommata vor der Conjunction e 
(i. B. tempio di Otus , e <it Eflaltes) , theils durch Hinzufügung , aber 
sparsame, theils durch Veräudernng der Zeichen, des Komma in Semi- 
kolon, des Punct in Kolon u. dgl. Wo aber irgend gegründeter Zwei- 
fel obwalten konnte , habe loh mich nicht eingemischt. — S. 104 Z. 11 
V. u. lies: Pococke. B. ] 
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PASCH VAN KRIENEN 



UND SEINE AUFFINDUNO 



DES GRABES HOMER'S AUF lOS 



VON 



LUDWIG ROSS. 



1. Graf Pasch van Erienen über «ich selbst 

und seine Reisen. 



lieber die Person und die Lebensurostftnde des Verfassers der 
Breve descrlzlone dell* Arcipelae;o habe Ich nichts weiter zu 
ermitteln vermocht, als was sich ans dem Buche selbst er« 
glebt, und was BiörnstShl, in dem unten mitgetheillen Brie^ 
fe, aus persönlicher Bekanntschaft mit demselben über Ihn 
und seine Reisen und Funde berichtet. Zuerst wiederhole ich 
hier was loh, als aus dem Buche selbst entnommen, bereits 
fHiher (Reisen auf d. grlech. Inseln L 204) zusammenge- 
stellt habe. 

„Aus einem von dem Obersten Georg Toll, Comman- 
danten des Schlüsselburgischen Infanterieregiments und der 
irregulären Truppen, im März 1771 zu Naussa auf Faros aus- 
gestellten Instrumente (Descr. p. 141) erhellt, dass Graf Pasch 
Baron van Krienen mit einem Detachement des genannten 
Regiments an die Primaten und Einwohner der damals der 
russischen Kaiserin unterworfenen achtzehn Inseln des ägäi- 
schen Meeres abgesandt wurde, um Junge Leute Jeder Art 
für den Dienst Ihrer kaiserl. Mc^estät anzuwerben. Aus einem 
zweiten, von demselben Obersten am 6. Aug. 1711 in Mar* 
mara auf Faros ausgestellten Zeugnisse (p. 143) ersieht man, 
dass der Graf sich schon seit mehreren Jahren, zum Ver- 
gnügen oder in andern Angelegenheiten, im Arcbipelagus, 
in Smyrna und in andern türkischen Landen aulgehalten 
hatte, ehe er im März 1771 aus Areien Stücken als Volontär 
und Werbeofflcier sich der russischen Expedition anschloss. 
Nachdem er diesen Dienst zur vollen Zufiriedenheit des Ober- 
sten ausgeführt und jetzt sich zur Rückkehr nach Europa 
entschlossen, wird ihm dies durchaus ehrenhafte Zeugnlss 
ausgestellt. Auf den Grund dieser Certificate protestlrt der 
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Graf (p- 140) gegen die Aeusserungen der Londoner Zeitun- 
gen vom Hotz 1772 über ihn, welche, wie es scheint, in- 
sinuirt hatten, dass er seine Ansgrabungen und Entdeckan- 
gen anf russische Kosten gemacht habe. Kr sei vielmehr 
immer auf eigene Kosten gereist; seine Ausgrabungen habe 
er al>er erst nach seinem Aastritte aus russischen Diensten 
[also im Herbst und Winter von 1771 auf 1772] auf einer 
zweiten Reise durch die Inseln angestellt. Diese Angaben 
über seine Verhältnisse und über die Zeit seiner anUquari- 
schen Unternehmungen werden ferner bekräftigt durch die 
Certificate der Syodici, des apostolischen Vlcars und des 
trau2ösischen Consuls auf los vom 8. Nov. 1771 , der Jesui- 
ten auf Naxos (worunter der deutsche Pater Ignaz Uchtle*)) 
vom 25. Nov. und T. Dec. , und des Erzbischofs von Naxos 
vom 16. Dec. 1771, endlich der Syndici von Seriphos vom 
18. Jeu. 1772f Dazu kommt noch das von dem griechischen 
Kaufmann Johann Ascialli in Livorno angeFerÜgte Verzeich- 
niss der gefundenen Antiquitäten, nebst der Bestätigung sei- 
ner Unterschrift durch den engltscben. Consul Sir John Dick, 
d. d. Livorno den 7. Mai 1772." 

2. Biömstahl über Krienen. 

Der Hauptzeuge, weil ein Name vom besten Klange, 
über unseren Reisenden und seine Entdeckungen ist der ge- 
lehrte Schwede BiörostÖhl (Briefe 2, 109), der' unter dem 
.V Juni ms aus Uvomo über Ihn sohreiblt ,,Nan muss ich 
Der neuen und sonderbaren Erscheinung in der 
elt reden, die ich wohl nie in Livorno zu fin- 
: ich meine Homers Grab , das der Graf Pasch 
i auf der Insel los, itzt Nios, gefunden and 
1 Uvorno gebracht hat, wo Itzt alle Steine, in 



ter Ignatina Lieblte hat auch eine bandtchrifülche Chro* 
linterlMten , welohe im dortigen CnpucioerkloBter in der 
ui Burg aufbewahrt vird.. Ich habe sie Im Sommer 18W 
en gebebt; da ich damals. aber noeb nlebt anf die Ora- 
fen Erienen aDrios aufmerkaam geworden war, so kann 
in, ob sie elwBI darüber beneblet, ja üb a\e überbaupt 
'le Epocbe der masiechen Henacbari im Mittelmeer her- 
ir^. m. Cnrtiu« Nixes, Beriln 1840, 3.30." K.] 
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„Futterale dngepaekt, angekommen sind. Der Graf wartet 
,,auf Antwort vom Könige von Preussen, auf was fiir Art 
„dieses (kabmal nebst vieien andern Alterthämem nach Ber- 
„lin, ob zu Lande oder zu Wasser, äberbracht werden soll. 
„Diess fehlte diesem Heiden nur noch, die Ueberbleibsel die- 
,,ses ersten und grössten Heldendichters, um welchen Ale- 
„xander der Grosse Achill so glücklich schätzte, bei sich 
„zu beherbergen. Heinrich Leonhard Pasch van Krienen ist 
„in Preussen von holländischen Aeltern geboren; er reiste 
,»nach der Levante, um daselbst gelehrte Entdeckungen zu 
„ machen , nahm hernach auf der russischen Flotte im mittel- 
„ ländischen Meere als Capitän Dienste; da er aber so herr- 
„liehe Entdeckungen geniacht hatte, nahm er Abschied, um 
„nicht verbunden zu sein, seine Erfindungen an Russland 
,, zu überlassen. Es wäre hier zu weitläuftig zu erzählen, 
,,wie er Homers Grab auf der Insel Nios durch Hülfe seiner 
„Soldaten gesucht und tief unter der Erde gefunden hat. 
„Die Grabsteine selbst mit Uiren Aufschriften habe ich nicht 
„sehen können, weil sie in sechs grosse Futterale gelegt 
„sind; ich hoffe sie einmal, will's Gott, in Berlin zu sehen; 
„doch hat mir der Graf die Freundschaft erwiesen, mich 
„seine Papiere und Abschriften durchlesen zu lassen; ich 
„habe einen Auszug daraus gemacht, allein da er Alles 
„selbst herauszugeben denkt, will er nicht dass ihm jemand 
„zuvorkommen soll. So viel kann ich gleichwohl, ohne sein 
„Vertrauen und die Gefälligkeit und Freundschaft, die ich 
„ihm schuldig bin, zu missbrauchen, sagen, dass auf Ho- 
„mers Grabsteine das Distichon eingehauen steht, das in 
„dem unter Herodots Namen herausgegebenen Leben Homers 
„als seine Grabschrift angegeben wird, nämlich: hd-dds n/v 
ntgQoy »By>ttX^v u. s. w. Ferner wird gesagt, dass sein 
„Vater, den er selbst besingt, Mentor König der Pyläer 
,1 gewesen , seine Mutter Criteia , sein Lehrer Eunapides ge- 
„heissen, dass er in Smyrna an dem Flusse Melissa gebo^ 
„ren worden u. dgl. Ist diess richtig, so wird Homer wohl 
„ein natürlicher Sohn von König Mentor gewesen sein^ und 
„da dieser Mentor mit im trojanischen Kriege gewesen ist, 
„muss Homer wohl älter sein, als ihn der arundelische Mar- 
„mor ansetzt Aus gewissen beigelegten Kennzeichen und 
„Figuren auf dem Grabmale glaubt Graf Krienen, dass Ho- 

9 
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„mer ein Maler gewesen. In diesen Inschriften finden sich 
,»alle Buchstaben des griechischen Alphabets, selbst 6^ X 
„und 4>) ausgenommen H und £1^ welche beide nicht da 
,,sind; Homers Name ist OMIPOZ mit einem Jota geschrie- 
„ben. Der Graf bat mich^ über dies Alles meine M^nung 
„zu sagen. Ich sagte: erstlich stiesse ich mich sehr an 
,,der Gestalt der Buchstaben; die zu Homers Zeiten ge- 
y, bräuchlichen , womit er selbst seine Werke schrieb, wür- 
jyAen für uns völlig unleserlich sein, indem sie dem phöjni- 
„cischen Alphabete sehr nahe kämen; ferner wären die Dop- 
„pelbuchstaben noch nicht erfunden gewesen; drittens hielte 
„ich^s fiir unmöglich, dass man jemals Homers Namen 
„mit einem Jota geschrieben u. s. w. Diese Schwierigkeit 
„ten an' die er vorher gar nicht gedacht hatte, setzten Ihm 
,^ Grillen in den Kopf. Ich bat ihn die Palaeographia Graeea 
,^und die Herausgeber der ältesten Inschriften zu lesen. Mein 
„weiteres Urtheil halte ich zurück, bis ich die Steine selbst 
„und was der Graf in seinen Schriften herausgiebt, zu se- 
ihen bekomme. Sonst bin ich sehr geneigt zu glauben, 
„dass diess ein in späteren Zeiten Homer errichtetes Ceno- 
„taphium ist. Ferner hat Graf Krienen andere Gräber mit 
„grossen Riesenknochen gefunden; ja er ist in der Stadt 
„Ephesus gewesen, die itzt ganz unter der Erde steht; er 
„ist durch ein Loch hinuntergestiegen, hat die Stadt mit 
„Häusern, Buden, Gassen u. dgl. unbeschädigt stehen ge^ 
„ftinden, er hat Geld in einigen Kammern gefanden , viele 
„kleine Götterbilder und Bildsäulen mit hieroglyphischen, und 
„einige mit griechischen Schriftzügen mit sich genommen, 
„Niemand als er weiss die Lage dieser Stadt, er hat auch^ 
„das Loch wieder zugestopft. Er zeigte uns einen kleinen 
„ Cupido von Gold , den er in dieser unterirdischen Stadt ge- 
„nommen hat; er ist recht wohl gearbeitet, mit Flügeln, 
„hat in der linken Hand einen Kocher mit Pfeilen, in der 
„Rechten die drei Grazien, Alles von Gold; dieser Cupido 
„hat zu einem Ohrgehänge gedient. Graf Krienen war vor 
„Sehlangen in dieser unterirdischen Stadt bange, darum hat 
„er in Eile die Taschen vollgestopft und sich geschwind her- 
„att%emaeht Er hat auch eine Sammlung von schönen Ca« 
„meen und Antiken.'* Dazu kommt unter den Nachträgen 
zu S. 169 die Notiz: „Der Graf Pasch van Krienen hat 1773 
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„zu Livorno in .Ociav eine Beschrelbuog des Archipels 

„herausgegeben, worin er zugleich sein eingebildetes Grab 
„Homers mit dessen Inschriften weitlfiuftig beschreibt, auch 
„anderer Alterthümer erwähnf 

Biömstähl^s Zeugniss ist von der grössten Bedeutung. 
Wenn er die Inschriften , von denen alle bis auf den einen 
in Naxos zurSekgebliebenen Stein in Livorno waren, auch 
nicht selbst gesehen hat, weil sie in Kisten (Futterale, wie 
der deutsche Uebersetzer ungeschickt sagt) verpackt waren, 
so giebt er doch indirect genugende Bürgschaft für ihre Exi- 
stenz. Die von Graf Krienen herübergebrachten Alterthümer 
waren ein Gegenstand der öffentlichen Unterhaltung in Livor- 
no; der ßgenthümer stand über ihren Verkauf in Unterhand- 
lung mit Friedrich II. von Preussen , und BiörnstShl erwartete 
ihren nahen Abschluss; denn er rechnete mit Sicherheit dar- 
auf, die Inschriften bald in Berlin ausgepackt zu sehen. So 
viel steht also fest, dass die Steine mit den Inschriften that- 
säcblich existirten und wirklich aus Griechenland zur See 
nach Livorno gekommen waren ; sie konnten also nicht bloss 
auf dem Papiere vorhanden sein. Darf man es nun für mog- 
tteh halten, dass Graf Krienen mit aller der Unwissenheit, 
die sich aus seinem wenige Monate nach seinem Verkehr mit 
Biömstfihl erschienenen Buche kundgiebt, im Stande gewesen sei, 
während seines Aufenthaltes auf los, ohne Beihülfe von Büchern 
(und welche griechische Paläographie seiner Zeit, vor 1773, 
wäre dazu gelehrt genug gewesen?), jene Inschriften zu er- 
inden, beziehungsweise das metrische Epigramm auf Ho- 
mer in alte Schrift umzusetzen? oder dass er einen Gelehr-*- 
ten , der alle seine Zeitgenossen an paläographischem Wissen 
weit überragt haben müsste, zum Behuf dieser Betrügerei 
zur Hand gehabt und dazu willig gefunden hätte? dass er 
ferner auf los einen Steinhauer gefunden hätte, geschickt 
genug um seine vermeinten commenta auf Marmor zu über- 
tragen? dass alles dieses bei dem einsamen Hause am 
Fsaröpyrgos wochenlang hätte geschehen können, ohne dass 
die Bevölkerung von los — und diese kleinen Inseln von 
2 — 3000 Seelen sind so klatschhaft wie die kleinste Dorf- 
. gemeinde — etwas davon gemerkt hätte? und dass dennoch 
sämmtliche Behörden der Insel , die drei* griechischen Syn- 
dici , der katholische Vicar und der französische Gonsul , sieh 

9* 
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dazu hergegeben hätten, mit Brief und Siegel das Thatsäoh- 
liehe des Fundes des Grafen Krienen zu bezeugen? 

3. Erienen's Buch und seine Sammlungen. 

Uvorno war der ungünstigste Druckort, den Graf Pasch 
van Krienen zur Veröffentlichung seines Reiseberichtes wäh- 
len l(onnte. Man weiss, wie schwer noch heute, bei der 
mangelhaften Organisation des italiänischen Buchhandels, ein 
in Italien , selbst in den Hauptorten des Verkehrs , wie Rom, 
Florenz, Bologna, gedrucktes Buch über die Alpen gelangt; 
vollends aber damals, und von Livomo aus, einem Orte 
dessen Verkehr damals wie heute weit mehr nach der L^ 
vante als nach dem westlichen und nordlichen Europa ge- 
richtet war. 

So scheint denn auch die Descrizione delP Arcipelago 
sich mehr nach dem Orient verbreitet zu haben, als nach 
dem übrigen Europa, für das sie doch eigentlich bestimmt 
war. Bas Buch trägt freilich die Jahrszahl 1773, war aber 
ohne Zweifel bereits in den letzten Monaten von 1772 ge- 
druckt und die Jahrszahl 1773, nach Buchhändlerbrauch; nur 
anticipirt worden. So erklärt es sich, wie der Verfasser des 
unten §• 4 mitgetheilten Briefes aus Konstantinopel vom 
18. Jan. 1773 die Beschreibung des Grafen („la relation Ita- 
lienne'*) bereits vor Augen haben und sie nach Paris schicken 
konnte (denn so verstehe ich: „je prends la liberte de vous 
adresser la rel. Ital. '^)$ und auch mein Exemplar. des sdte^ 
nen Buches habe ich auf der Insel Thera (Santorin) ange- 
funden. 

Ob ausser jenem aus Konstantinopel nach Paris ge- 
schickten Exemplare noch andere Abdrücke über die Alpen 
gekommen sind, lässt sich mit Grund bezweifeln. Selbst 
jenes scheint von dem Empfänger unbeachtet geblieben zu 
sein oder sich bald verloren zu haben. *) Auf der Pariser 
Bibliothek ist das Buch nicht vorhanden ; in keiner Zeitschrift, 
in keinem gelehrten Werke wird es erwähnt ; selbst Poinsinet 



*) Welcker verschaffte sich ein Exemplar in Rom, Kleine Schrif-* 
ten 8. S. 286. [Die Hallesohe Univ.-Bibl. hat kfirzlich ein Exemplar er- 
worhen i nicht daa Roaa'sohe, B. ] 
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de Sivry, in. seiner Abhandlung in den Nouvelles Recher- 
ches, führt das Buch nicht an und scheint den angehängten 
Stich der Homerosinschrift nicht gekannt zu haben. Denn 
die ganze Discussion dreht sich um den im Mercure de France 
veröffentlichten Text der Inschrift in gewohnlichen Buchsta- 
ben, mit hartnäckiger Festhaltung des dortigen Druckfehlers 

KATATAIA st KATAfAIA. 

Wenn demnach in den ersten Monaten und Jahren nach 

dem Erscheinen der Descrizione selbst diejenigen Gelehrten, 
die sich, wie Poinsinet de Sivry, für die Inschriften des Ho- 
merosgrabes interessirteh , von dem Buche des Reisenden 
und von der genauen Gestalt und Beschaffenheit der Denk- 
mäler keine Kunde hatten, so ist es nicht zu verwundern, 
dass später nur noch eine sagenhafte Ueberlieferung von der 
Sache übrig blieb. Auch Choiseul-Gouffier scheint, als er 
selbst auf los war, keine Keuntniss von Krienens Ausgra- 
bungen gehabt zu haben; sonst würde er wohl bemüht ge- 
wesen sein, so wenige Jahre nachher die Sache zu verfol* 
gen, wenigstens die Gegend des Plakotö zu besuchen und 
bei den Einwohnern Erkundigungen einzuziehen. Allein er 
begnügte sich, eine Ansicht der Stadt los und das Costüme 
einiger Frauen zu zeichnen, ohne das Innere der Insel zu 
durchforschen. Das Buch Krienens hat er jedenfalls nicht 
gekannt, und wahrscheinlich von der ganzen Sache erst ge- 
hört, als er lange nach seiner Heimkehr seine Reise aus- 
arbeitete und herausgab ; denn er sagt bloss ( Vog. Pitt. I. 20) : 
„Je ne S9ais pas si je dois rappeler ici la pr^tendue decou- 
verte du tombeau d' Homere qui fut annoncee il y a quelques 
ann^es dans tous les papiers publics (Gaz. de Fr. , 3. Fevr. et 
13. Avril 1772). Un ofßcier Hollandais au service de la Rus- 
sie, ayant eu occasion de däbarquer ä Nio, en fit enlever 
quelques marbres. II crut avoir trouve le tombeau d' Homere, 
ou voulut le persuader. Le silence absolu qu' il a depuis 
gard^ sur cet objet, donne lieu de penser qu' il a lui-meme 
reconnu son erreur, ou renonce ä sa Prätention. << Diese 
Aeusserung Ghoiseul-Goufßers beweist nur, dass er weder 
das Buch, noch die Stelle in BiörnstShls Briefen gekannt hat. 
Was nach 1773 aus dem Grafen Krienen und seinen 
nach Livorno gebrachten AUerlhümern geworden , ist nirgends 
berichtet« Auf sein Anerbieten, dieselben nach Berlin zu 



verkaufen, ist dort nicht eingegangen worden; in Berlin ist 
von Verhandlungen^ über diesen Gegenstand kein ^Nach weis 
mehr aufzufinden. Wahrscheinlich ist der Graf, weil nidits 
weiter über ihn verlautet, sehr bald, vielleicht*noch in li- 
vorno selbst, gestorben, und seine Sammlungen werden in 
den Magazinen dieser illiteraten Handelsstadt, wo sie lagerten, 
als werthlose alte Steine zu Grunde gegangen sein« *) Nur 
in Griechenland selbst taucht das Gedächtniss stines Namens 
und seines Fundes später noch einmal wieder auf. Auf einer 
in Wien 1800 erschienenen Karte Griechenlands von Anthi- 
mos Gazis und Franz Müller steht bei dem Namen der Insel 
los : jEUcü hd^tj 6 "OfitjQog* Kqovv ^OXkaviog tjvQs jov ri^ 
g>ov Tov 1774. Derselbe A. Gazis sagt in seiner Ausgabe 
von Msksiiov FsioyQafia (Venedig 1807) Bd. HL S. 22 in 
einer Anmerkung zu der Beschreibung von los: ^AvsxaXv^&ii 
o rd^og tov ^O^rjQov avjod'i vno tov Kqovv Kofkifrog ^OXr 
Xaviov Tff 1774. Die ungenaue Schreibung des Namens und 
die irrige Jahrszahl (1774 statt 1772) lässt indess vermu- 
then» dass Gazis nur aus mündlicher Ueberlieferung schöpfte, 
die Descrizione aber nicht kannte. 

Noch weniger ' unterrichtet war Heyne , der in seiner 
Schrift: „Das vermeinte Grabmal Homers '< (Leipzig 1794), so 
weit er die Wahrhaftigkeit der Entdeckungen des Grafen Krie- 
nen zu verdächtigen sucht , auf einer völlig falschen Fährte 
ist. Heyne scheint aus seinen jüngeren Jahren eine unbe- 
stimmte Erinnerung gehabt zu haben, dass damals in den 
öffentlichen Blättern von dem Funde des Grafen die Rede 
war (S. 4: „Während des Krieges der Russen mit den Tür- 
„ken kam eine Nachricht zum Vorschein, ein Graf Plasch 
„van Krienen habe auf der Insel Nio Homers Grabmal ent- 
„deckt; es sei ein Sarkophag 14 Fuss hoch, 7 lang, 4 breit, 
„ aus sechs Steinen. Auf einer Seite sei eine Inschrift ein- 



*) [Man weiss jetzt, dass dem nicht so ist. Nach meiner suffilli- 
gen Entdeckung von der Identität zweier Inschriftensteine hei Pasch 
(Tos S. 41 n. 159; Siphnos S. 116 u. 165) mit den Inscriptiones incef 
toram locorum G. I. 6. n. 6953. u. n. 7004. in sabterraneis musei Bri- 
tannici muss angenommen werden, dass die s&mmtlicben AUerthümer 
des Holländers durch Rauf oder Schenkung nach England gekopamen 
Bind. Die Aufforderung, dort der Sache weiter nachzuspüren, ist, 
meinAR Wissens, bisher erfolglos geblieben; s. Ross in der Beilage z. 

" . 7. Aug. , n. 219. K. ] 
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„gegraben u. s. w«<<); aber er wusste nichts Genaueres 
darüber, und wäre ihm die Descrizione je vorgekommen, so 
wärde er sie erwähnt haben. Ausser den Zeitungsartikeln 
kennt er nur die Nachricht in Biornstlihls Briefen, die er so 
ungünstig wie möglich für den Grafen Krienen ausheutet; in 
der Hauptsache aber ist seine Polemik ein Kampf gegen 
Windmühlen, denn er ist in dem Irrthume befangen, und 
argumentirt grosseatheils von diesem Puncto aus, dass der 
StrogoDow'sche Sarkophag in St. Petersburg, der während 
des Türkenkrieges aus dem Archipel dorthin gebracht wor- 
den war und den man das Grab Homers nannte ( Georg], 
Beschr. v. Petersburg 1790, S. 130), eben das von Graf 
Krienen gefundene Grab sei. Denselben Irrthum theilt noch 
der schweizerische Archäolog E. von Muralt in Petersburg in 
seiner Schrift: „Achilles und seine Denkmäler ausser Süd- 
„russland, zur Erklärung des vermeinten Grabmals Homers 
„im Strogonow'schen Garten <' (St. Petersburg n. Lpzg. 1839), 
S. 10. 28. 48« Obgleich der Besitzer Graf Strogonow in sei- 
ner Sdirift: „GoUection d'Estampes, St. P. 1807" selbst 
erzählt, dass er diesen Sarkophag von einem Seeofficier Do- 
maschnew zum Geschenke erhalten habe, und obgleich Le- 
chevalier, der ihn in Petersburg sah, bestimmt angab (vgl. 
Heyne S. 6), er komme von Andros, bleibt Herr v. Muralt 
doch mit Heyne bei der ganz willkürlichen und irrigen An- 
nahme „von der unzweifelhaften Identität desselben mit dem 
„vom Grafen Pasch beschriebenen.^' Aber wo sollte Krie- 
nen diesen Sarkophag, von dem in seinem Buche gar keine 
Erwähnung vorkommt, denn beschrieben haben? Nicht ein- 
mal die Maasse stimmen überein; der Strogonowsche Sarko- 
phag hat nur 5 F. Höhe, 3 — 4 F. Breite und 8 F. Länge. 
Auch die Inschrift findet sich nicht daran, wäb^end Krienen 
seinerseits nichts von Basreliefs berichtet. Wenn also irgend 
etwas unzweifelhaft feststeht, so ist es diess, dass die Funde 
des Grafen Krienen und der Petersburger Sarkophag nicht 
das Mindeste mit einander gemein haben. Dies Alles hat 
auch später Herr v. Muralt selbst in seinem Aufsatze: „Der 
Strogonow'scbe Sarkophag '^ (Ergänzungen zu seiner oben an- 
geführten Schrift) S. 1. Anm. 1. vollständig anerkannt. *) 



*) [Vgl. jetzt auch Weloker a. a. 0. S. 286. R.] 
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4. Die ersten Nachrichten über die Findung des 

Homerosgrabes. 

Die Zelt, in welche die Rdsen und Enideekongen des 
Grafen Krienen fallen, unterschied sich freUich von der Ge- 
genwart bedeutend. W&hrend jetst Dampfechiffe das mittel- 
ländische Meer in allen Richtongen durchfurchen und dem 
übrigen Europa von allen bemerkenswerthen Vorgingen 
schnelle Kunde zufuhren, beruhte damals der Verkehr nur 
noch auf Segelschiffen, und auch diese waren in weit gerin- 
gerer Zahl als jetzt Wissenschaftlich gebildete Rasende wa- 
ren im Orient selten; Zeitungen gab es dort vollends noch 
nicht. Unter den gewohnlichen Verhfiltnissen mochte daher 
von Kcienens Unternehmungen schwerlich etwas in Europa 
verlautet haben, bis er selbst Kunde davon gebracht hätte. 

Allein die Umstände waren damals besonderer Art. Seit 
zwei Jahren f&hrten die Russen Krieg gegen die Türkei; de 
waren 1770 um Europa herum mit einer Flotte ins Afitlel- 
meer gekommen, hatten einen Theil des Peloponnes vorüber» 
gehend usurpirt, die türkische Flotte bei Ghios geschlagen 
und in Tschesme verbrannt, die Inseln des ägäischen Me^es 
sich unterworfen und der Kaiserin huldigen lassen , und hat- 
ten den geräumigen Hafen von Naussa auf Faros zu ihrer 
Hauptstaüon und der Basis ihrer maritimen Unternehmungen 
gemacht In Folge dieser Vorgänge hielt Europa sdne Blicke 
mehr als gewöhnlich auf das mittelländische Meer gerichtet; 
der Verkehr von Kriegs- und Handelsschiffen zwischen den 
südeuropäischen Häfen und der Levante war häufiger und 
lebhafter als sonst; die Agenten der Seemächte, Frankreichs 
und Englands, hatten ein wachsames Auge auf alle Schritte 
und Handlungen der Russen und was mit ihnen zusammen- 
hing. Die von Frankreich beschützten Katholiken auf den 
Inseln des ägäischen Meeres waren damals noch weit zahl- 
reicher, als jetzt; auf los, Melos, Siphnos und andern In- 
seln, wo jetzt höchstens einzelne kathotische Familien leben, 
bestanden noch kleine Gemeinden ; folglich residirten mehr 
oder minder classisch gebildete französische und italiänische 
Geistliche dort, und neben diesen sass, zu ihrem Schutze, 
meistens auch ein französischer Consularagent Der mäch- 
^ehrie Orden der Jesuiten hatte noch Klöster auf 
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Naxos und Thera (Santorin). Alle diese kalholisehen Geist- 
lichen und Consularagenten waren eben so viele Beobachter 
und Berichterstatter, welche Frankreich auf den griechischen 
Inseln unterhielt, und deren Berichte, bei der lebhaften Kü- 
stenschifffahrt , welche die Inseln unter sich und mit den 
nahen Festlandskästen verbindet, häufig und ununterbrochen 
an die grosseren Consulate in Smyma und Konstantinopel 
oder an die Gesandtschaft bei der hohen Pforte gelangten, 
um von dort, so weit sie Wissenswerthes enthielten, weiter 
nach Europa zu gehen. So konnte es denn nicht fehlen, 
dass ohne Zuthun des Grafen Krienen die Nachricht von sei- 
ner Entdeckung des Homerosgrabes auf los durch Ck)rrespon- 
denzen der üranzösischen Geistlichkeit und der Agenten auf 
los und Naxos, des Consulats in Smyrna und der Gesandt- 
schaft am Bosporus in die französischen und vielleicht noch 
in andere europäische Blätter kam, lange bevor der Rei- 
sende (Ende März oder Anfang April 1772) mit seinen Fun- 
den die Quarantäne von Livorno erreichte, bevor BiornstJlbl 
(im Juni 1772) dort seine Bekanntschaft machte, und vol- 
lends er selbst (erst am Ende von 1772 oder im Jahre 1773) 
zu der vorstehenden Veröffentlichung darüber schritt. 

Noch früher als die Pariser, halten die Londoner Zeitungen 
von den Entdeckungen des Grafen Krienen Kenntniss erhalten ; 
denn er beklagt sich (Descr. p. 140), dass die Londoner Presse 
vom März 1772 seine Ausgrabungen und den Fund des Gra- 
bes auf los als auf Kosten der Russischen Regierung geschehen 
dargestellt habe, während er nach seiner Versichening erst 
nach seinem Austritte aus seinem kurzen Russischen Dienst- 
verhältnisse auf einer zweiten Reise durch die Inseln und auf 
seine eigenen Kosten seine Ausgrabungen unteraahm. Ich habe 
indess nicht ermitteln können, in welcher Englischen Zeitung 
der fragliche Artikel gestanden, und möchte jedenfalls be- 
zweifeln, dass er bereits eine Abschrift der Inschriften von 
los enthalten habe, weil sonst die Sache in England wohl 
mehr Aufsehen gemacht und zu weiteren Discussionen in 
wissenschaftlichen Blättern geführt haben würde. . 

Die nachfolgenden Auszüge aus der Gazette de France 
von 1772 und aus dem Mercure de France von 1773 ver- 
danke ich der verbindlichen Güte meines geehrten Freundes 
K. B. Hase in Paris. 
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Gazette de Fraoce, 13. Avril 1772 (in 4., p. 135):*) 

,,0n mande de Naxie (Naxos, vis -ä- vis de l'isle de 
Faros), que le comte de Gran"^), Hollandais, au service 
de la Rassie, s'est occupe ä faire des recherches d' anti* 
quit^s dans les isles de V Archipel , et qu' il a d^öavert 
daos Celle de Nie (los) le tombeau d' Homere, qu' on a 
toujours pretendu etre mort dans ce lieu. Ce comte a pu- 
blik (? ***) qu' 11 avait trouv6 sur ce tombeau une inscription 
Grecque; que le squelette de ce poete, le plas c^lebre de 
rantlquitä, y ^toit assis, et quMl ätoit tombä en poussiere, 
des que l'air y avait ei& introduit; qu'il y avoit aupres de 
lui un petit vase de marbre et une pierre trancbante en 
forme de stilet. Cet Hollandais a äcrit ä ses correspondans 
qu* 11 avoit fait beaucoup d^ autres decouvertes de tombeaux et 
de m^dailles j tant ä Nio qu' ä Naxie et dans V isle de Milo. — 

Gazette de France, 27. Avril 1772 (p. 153). 

„De Naxie, le 3. F^vrier 1772. 

„On a re9U les details suivans sur la döcouverte du 
tombeau d' Homere. 



*) Vermathlich, wie auch Hase bemerkt, rührt diese Notiz von 
Herrn von Peyssonnel, dem damaligen französisohen Generalconsnl in 
Smyrna her, der Beinerseits die Mittheilang von den Isatholischen Geist- 
lichen, dem Erzbischof oder den Jesuiten, auf Naxos erhalten haben 
mochte. 

**) Diese Schreibung des Namens, Gran statt Krienen, in dieser 
und der folgenden Notis , ist in sofern von Belang , als sie zeigt , dass 
Krienen selbst über seinen Fund noch nichts veröffentlicht hatte, dass 
also die Verfasser der betreffenden Zeitungsartikel nicht aus gedruckten 
oder autographischeu Mittheilungen von ihm selbst, sondern aus den 
Berichten anderer Personen schöpften. Krienen beklagt sich vielmehr 
über die ungenauen Nachrichten der Zeitungen. Wo also diese von sei- 
ner späteren Erzählang abweichen, trifft nicht ihn die Schuld, and 
man hat sich an seine eigne Darstellung zu halten. 

^**) Nach dem, was in der vorhergehenden Anmerkung gesagt 
worden ist, kann der Ausdruck „ publik *' sich nicht auf eine gedruckte 
Erzählung des Grafen selbst — von der sieh sonst jede Spur verloren 
haben müsste — - sondern nur auf das beziehen, was aus seinen brief* 
liehen Mittheilnngen an seine Gorrespondenten verlautet hatte ; es müsste 
denn in derselben Gaz. de Fr« vom 3. Febr. 1772 ( die Choiseul-Gouf&er 
Voy. I. 20 anführt), bereits ein Artikel von ihm gestanden haben, der 
in meinen Auszügen nicht enthalten ist. Aber Gboiseul - Gouffier meint 
mit diesem Citat wahrscheinlich die folgende Notiz, die das Datum vom 
3. Februar tragt. 
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Ce iotnbeatt que iant de vo^ageurs oni cherch^ vaine* 
meni dans l'isle de Nio (los), une des Sporades, vient enfin 
d' etre decouvert par le cotnte de Gninn , officier Hollandais 
au Service de la Russie, qui a visite diff^rentes isles de 
1' Archipel. C est an sareophage de quatorze pieds de haut 
sur sept de long ei qaalre de large, composä de six pierres 
swc V une desquelles est gravte une inscription Grecque: c' est 
probablement la meme qui est rapport^e par Herodote et qui, 
fluivant c^et historien , fut mise sur le tombeau d' Homere 
longtems apres sa mort*); le squelette de ce poete cäl^bre 
a ^te trouv^ assis dans V Interieur; mais la premiere im« 
pression de V air exteneur V a fait tomber en poussiere, 
Cette atütude est remarquable , car c' est ainsi que sont re* 
pr^sentees, sur la plupart de pierres s^pulcrales, les per* 
sonnes qu* elles couvroient. Cette circonstance prouve aussi 
que V usage de bruler les morts n* etoit pas g^nöral dans 
1' ancienne Grece. On a trouv^ dans ce tombeau un vase 
que le comte de Grunn appelle une ^ritoire, une pierre le- 
gere de forme triangulaire, quMl croit etre une plume pour 
ecrire, et un stilet fait de la meme pierre, qui coupe le 
marbre. U regarde cette derniäre piece comme une espece 
de canif propre ä tailler la plume. Cela prouveroit que les 
Grecs avoient V usage de V ^criture des le temps d* Homere, 
et confirmeroit la conjecture du sieur Freret sur V anciennei^ 
de cet art, publice dans les Memoires de 1' Academie des 
InscripUons et Beiles - Lettres , dont ce savant etoit membre. 
II y avoit dans le sareophage plusieurs petites statues ayant 
au dös des inscriptions qu' on n' a pu lire* 

Le comte de Grunn a decouvert dans la meme isle 
plusieurs autres tombeaux, dans chacun desquels il y avait 
une m^aille teile que les payens etoient dans 1' usage d' en 
aire mettre dans leur sepulture, afin, disoient-ils, que leur 
ombre eüt de quoi payer le passage du Styx. Ce comte a 
cherche vainement le tombeau de Climene , mere d' Homere, 
suivant Pausanias **) , et qu' on montrait encore ä los , du 



*) Herod. vit. Hom. 36 : — ro ikiysioy t6^€ indygatf/ay ol ^M^tm 

C«T9 vno navtfoy o^de 'OfMfiQov iatiy x, t, L 
**) [Paus. 10, 24, 3.] 
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lemps de ce geographe. Depots la decouverte des marbres 
de Paros, par le comte d' Arondd , dool ils ont pris le nom, 
on s<^t qa' Homere vivoit 1' aa 676 de 1' ere AUJqae , sous 
Diognele archonle d'Atbines, 907 ans avanl Jesos-Christ} 
mais OD igiiore 1' ^que de sa naissauce et celle de sa mort. 
ün est iDslniit seulement qo* 11 moarat au port d' los on il 
avoit aborde en allaat de Samos ä Athenes. Les habitaas 
d' los, situä comme Test anjonrd' boi le village de Nio, 
sur one baateor voisine, descendoient sur le rivagc ponr 
prendre soiD de ce graod homme peodant sa maladie, el 
apres sa mort ils Inj erigerent ud tombean. On n' est pas 
plns d' accord sar le nom de sa mere que sor celni de sa 
palrie. L'opinion pabllque le fait fits de Chrylftis [ric], 
d' aatres avec Paasaeias de CUmene , d' autres enQn le Tont 
nutre de Tbemisle, — 

Mercure de France, Aviil 1773, 2' vol., in 8vo, p. 
180—185. 

De Constantinople , le 18. Janvier 1773. 

Sar le tombeau d' Homere. 

Monsieur, 

La decouverte da tombeaa d' Homere parrbissoil devoir 
decider la qoestion si souvent a^tee [p. 181] sar la v^ri- 
table patrie de ce podte. Mals I' ^^nement n' a point con- 
linnä les csperances. 1^ tombeaa de ce grand homme vieot 
d' etre däcoaverl; une inscription tronv^e sor un marbre de- 
lacbä a beancoap fait riüsonaer , mais rien encore n' a dis- 
sipe les doutes. La viritd se trouve toujours en hatte anx 
chocs de 1' opinion et de ses pr^ag^s. 

Je prends la liberte de vous adresser la relation Ita- 

lienne, teile qo'elle m'a 6le envoy^e. Comme cet öcrit est 

confns, qnoiqa'il paroisse exacl, plasienrs n' osent encore 

neu prononcer sor ce monamenl; j' y joins mes reflexions. 

Bäflexions sar le tombeau d'Hom&re, par Mr. Paris, 

doclear en m^ecioe de I' UDlversitä de Montpellier. 

La deslroctioa de I' empire des Grecs ayant saivi de 
s le d^part des sciences, les peoples qai resterent sous 
nouveau gouvernement , ne penserent plus et n'agirent 
s qn' en esclaves. Ce germe de g^nie, qne leors peres 
ient transmis, fut enrooi; et par le d^aut de cnltnre il 
produbit plas rien. 
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Malgre le joug de la servitude, cette nation a toujours 
conservä un senüment d' orgueil qui la distingue des autres. 
Oaos les premiers temps eile se ressouvenoit de son ancienne 
splendeur, et ce defaut pouvoit eire excus^. Mais aujour« 
d'hai ce peupie est tomb^ dans V ignorance la plus profonde. 
Le temps lui a fait perdre de vue ce quMi etoit, et 1' orgueil, 
r ignorance et la servitude sont devenus ses seuls caracteres. 

Presque tous les anciens monumens ont et^ renvers^s 
par le vainqueur, et les Grecs ont perdu [p. 182] avec eux 
le Souvenir de leur ancienne gloire. Si la terre en renferme 
encore quelques -uns dans son sein, ceux qui Phabitent 
ignorent m&me qu' ils foulent aux pieds les cendres de leurs 
ayeux. 

Les savans qui ont fait des recherches sur les lieui^, 
n' ont Jamals et^ assez heureux pour y trouver des secours. 
Nul homme ^claire, nulle tradition sur laquelle on put eta- 
blir quelque certitude , n' a secondä le zele du voyageur. De 
lä les sentimens n' ont souvent ete que les effets de T opi- 
nion. La v^rite est malheureusement rest^e dans les t^ne- 
bres, et nous ignorons encore bien des choses qui satisfe- 
roient notre curiosite, et qui pourroient nous instruire. 

Pendant les derniers temps de la Grece, trois villes se 
disputoient encore la gloire d' etre la patrie du celebre Ho- 
mere. La decouverte de son tombeau auroit du, ce me 
semble, nous instruire sur ce point, mais il ne paroit pas 
qu' eile nous eüt apporte des lumieres satisfaisantes. 

Suivant la relation , 1' inscription n' ^toit point sur le 
tombeau comme eile devoit V etre suivant V usage de tous 
les temps, mais dans le sarcophage, sur un marbre dätacb^, 
ce qui paroit hors de toute vraisemblance. M. de Peysonnel, 
consul de France ä Smyrne, connu dans la r^publique des 
lettres, et qui Joint ä une vaste Erudition ^ un discernement 
sur et un jugement toujours exempt de pröjuge» me fit 
r bonneur de m' ecrire qu' 11 pensoit ,, que ce marbre n' est 
„qu'une inscription honorable ä Homere, placee ä Nio, lieu 
„de sa mort» apres son^ deoes, par ordre du s^nat de 
,,Smyrne, qui a voulu poser un monument de veneration 
„poiu* la memoire de ce prince des poetes, enterre, dans 
„peUe isle.^' 
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[p. 183] Plttsieurs personnes ont tradait T inseciption. 
Ceax qui veulent qu' Homere soit ne ä Smyrne, pretendent 
que le mot ZMYPNEOY se rapporte ä Homere, et non 
pas ä Boulos; et voici quelle est leur traduction: 

Le poete Boulos a fait ces vers pour Homere de Smirne. 
La terre couvre ici la tete du divia Homere 
qui est 1' ornement des hoinmes heros. 

Le pofete Boulos fait ces vers pour Homere qui est ne 
pres du fleuve M^lite. 
Si le mot ZMYPNEOY se rapportait ä Homere, ne 
seroit-il point dans le nombre des mots qui composent les 
deux vers de V Epitaphe? 

BOYAOZ EnOIEI 

ZMYPNE, OY Isic] 

EN0AAE THN lEPAN KE0AAHN 

KATATAIA [sie] KAAYHTEEI [ric] ANAPflN 

HPnfiN KOZMHTOPA, 0EION 

OMHPON 

BOYAOZ EHOIEI 

MEAITAZ. 

Ces deux vers sont dans le meme genre que ceux de 

ce eelebre poete. La mesure est la meme. Peut-etre que 

V auteur en rendant un hommage ä Homere ^ a voulu sauver 
son nom du naufrage de Toubli; ou peut-6tre qu'en chan- 
tant ce pofete immortel, il a voulu transmettre h la posl^- 
rite son zele et sa veneration. 

[p. 184] Mais quelque motif que Boulos alt eu pour 
mettre son nom au commencement et ä la fin des deux vers, 
il paroit Evident que la mesure et la construciion s' opposent 
ä aucune application du mot Smyrne k Homere. 

Un Grec de mes amis, fort versd dans le Grec litt^ral, 
et qui par ses voyages a acquis de grandes connaissances, 
a ffiut la construction et la traduction de V Epitaphe ainsi que 
moi. Peut-^tre n' est-ce point la meilleure maniire de tra* 
duire , mais il est probable qu' eile paroit satisfaisante et dans 

V ordre. 

L' opinion assez vraisemUable oü 1* on est que Smyrne 
8o4t la patrie d' Homere , a d' abord fait regarder le mot 
Smymey {sic\ comme designant le iieu de sa naissance; 
mais le sens complet , la mesure exacte qui se trouvent dans 
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les deax vers, ne permettent point que le non de Smsrnie 
ait aucune connexion avec le nom d' Homere. 

Voici quelle est V antre traduction : 

Ces vers sont Berits par Boulos de Smyrne. 

La terre couvre ici la tite sacr^e. 

Le divin Homere qui a illustre les hommes h^ros. 
Boulos M^lite a ecrit ces vers. 

II n' est poInt question ici de Smyrne comme de la pa- 
trie du cbantre de la Grece, ni du ileuve M^lite. Melite est 
un nom propre de Boulos , et c' est ä la fin qu' 11 1' a mis 
comme sa si^ature. 

Si le tombeau d^couvert est v^ritablement celui d* Ho- 
mere , notre sitele doit par sentiment de reconnaissance pla- 
cer ses cendres bonorablement. Quelle qu' ait etä sa patrie, 
eile ^toit Sans contredit V asyle des arts et des sciences. 
[p. 185] L' Europe peut donc s'approprier ce monument, et 
placer dans son sein les precieux restes du plus grand 
des poetes. — 

Mercure de France, Juin 1773^ p. 142 — 144. 

Lettre de M. Poinsinet de Sivry ä M. Lacombe, auteur 
du Merc. de France. 

Trouvez bon, Monsieur» que je n' approuve ni la pre-« 
miere ni la seconde interprätations qui ont ^tl^ faites de V in- 
scription Grecque, trouvee sur le tombeau d' Homere, et qui 
se trouvent dans le second Mercure d' Avril de la presente 
ann^. Cette inscription porte: 

[folgt die Inschrift wie hier oben S. 142.] 

Quant aux deux vers alexandrins qui composent V epi- 
taphe, il n'y a pas deux manieres de les expliquer; ainsi, 
d' apr^$ le sentiment general, j'essayerai de traduire ainsi, 
en deux vers Latins: 

Sacrum hie terra capui» divinum condit Homerumi 
Qui canit heroum laudes et fortia facta* 

Mais pour ce qui est du commencement et de [p- 143] 
la fin de P inscription , on s' y est doublement mepris jus* 
qu'ä present, tant ceux qui ont fait de Srngmeau une äpi- 
thete d' Homere ^ contre la constjruction de la phrase , que 
ceux qui ont interpr^ti Boulos Smyrneou par Boulos de 
Smyrne. Dans ce dernier caa U est constant qu' il faudrait 
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BfnäoM Smjfrnaio»* Voici donc une autre ex{41caUoii qui 
porte avec eile son ^vidence: 

BOYAOZ EHOIEI 
ZMYPNEOY. 

BOYAOZ enoiEi 

MEAITAZ. 



A la lettre: 



Bolus faciebat 
Smyrnei; 

Bolus faciebat 
Melitensis. 



C est & dire : 



Ce fut fait par Bolus, 

fils de Smyrn^e; 

ce fut fait par Bolus, 

natif de Melite. 

On sait qu* un nom propre au g^nitif , venant ä la suite 

d'un autre nom propre au nominatif, indique le nom du 

pere. C est ainsi que dans V inscription Grecque rapport^e 

par Pline : 

NAYZIKPATHZ TIZAMENOY ANE0HKEN, 

Nausicrates Tisameni dedicavit, tout le monde convient que 
Tisamenau est [p. 144] le nom du p^re de Nausicrate, et 
qu^ il faut eatendre : Nausicrates Tisameni filius dedicavit. 

Rien de plus commun, chez les Grecs, que cette sous- 
traction du mot uioSj fils, ou thugaUr^ fille; et cet usage 
avoit passe des Grecs aux Latins: ainsi de mime que les 
Premiers disoient AJkibiadds o Kliniau, Alcibiades fils de 
Clinias, Aiexandros o Philippou, Alexandre fils de Phi- 
lippe etc., de m6me aussi les Latins disoient Pareia CMo« 
nisy Porcie fiUe de Caton, Tullia deeroniSy Tullie fiUe de 
Cicäron etc. Boulos Smyrneau sig^nlfie donc tres certaine- 
ment ici: Boulos^ fils de Smyrn^e. 

y ai r honneur d' ^tre etc. — 

Dass die Zeitgenossen in den ersten Monaten nach dem 
Bekanntwerden der Homeros- Inschriften «ich lebhaft mit die* 
sen beschäftigten, zeigt sich aus Polnsinet de Sivry, Neu- 
volles Recherches sur la science des m^dailles, inscription« 
et hiärogiyphes* antiques (Mastricht 1778. 4), S. 137—163, 
auf welche Welcker wieder aufmeiicsam gemacht hat. Neues 
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ttber die flndiing der Steine oder über die Person des Ora- 
ÜBn Pasch, der nicht einmal erwlhnt wird, icommt nidit 
darin vor: weil offenbar in der Zeit, wo die hier spiter ab- 
gedruckten Brtefe gewechselt wurden (im Sommer 1773)» die 
dlnntlichen Blätter, an deren Mittheilungen sie anknfipfen, 
das Thats&chllche des Fundes genügend besprochen hatten. 
Man sieht daraus, dass die zweite Nummer des Mercure de 
France vom April 1773 dnen Brief eines Arztes Dr. Paris 
aus Konstantinopel vom 18. Januar enthalten hätte, welcher 
eine Erklärung der Inschrift durch den franzosischen Gonsul 
in Smyrna Herrn von Peyssonnel gab und eine andere Erklä- 
rung des Herrn Paris selbst brachte; diesen bdden stellte 
Poinsipet de Sivry eine dritte Erklärung im Junihefte des 
Mercure entgegen, welche hier wieder primo loco abgedruckt ist. 
Dann folgen in den Nouvelles Recherches vier bis dahin unge- 
druckt gebliebene Briefe , eines Engländers Swinne, die Antwort 
Poinsinets, eines ungenannten Franzosen D. C. an den Her^ 
ausgeber des Mercure Lacombe, und ein zweiter Brief Poin- 
sinets gegen diesen Ungenannten. Diese Schriften enthalten 
nichts was der Mittheilung werth wäre; sie drehen sich we- 
sentlich um die Auslegung der Worte BOYAOZ ETTOIEI 

EMYPNEOY und BOYAOZ EHOIEI MEAITAZ, 

-fiber welche sie zum Theil curiose Meinungen zu Tage Mn- 
gen; in dem Mstichon lesen sie, wahrscheinlich durch einen 
Druckfehler in der ersten Bekanntmachung veranlasst, selt- 
samer Weise sämmtlich KATATAIA. Der Engländer will 
diess in ein „adverbium Graecum xarayaia^*^ verbessern, 
aber Poinsinet versichert ihn in der Gegenschrift, „que je 
„rejette impitoyablement votre adverbe inusite Hajayatd^ 
„suHerrtmeUer '* , und belehrt ihn, dass gelesen werden 
müsse: xard % ala xaXvmsi. Nichts kann bezeichnender 
sein fär den damaligen Stand der Interpretation griechischer 
Inschriften, als diese Discussion, die man auch noch fünf 
Jahre später d^s Druckes für werth hielt; an die Lesung 
ymtu dachte keiner von beiden, obgleich Swinne mit seinem 
uaraYtua auf dem Wege war; auch scheint keiner von ihnen 
gewusst zu haben, dass die Alten diess Distichon aufbehal^ 
ten haben. Uebrigens ist von der alterthümlichen Gestalt der 
Buchstaben in den Inschriften , oder von dem Gebrauche des 
lata statt ^ra in ihnen nicht die Rede; Pasch van Krienen 
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hatte, wie BiSrnst&hls oben tnitgetheilter Brief bestätigt , im 
Sommer 1773 sein Facsimile noch nicht veröffentlicht, und 
die französischen und englischen Gelehrten kannten die In- 
schriften nur aus einer Transcription in gewöhnlichen Ma- 
juskeln, in welcher Gestalt sie in den Tagblättern umlief. 
Daher ist es auch für die Entscheidung über das Thatsäch- 
liehe des Fundes ganz bedeutungslos, wenn der Engländer, 
nach den Albernheiten, welche er über die Inschrift vorge- 
bracht **), zum Schlüsse seiner Epistel sagt: „opinor quod 
„inscriptio ista aut cujusdam viri itinerantis, aut sacerdotSs 
„ Graeci sit compositio. Quoniam enim non super ipsum mo- 
„numentum, sed in sarcophago inveniatur, procul dubio in- 
,,genii lusus est jocosi, magis quam antiqui sculptoris opus.'' 
So urtheilt er ohne Kenntniss des Monumentes oder einer 
treuen Abschrift. Zu diesem wohlfeilen und bequemen Mit- 
tel, eine Thatsache oder Entdeckung, die ihnen ungelegen 
ist, ins Blaue hinein zu verdächtigen, pflegen noch in un- 
sern Tagen Epigraphiker und Archäologen bei Inschriften und 
andern archäologischen Funden gerne zu greifen. Ich könnte 
bloss aus den letzten Jahren aus dem kleinen Kreise meiner 
Erfahrungen mehr als ein halbes Dutzend ähnlicher kriti- 
schen Bedenken anfahren , wie die des Engländers ohne alle 
Begründung hingeworfen , welche bald durch die Constatirung 
der Thatsachen widerlegt , zum Theil von den Urhebern selbst 
widerrufen wurden: wenn die Anführung solcher Fälle nicht 
die Nennung von Namen erforderte. 



*) Einen Masssiab für die Berechtigung des Herrn Swinne, in epi- 
graphischen Dingen eine Meinung auszusprechen, glebt seine Emenda- 
tion und Restitution der Inschrift (a. a. 0. S. 144): „integra inscriptio 
sequentem in modum corrigenda esse debet : 

Bovk^ inoiit SfiVQpaiaty, 
*Sp&ttde Tijv tegay xe(paXfiy xatayaid xali^Titet 
*jiydQfSy fjQditay xocfi^ttof) &€iog "OfAtiQog. 
SvßovXos inoitt MeXitttg,^^ 
Nach seiner Auffassung verbirgt also Homer selbst (denn Swinne ver- 
bessert den Accusativ ausdrücklich in den Nominativ) sein heiliges 
Haupt unter der Erde , xaTayatd , subterraneUer I — Man sieht , der 
kritische Englfinder steht im Verständniss und in der Erklärung griechi- 
scher Inschriften auf keiner viel höheren Stufe, als Pasch selbst in der 
Vorrede seines Buches. 
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5. Das Grab des Homeros auf los. 



In den am Homerosgrabe selbst gefundenen allen In- 
schriften, wie in den bei der Capelle V tov @6)iov aufge- 
fundenen (S. 38) späteren, doch unzweifelhaft antiken 
Nachbildungen derselben erscheint ein Künstlername Bulos 
(BOYAOZ). Selbst dieser Name hat einen Verdachts- 
grund gegen die Aechtheit der Inschriften abgebon müssen. 
Letronne im Journ. des Sav. 1845. S. 677 bestreitet die Zu- 
lässigkeit der Bildung eines männlichen Eigennamens, wie 
BovXogj von ßovXfj^ durch blosse Umbildung der Endung, 
und meint dann: „11 est fort douteux que IMnscription (pre- 
„cedee et suivie de BOYAOZEFTOIEI) du pretendu tom- 
„ beau d* Homere , dans 1' ile d' los , sur laquelle on a tant 
„disserte, soit antique^ parceque difßcilement un ancien 
„Grec aurait employö le nora de BovXoq.^^ 

Diese Bemerkung Letronne's ist werthlos. Er dachte 
nicht an Namen wie 0^fiog, ^Pwfiog (Göltling, Griech. Accent 
S. 1'93), Jdy)Vog^ Kava^og, KigtaXogy Kvfjfkog^ IfQWQogj 
ITofiTTog, llvXog, 2y>vQog^ &dXafrüog^ KoXXog^ KoQtüvog^ 
KirpBXog^ Adfinog^ Atj&og^ Aiiivog^ MsXitraog^ MoXnog^ 
2Tttg>vXog^ Evd-vvog^ Movaog u. s.w., die aber nur „durch 
„Umwandlung der Endung in eine dem Geschlcchte ange* 
„messenere" (Pape, Griech. Eigennamen S. 2) gebildet wor- 
den sind. Wer wird bezweifeln, dass auch der Name Bov^ 
Xog so gebildet werden konnte? *) 

In dem dritten Theile meiner Inselreisen S. 152 f. habe 
ich berichtet, wie auf los, in dem Hause des Jakob Spatha- 
ros eingemauert, noch ein Marmor mit dem Namen des Bulos 
(BovXog enoCei)', einigen wenig leserlichen Schriftzügen und 



*) [Wenigstens der Zweifel, ob Bovlog überhaupt ein griechischer 
Eigenname gewesen, lässt sich gegenwärtig beseitigen. Denn eine atti- 
sche Inschrift, die wenn richtig ergänzt ist (ZI ^nl ^H • • £1 : 
JtjfioütQdrov aQxoyrog) in Olymp. 211, 1 gehört, bietet Z. 6 einen 
Epheben BovXes BovXov uiovauvss Eph. Arch. u. 1970. p. 1049 = Bur- 
sian in Monum. Annali e Bnll. pubbl. dall' inst, di corr. arch. 1854. p. 
XXXV. a. Minder sicher kann ein zweites Beispiel scheinen, Eph. 
Arch. n.3262, 53 p. 1701 rPAMMATCVe BOYAOC: ilYQaft^ 
fintive BovXtis nach Pitlakis; möglich wäre hier auch: yga/iif4CtTe6[g] 
ßovX[n]s. K.] 
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der eingeritzten Figur eines Hahns oder andern Vogels ge- 
funden worden (s. die beigehende Lithographie, nach einer 
Zeichnung des Herrn E. Laurent). Entweder hat also die- 
ser Bulos» wie ich dort angenommen^ im ersten oder zwei- 
ten Jahrhunderte n. Ghr« — denn auf solche Zeil deuten die 
Schriflzüge — gelebt und ist zu einer nothwendig geworde- 
nen Restauration der alten Inschrift an dem wirklichen oder 
vermeinten Grabe Homers verwandt worden , der er denn aus 
Eitelkeit, ebenfalls in den alterthumlichen Schriftzügen, sei- 
nen Namen wiederholt beifugte; oder» wie mir bei Erwägung 
aller Umstände wahrscheinlicher wird, Bulos war wirklich 
der alte Künstler, der für die leten die Inschriften, freilich 
lange nach dem Tode Homers, wie Pseudo-Herodot angiebt, 
aber noch in früher Zeit, auf das Grab setzte, und dabei 
auch seinen Namen als den des Steinmetzen und Bildhauers 
(des kid-ovQyog) verewigte. In romischer Zeit, wo die ge- 
sunkenen Griechen sich mehr als frfiher an den Erinnerun- 
gen ihrer ehemaligen Grösse und Herrlichkeit wärmten , liess 
dann aus irgend welchem Grunde der Demos von los oder 
ein reicher Privatmann und Liebhaber die wegen ihrer alter- 
thumlichen Schriftzüge nicht für jedermann mehr leserlichen 
Inschriften des Homerosgrabes copiren und in die damals 
übliche aller Welt geläufige Schrift übertragen; wie wir ana- 
loge Beispiele an andern später aufgefrischten Inschriften des 
früheren Alterthums in Megara und Delphi haben (C. I. G. 
n. 1050. 1051. 1724). Dabei wurde denn auch der Name 
des alten Künstlers und Steinmetzen wieder aufgefrischt; die 
zierliche Taube aber, mit welcher er^ wie wir aus Krienens 
Zeichnung sehen , das Grab Homers geschmückt hatte , wurde 
in der nachlässigen Nachbildung, obgleich genau in dersel- 
ben Stellung und an derselben Stelle des Steins, zu einem 
unbestimmt gezeichneten, mehr einem Hahne ähnelnden Vo- 
gel. *) Von solcher späteren Nachbildung des alten Denk- 
mals hätte sich dann das in der Lithographie gegebene 
Bruchstück zufällig erhalten. Weit entfernt also, dass durch 
diesen Fund die Nachrichten des Grafen irgend verdächtigt 
werden sollten, erhalten sie vielmehr dadurch eine vollstän- 
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solche VSgel auf Jüngeren Inschriften habe ich im N. 
% 404 Einiges beigebracht. R.] 
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dige Bestätigung ; es gab ausser der OriginalinschriA des Gra» 
bes eine Gopie derselben aus römischer Zeit, die der Rei» 
sende in der nahen Capelie V rov 96Xoy gefunden, wohin 
sie als Bauuiaterial verschleppt worden war. Diese Copie 
war es, deren Abschrift, noch vor Herausgabe der Descri* 
sione mit dem Facsimile des Originals, in Umlauf gekommen 
war, und den Mittheiiungen in den Journalen so wie der 
Abhandlung des Poinsinet de Sivry allein zum Grunde lag: 
woraus es sich erklärt, dass hier von der AUerthümlichkeit 
der Schriftzäge nirgends die Rede ist; die Wiederholung des 
Vogels aber an derselben Stelle beweist, dass die spätere 
Nachbildung der alten Inschrift auf relative Genauigkeit und 
Vollständigkeit Anspruch machte. 

6. Epigraphisches Bruchstück. 

Dass es im alten Griechenland Zeiten und Orte gegeben 
habe, wo I statt H (als Zeichen des langen i^- Lauts) ge- 
setzt wurde, ist aus andern Inschriften bis jetzt nicht zu er- 
weisen. Ahrens, dial. Dor. p. 183, lässt nur Ein Beispiel 
als dorisch zu: 'ixto st. ^xw. Nur in einer Inschrift der In- 
sel Karpathos (meine Inscr. Gr. Ul. n. 264) , nach den Schrift- 
zügen aus dem vierten Jahrhundert, habe ich sicher IPX2I2N 
st HPAfiN gefunden; vgl. bei den Booten die Schreibung 
B%Qwg st. ^fwgj und überhaupt iT st. ^: Ahrens, diall. Aeol. 
p. 182 sqq.; während statt si des ge wohnlichen Dialekts wie- 
der das blosse 7 eintritt: Ahrens ibid. p. 189. 

Allein es kann, wie auch das homerische 1^6 für ^di 
erweist, nicht bezweifelt werden, dass in der früheren ioni- 
schen , auch wohl der ältesten attischen Schreibweise wenig- 
stens eine Zeitlang statt des langen s (si), wofür später bei 
den Joniern , und bei den Attikern in officiellen Schriften erst 
seit Eukleides ij eintrat, 7 gesetzt wurde. Piaton lässt den 
Sokrates im Kratylos mit grosser Einsicht und Sachkenntniss 
(so weil wir nachkommen und ihn aus Inschriften controliren 
können) über die alte Rechtschreibung sprechen. Mit dieser 
Behauptung will ich begreiflich nicht seine Etymologien in 
Schutz nehmen, sondern eben nur seine Kenntnlss der frü- 
heren Schreibweise. Dahin gehören Stellen wie p. 398 : 

Tovg iatfjkovag' Sri y>Q6vifkO$ ual iaijfjkoveg ^üav, dat^ 
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fAovug avTovs wvofiaas [Hesiodos]. nal %v fs tp dq^^iu 
ty ^fABtigtA ^tavy avxo ^vfjkßaivsi to ovofia (nämlich 
AAIMON^^, AÄ5M0N5^). Weiter unlen stellt er 'dgm 
luit ^7^^ zusammen, xaroe t^v '^nixijv x^v naXatav gtwvijv* 
er dentit nämlich an die alten Schreibungen ^^O^ und 
H^^0>« Ebenso p. 410: Ai ftev 6^ mQa$ oQai^Axxi'^ 
Xiffxl äg xo naXaiov Qtjxiovy slneg ßovXsi x6 slxog slii^ 
var nämlich HO^AL Noch bestimmter tritt aber die Kennt- 
niss der früheren Schreibweisen, nicht ohne einen Anflug 
sokratischer Ironie gegen die neue euklldeische Rechtschrei- 
bung, in der folgenden Stelle hervor, wo von diov und 
l^ijfiiiadsg die Rede ist, p. 418: ^ via y>wv^ fjfuv fj xaX^ 
aSxrj xal xoivavxiov nsgisxQStffs /Afjyvetv x6 Ssov ual xb 
l^rifittadsgy äg>avi^ov(ra o^xi vost* ^ de 7rak<cia äfi^oxsQOv 
SrjXot ßovXsxai xovvoiia. — llwg ksyetg-, — ^Eyw üoi 
€QU)* oJad'a oxi oi naXa$oi ot ^ fiexsQoi X(S Iwxa 
xal xtü äsXxtt €v fjLoiXa sxQ^vxo, xal oi^ V^^ff^^» 
ai yvvatxsg^ a'insQ ^dXiüxa x^v (i^;^afav ^iavifv 
aei^ovai» vvv Si dvxi fjtiv xov 2c3ra, i 17 ijxa (is^ 
xaaxgd^ovifiVj ävxl ii xov idXxa ^ijxay w^ 6ij fisya" 
XoTtQBniaxBQa ovxa. — JTwg örj^ — OloVy ot fiiv aQ^aio^ 
xaxoi tfiigav [HIM^^AN] x^v ^fudgav exdXovv^ oi di 
kfiEQav [H^M^^ÄN], ot di vvv ^fisgav (HMEPAN). 
Damit stimmen die weiteren Bemerkungen p. 419: iav dvxl 
xov € xo l(Sxa iXTtoMtog^ äcneg xo TtaXaidv, und ferner: 
sav xaxa xiiv a^;|fa/av ^tavtiv anod^g dvxl xov ^ijxa 

iiXxa, so wie p. 420: ^gwg di egog [5I>0^] xo 

y€ naXaiov ixaXetxo' xta yoiQ O dvxl xov ii sxQvifisO'a ' 
vvv rf* ygwg [EPfiCj xexXr^xai dtd xf^v xov fl dvtl xov O 
fiexaXXayvy- ^^ kommt auf die Einführung der langen Vocale 
noch einmal zurück, p. 426: ov yoiQ rj [H] ixQ^f^^^^ «^^« 
s [5] TO 7taXa&6v. 

Nach diesen so bestimmten und einsichtigen Aeusserun- 
gen lässt es sich nicht in Zweifel ziehen, dass Sokrates da, 
wo er den früheren Gebrauch von 7 statt s longum, also 
von i statt des späteren H, behauptet, eine Thatsache aus- 
sprach, von der er urkundliche Belege vor Augen hatte. 
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-vi * Nachwort 






(» '*^''^. 'es Herausgebers* 



fj .. ^ ^er, dass mein verewigter Freund 

%^ ^^-\ ^ v. halte, die Reisebeschreibung 

►- V ^ *, S *5en. Das Grab des Homeros 

*^ •«! -^ ^ ..leiste Interesse, seitdem zu- 

^ \ V ^i von einem so grossen Archäo- 

r> ' .iiie Schriften lll, 285 fgd.) für einen 

.den war. „Es ist, schreibt Ross selber 

1 eines Vorwortes, keineswegs meine Absicht, 

am die Asche und das Grab Homer's neu anzu- 

, auch wenn mir diess moglieh wäre; ich bin krank, 

a lassus maris atque viarum, ich habe der Fehden genug 

und mochte mit dem Dichter ausrufen: 

e vo gridando pace, pace, pacel 
Aber ich kann es nicht umgehen , indem ich das Buch des 
Grafen Pasch einer neuen Veröffentlichung für werth halte, 
ßs auszusprechen, dass ich die bisherigen Versuche ihn als 
einen der gewandtesten und raffinirtesten litterarischen Be^ 
irüger darzustellen, welche je gelebt haben, nicht für be- 
weiskräftig und überzeugend zu halten vermag.'* Doch an- 
dere Arbeiten, gesteigerte Kränklichkeit, auch die Schwie- 
rigkeit, nähere Notizen über die Aufnahme der Descrizione 
bei den Zeitgenossen und über den Verbleib der Sammlun- 
gen Krienen's zu erhalten, bewirkten, dass das wiederholt 
in Angriff Genommene liegen blieb. Ein neuer Ansporn war 
dann zuletzt die von mir im J. 185S gemachte Entdeckung, 
dass zwei Inschriftensteine von los und Siphnos gegenwärtig 
im Besitz des Brittischen Museums sind. Allein die Pelasger 
und Gräker beanspruchten Ross'ens schmerzfreie Zeit wäh- 
rend der letzten Lebensjahre so sehr, dass die Arbeit aber- 
mals nicht zum Ende gedieh. Nun fand sich unter den Pa- 
pieren des abgeschiedenen Freundes der Auftrag an mich, das 
Vorbereitete zu Stande zu bringen. Diesem Wunsche, so weit 
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ich vermochte, nachkommend habe ich Alles, was Ross zu 
der Reisebeschreibung selber an den Rftndern bemerkt hatte, 
einer genauen Durchsicht unterzogen nnd hin und wieder mit 
kleinen, durch ein K. kenntlich geinachten Zusätzen verse- 
hen. *) Sodann ist von mir zusammengestellt worden, was 
Ross von seiner Abhandlung theils selber schon in das Reine 
geschrieben theils in einem solchen ersten Entwurf zurückge- 
lassen hatte, dass es gedruckt werden konnte. Bedauerlich 
ist freilich der bruchstuckartige Charakter mehrerer Abschnitte 
dieser Abhandlung; allein an eine WeiierfBhrung namentlich 
der epigraphischen Partie mochte und konnte ich aus ver- 
schiedenen Gründen nicht gehen. Ein Paar Bemerkungen, 
die auch für Ross nicht werthlos gewesen sein würden , sind 
Alles, was ich von mir zuzufügen für angemessen erachtet 
habe. Jeden Falls aber wird auch in der vorliegenden Ge- 
stalt das Ganze von dem warmen Eifer für Wahrheit zeugen, 
welcher den seinen Freunden und Fachgenossen unvergess- 
lichen Dulder bis zum letzten Hauch beseelte. Endlich braucht 
es keiner weiteren Auseinandersetzung- von mir, dass ein 
Wiederabdruck des Paschischen Buches, von. dem auch der 
berühmte Herausgeber des Corpus lAscr. Grftec. II. keine Kunde 
gehabt hat, nicht als eine entbehrliche Vermehrung der über- 
fluthenden Büchermasse mit veraltetem Stoffe, sondern als 
ein die Kenntniss der griechischen Inseln wahrhaft forderndes 
Unternehmen zu betrachten ist; ein Unternehmen, dessen 
ErmogUchung wesentlich der edeln Frau verdankt wird, wel- 
che mit aufopferndster Liebe und Selbstverleugnung dem 
kranken Gatten so viele Jahre hindurch als Stütze zur Seite 
gestanden hat. 

Pforte, am 16. August 1860. 

Karl 



*) Einige durch B. beseiclmete Anmecliangea rühren von Herrn 
Dr. Böhmer in Halle her, welcher sich freundlich der Mühe der Cor- 
rectur unterzogen bat. 



Gebauer • Scliw«iechlie*sche Bachdrarkerei ia Utile. 
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